
el
is wert

er
21

Zoitreng
Erſcheint werttäg Monatliche Bezugspreis RM. 2,10, mit MitteldJluſtrierte und damit verdundener nianerſcherune RM. 230 mee
Hälterſtraße 4 (Hauptſt.) und Gotthardtſtraße 38. Jm Falle höherer

(Streit uſw. beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.
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Für Chiffre u. Nachweiſungen 30 Pf. Aufſchlag Familienanzeigen ermKlein Anzeigen beſ. Tarif, Rabatt nach Tarif. 7 ckkonto: Sari

3 d für den 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Reklameteil
D

Fernruf 4102 und 2101. Telegramm--Adreſſe:

Akt ben aurllichen Beftaerfennchengen Ses G faßte en Laut Aerſeberrg-
Merſeburg, Montag, den 21. Dezember 1931 Nummer 299Einzelpreis 15 Pfg.

Der preußiſche Ktuturabbau.
Kunſt- und Pädagogiſche Akaöemien fallen. Auch die Hochſchule für Leibesübungen.

Die Pläne für einen neuen Poſtkarif.Aus der neuen preußiſchen Notverordnung
wird vorläufig amtlich noch nichts mitgeteilt.
Trotzdem verlauten einige Kombinationen,
die man als Einzelheiten aus der neuen Ver-
vrdnung anſehen kann. Jm Bereich der
Finanzver waltung ſollen die an
einem Ort befindlichen Staatskaſſen zuſam-
mengelegt und die Zahl der Kreiskaſſen ver-
mindert werden. Die Zahl der im Staats-
haushalt für 1931 vorgeſehenen Stellen für
Oberregierungs- und Forſträte wird vom
1. April 1937 an mindeſtens um 10, die der
Oberförſter vom 30. September 1932 an min-
beſtens um 40 verringert. Jn der Juftiz-
verwaltung werden mindeſtens 60 Amts-
gerichte bis zum 30. September 1932 aufge
hoben. Für die innere Verwaltung
wird der Jnnenminiſter beauftragt, ſofort
feſtzuſtellen, welche Landkreiſe ohne Beein-
trächtigung der Jntereſſen der Bevölkerung
aufgelöſt werden können. Dieſe Nachprüfung
muß ſpäteſtens bis zum 1. Juli beendet ſein.

Die Kulturämter, die Landeskultur-
ämter und das Oberlandeskulturamt werden
ſpäteſtens am 1. April 1933 aufgehoben. Die
Ausgaben dieſer Aemter gehen auf die allge-
meine Verwaltung über. Mit Wirkung vom
1. Oktober 1932 werden ferner aufgehoben:
die Verſuchs- und Forſchungsanſtalten für
Getreide verarbeitung in Berlin, drei Jnſti-
tute an der Verſuchsanſtalt in Landsberg an
der Warthe, ein Jnſtitut an der Verſuchs-
anſtalt in Tſchechnitz, das phyſikaliſcb
tut der Forſthochſchule Hannoverſch-Münden,
das forſtpolitſiche Jnſtitut der forſtlichen
Hochſchule in Eberswalde, das phyſikaliſche
Inſtitut der Berliner landwirtſchaftlichen
Hochſchule und das Jnſtitut für Chemie an
der Berliner Tierärztlichen Hochſchule. Der
Zuſchuß für die Geſtütsverwaltung wird ab
1. April 1933 auf höchſtens zwei Millionen
jährlich feſtgeſetzt.

Jm Kultushaushalt werden neben
den Staatstheatern in Kaſſel, Wiesbaden und
dem Berliner Schillertheater noch mehrere
Kunſtakademien geſchloſſen. Von letz-
teren nennt man Königsberg, Kaſſel und
Breslau. Außerdem werden neun Päda-
gogiſche Akademien ſtillgelegt.
Nur ſechs bleiben offen, darunter, wie es
heißt, Bonn, Beuthen und Frankfurt. Auch
die weibliche Abteilung der Berufspädago-
giſchen Akademie in Frankfurt wird ge-
ſchloſſen.

Auch die preußiſche Hochſchule für
Leibesübungen in Spandau wird ein
Opfer der Einſparung.

Die Zahl der Schulratsſtellen vermindert
ſich vom 1. April 1932 ab um 50, die Für-
ſorgeerziehung wird Selbſtverwal-
tungsangelegenheit der Kommunalverbände
mit einem ſtaatlichen Zuſchuß von etwa 15
Millionen Mark.

Die Leiſtung des Staates für die land-
wirtſchaftliche Siedlung ſollen auf 7,7 Mil-
lionen jährlich begrenzt werden, die nur für
Zuſchußleiſtungen an die bis 1. April 1932
errichteten Siedlerſtellen uſw. verwendet
werden dürfen

Zur Förderung der Siedlung werden
50 000 Hektar Domänenland unentgeltlich ab
gegeben. Die Dienſtaltersgrenzewird nur für die Lehrer auf 62 Fahre herab-
geſetzt. Alle übrigen Beamten können ſich anf
Antrag mit dem 50. Lebenstahr penſionieren
laſſen
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Die preußiſche Notverordnung, die ſchon
am Freitagabend vom preußiſchen Kabinett
verabſchiedet worden iſt. und am Mittwoch
veröffentlicht werden wird bringt nicht
einen vollen Ausgleich für den preußiſchen
Haushalt. So iſt die Schlachtſteuer, die etwa
100 Millionen bringen ſollte, in der Verord-
nung nicht enthalten. Da der preußiſche
Finanzminiſter nach wie vor an dem Ziel
feſthält, einen ausgeglichenen Haushalt vor-
zulegen, ſo muß alſo noch entſchieden werden,
wie man den durch den Wegfall der Schlacht
ſteuer entſtandenen Ausfall ausgleichen will.
Jn dieſem Zuſammenhang wird eine Mar
garineſteuer genannt, die den Vorteil
biete daß ſie die Landwirtſchaft nicht belaſte.

Ob der zunächſt fallengelaſſene Vorſchlag
der Einführung einer Schlachtſteuer ſpäter
noch einmal als Anusagleichsmittel aufgegrif-
fen werden wird, bleibt abzuwarten.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt in
der Frage, ob es bei dem alten Poſttarif
bleibt, noch nicht das letzte Wort ge-
ſprochen worden. Nach der geſtrigen Sitzung
des Arbeitsaus ſchuſſe- der Reichspoſt ſollen
nunmehr beſtimmte Pläne für den Verwal
tungsrat der Reichspoſt ausgearbeitet wer-
den. Das Ausſchen dieſer Pläne hängt
naturgemäß von der Höhe der Beträge ab,
über die die Reichspoſt verfügen kann. Es
iſt anzunehmen daß die Angelegenheit der
ſtrittigen 120 Millionen die ſich teils aus
Gehaltserſparniſſen, teils aus Erſparnis-
möglichkeiten hinſichtlich der Lieferungen an
die Reichspoſt quf Grund der Notverordnung
zuſammenſetzen das Reichskabinett noch ein-
mal beſchäftigen werde.

Noch eine „kleine“Notverorönung.
Das Reichskabinett wird, nach einer Mel-

dung des „Montag“, am Dienstag über eine
ſogenannte „kleine Notverordnung“ Beſchluß
faſſen, in der eine Reihe von Fragen geregelt
wird, die nicht in den einbeitlichen Rahmen
der Notverordnung vom 8. Dezember aufge-
nommen werden konnten. Es handelt ſich da-
bei um Beſtimmungen, die u. a. das Gebet
der Binnenſchiffahrt und der Veterinär-
polizei berühren. Eine Verlängerung des
politiſchen Weihnachtsfriedens über den
3. Januar und eine Verkündung von Schutz-
maßnahmen gegen die Staatsverleumder,
kommen, wie von zuſtändiger Seite erklärt
wird, nicht in Betracht. Zur Vorbereitung
der „kleinen Notverordnung“ wird ſich das
Kabinett am Montag verſammeln.

Die Gewerkſchaften beim Preis-
tommiſſar.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskom
miſſar für Preisüberwachung hatte für
Sonnabend die Vertreter der Gewerkſchaften
aller Gruppen und aller Richtungen zu einer
Beſprechung eingeladen. Er entwickelte in

r e a 2 M r 7 z r0 Ahder Beſprechung das Programm ſeiner Arbeit

und das Ziel, das ihm vorſchwebt, gab auch
Aufſchluß öber bish getroffene und wei-
ter in Ausiicht geunommene Maß-
nahmen. Ex bat de Gewerkſchaften, ihn
bei ſeiner Arbeit zu unterſtützen.

Es gibt keine Ausnahmen
ſagt der Preiskommiſſar.

Geſtern mittag iſt bei der Deutſchen
Reichsbahn ein Schreiben des Preiskommiſ-
ſars eingetroffen, das die leitenden Herren
der Reichsbahngeſellſchaft zu einer Beſpre-
chung für Montag einladet. Auch hier dürfte
Zweck der Beſprechung eine Herabſetzung der
Tarife ſein, ſoweit ſie nicht geſenkt werden,
alſo wohl in erſter Linie der Perſonentarife.

Inzwiſchen unterhandelt Dr. Goerdeler
mit dem Verband der Speditionsfitr-
men, mit den Vertretern des Hand-
werks, mit den Mieterorganiſatto-
nen. Am Montag iſt ein Vortrag Goerde-
lers beim Reichskanzler angeſetzt.

Wieweit der Arm des Preiskommiſſars
reicht, erſieht man aus der Aufforderung an
den Verband der Berliner Bau-firmen, die Einzelberechnungen für die
Prejsfeſtſetzungen einzureichen, da zahlreiche
Hauswirte klagen, ſte könnten ihre Häuſer
nicht reparieren laſſen, weil die geforderten
Koſten zu hoch ſeien.

Ueber die weiteren Ziele Goerdelers hört
man, daß er zu den Gewerkſchaften erklärt
hat, es würde bei ihm keine Ausnahme
geben. So allgemein wie Gehalts- und Lohn-
kürzungen durchgeführt ſeien, ſo allgemein
müſſe der Preisabbau werden. Er kenne hier-
bei weder eine Grenze nach oben noch nach
unten. Der Not des Vaterlandes und der
Not der Wirtſchaft müſſe jetzt jeder Opfer
bringen, beſonders nachdem wir drei
Lohnabbaue ohne weſentliche
kung hinter uns hätten.

Die Werktarifedeutſchen
vom

Preisſen-

von mehr als 200
Stadtgemeinden werden zur Zeit

Reichspreiskommiſſar überprüft.

Franzöſiſcher Auffkaktk für Genf.
Abrüſtungskonferenz endgültig am 2. Februar.

Die Pariſer Abendpreſſe berichtet über-
einſtimmend, daß in Cannes zwiſchen Hender-
ſon und Agnides der endgültige Beſchluß ge-
faßt worden ſei, den Zuſammentritt der
Abrüſtungskonferenz unter dem Vorſitz
Henderſons auf den 2. Februar 1932 feſt-
zuſetzen.

Angeſichts der bevorſtehenden Abrüſtungs-
konferenz nimmt der mit Verdächtigungen,
falſchen Angaben und einem völlig unſinnigen
Zahlenmaterial operierende Feldzug der
franzöſiſchen Preſſe gegen die
angeblichen deutſchen „Geheim-
rüſtungen“ immer grotskere For-
men an. Jndem man den guten Willen
Deutſchlands mit ewig gleichbleibenden, auf
die franzöſiſche Mentalität berechneten
Fragen in Zweifel zieht, will man die
deutſchen Rechtsgrundlagen verzerren und
die franzöſiſche Sicherheitstheſe als berechtint
erſcheinen laſſen. Der Trick iſt ſo durchſichtig
und die Mittel ſind ſo primitiv, daß es ſich nicht
der Mühe verlohnt, auf die Einzelheiten
dieſer Stimmunosmache einzugehen.

Jmmer wieder die
„franzöſiſche Sicherheit“.
Der frühere Kriegsminiſter Painleve

ſprach am Sonntag in Luneville über die
Abrüſtung. Er erklärte u a., die franzöſiſche
Heeresreform ſei der beſte Beweis dafür,
daß Frankreich ſowohl für ſich wie auch für
die übrigen Länder eine Herabſetzung der
Militärlaſten anſtrebe und in Uebereinſtim-
mung mit dem Friedensvertrag von Verſail-
les zu einer allgemeinen Senkung der
Röſtungen bereit ſei Dieſe fortſchreitende
Abrüſtung müſſe jedoch mit den Bedingun-
gen der Sicherheit im Einklang bleiben
ſowie der geographiſchen und politiſchen
Lage Rechnung tragen, Seit 1919 ſei

zwiſchen den europäiſchen Völkern kein An-
näherungsverſuch unternommen worden, an
dem Frankreich nicht teilgenommen bzw. die
erſten Schritte dazu unternommen hätte. Es
ſei nicht Frankreichs Schuld, wenn dieſen
Verſuchen kein voller Erfolg beſchieden ge-
weſen ſei. Seit Monaten werde eine Pro-
paganda gegen Frankreich geführt, durch die
man das Land zwingen wolle, ohne inter-
nationale Garantien abzurüſten. Die vor-
bereitende Abrüſtungskonferenz habe die
Notwendiagfeit von Garantien betont. ohne
die der Friede nicht geſichert werden könne.
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In Toulouſe wurde eine pazifiſtiſche Ver-
ammlung, in der auch eine deutſche Ver-

treterin, Frau Frida Perlen aus Stuttgart
ſprach, durch eine Gruppe der Action
Francaiſe nach dem Muſter der Pariſer Tro
cadero- Verſammlung geſtört Zuhörer
vroteſtierten: es kam zu Schlägerefen.
Der Maßſtab für den Veroleich.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des enagli-
ſchen „Obſervers“ teilt mit, das enagliſche
Kabinett habe ſich in ſeinen letzten Sitzun-
gen bei der Behandlung der Abrüſtungs-
frage insbeſondere mit den Aeußerungen
Macdonalds beſchäftigt. die er im Sommer
uber die Rüſtungsausgaben der Länder und
das Vergleichsmaß der Abrüſtung machte.

Nach engliſcher Anſicht werde es eine der
größten Schwierigkeiten für die Abrüſtungs-
konferenz ſein, einen wirklich brauch-
baren Maßſtab für den Vergleich
der Rüſtungsausgaben der ver-ſchiedenen Länder zu finden. Es werde un
vermeidlich ſein. daß die Abrüſtungskonfe-
renz die Rüſtungshaushalte der einzelnen
Staaten als den vraktiſchſten Maßſtab für
die vorgeſchlagene Rüſtungseinſchränkung an-
ſehe

Die

Zahlen aus Jkalien.
Rom, Mitte Dezember.

Erfolg der Getreideſchlacht.
Muſſolini kehrt auch in dieſem Jahre ruhm-

reich aus ſeiner Battaglia del grano zurück:
Der Generaldirektor des Zollweſens konnte
dem Miniſterrat dieſe erſtaunlichen Zahlen
vorlegen:

Jm September vorigen Jahres mußten
1571 946 Doppelzentner Korn eingeführt wer-
den, in dieſem Jahre dagegen nur 88910
Doppelzentner.

Vom 1. Juli bis 30. September 1930 be-
trug die Korneinfuhr 4 152 240
Doppelzentner, heuer im gleichen Zeitraum
nur 1062 499 Doppelzentner.

Noch ein ſolcher Sieg, und Jtalien iſt un-
abhängig vom Ausland.

Millionenſtadt Rom.Bis vor wenigen Jahren nahm in der
ſtatiſtiſchen Bevölkerungsdichte die Haupt
ſtadt Jtaliens nur den dritten Rang ein. Die
auch ſinnfällig und der Vorſtellung nach be
lebteſte Stadt war Neapel, und gleich hinter
her kam die „Hauptſtadt des Handels“, Mai-
land. Der nach dem Kriege einſetzende und
ſetzt immer ſtürmiſcher werdende Zug nach
Rom, eine Folge der Zentraliſierung und
der führenden Perſönlichkeit Muſſolinis, um
die alles kreiſt, hat aber die Menſchenmaſſen
ſchnell verſchoben. Die Einwohnerzahl ver
doppelte ſich nahezu in Rom, ſtreifte ſie bei
der letzten Zählung im Frühjahr an die
runde Million, ſo hat ſie nun bereits Tau
ſende darüber angeſetzt: 1004 028 am 31. Ok-
tober. Mailand ſteht an zweiter Stelle mit
993 496 Köpfen, Neapel brachte es nur auf
343 036. Es folgten Genug mit 609 073, Turin
mit 598 265, Palermo mit 391 285, Florenz
mit 317520, Venedig mit 260 463, Trieſt mit
250 048 und Bologna mit 247267. Weitere
11 Städte verzeichnen über 100000 Ein
wohner.

Die Entwicklung in Wechſel
proteſten.

Jn der guten alten Zeit entſetzte man ſich
über die hohe Zahl der Wechſel, die zu Pro-
teſt gingen: 17235 im Jahre 1913! Jn
Jtalien.

Nach dem Kriege waren es, obwohl man
ſich in die Kategorie der Sieger einreihen
durfte, ſchon 43 317, die ſich ein Jahr ſpäter,
1920, faſt verdoppelten: 74 805. Dann mehr
als verdoppelten: 193 104.

1922 zählte man 306 703, 1923 aber 427 224,
fünfundzwanzigmal mehr als vor 10 Jahren.
Jetzt ging der Trab in Galopp über:

1924 544 054 1927 1066 447
1925 638 270 1928 1093 392
1926 849 520 1929 1247 307

Das kann man wohl als Fortſchritt bezeich-
nen. Die Wechſelſumme, die ſich auf die Pro
teſte verteilt, beträgt in den letzten zehn
Jahren rund 15 Milliarden. Ein Troſt nur,
daß auch dieſe Fieberbäume nicht in den
Himmel wachſen im vergangenen Jahre
gab es einen Rückſchlag. Wir hatten „nur“
1003 718 Proteſte.

Notſtands arbeiten koſten Geld!
Um die Arbeitsloſigkeit während des Win-

ters zu bekämpfen, ein Problem, das nun
auch für Jtalien akut geworden iſt, läßt der
Staat Arbeit verrichten, die ihn koſtet:

für Straßenbau 606 Mill. Lirefür Bahnbauten 1628
für Urbarmachung 610
für Beamtenwohnungen 106
für Wieder föau im
Erdbebengebiet 35für Verſchiedenes 648

Alles in allem wird der Haushalt mit einer
außergewöhnlichen Zuſatzſumme von
3 628 695 281 Lire belaſtet. Und dennoch
können mi die r rieſigen Summe von über
3,5 Milligrden r r 268 393 Arbeiter beſchäf-
tigt werden. Die Zahl der Arbeitsloſen aber
iſt von rund 350 000 auf 800000 hinaufge-
ſchnellt.

Die Balillawachſen.
Vor 4 Jahren, oder, nach faſchiſtiſcher

Zeitrechnung: im Jahre VI zählte män
1 236 000 in die Kirderorganiſation ein
ſchriebene kleine Faſchiſten. Jm Jahre VIII
waren es 1700000, zt, im Jahre IX, ſind
es 2414 407 Schwarzßemd-en, die ſich auf
762 Legionen verteilen. 43 000 Erzieher und
Offiziere ſtehen ihnen zur Seite. In jedem
Jahre wächſt dieſe einzigartige Armee und
damit der Vortrupp und mit ihm das unge
heure Heer der Kampffaſchiſten, das dem
königlichen zahlenmäßig ſchon weit über
legen iſt.

Dr. G. W.
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Der Kampf um
Vollſitzung in

Die Vollſitzung des Sonderausſchuſſes inBaſel iſt auf unbeſtimmte J ver
t a g worden. Fortgeſetzt finden jedoch
weiter zwiſchen größeren und kleineren
Gruppen von Vertretern Verhandlungen
über die Schlußfolgerungen des Gutachtens
ſtatt, die dann wiederum Rückfragen bei den
verſchiedenen Regierungen notwendig machen.

Der Sonderausſchuß arbeitet mit Hoch
druck, um noch vor Weihnachten fertig zu
werden. Ob das bei der Haltung der
franzöſiſch belgiſch füdſtawi-ſchen Gruppe möglich iſt, iſt allerdings
noch recht fraglich geworden. Die am Sonn
abend bis in den Abend hinein geführten
Verhandlungen bei dem Präſidenten Bene-
duce wurden am Sonntagvormittag wieder
aufgenommen. Dr. Melchior hatte auch eine
Sonderbeſprechung mit Walter Layton. Ge
wiſſe Geſichtspunkte, z. B. über den Ernſt der
deutſchen Kriſe, kriſtalliſieren ſich allmählich
zu Formulierungen, andere ſtehen aber noch
ganz offen. Auch die Frage, ob zu dem Aus-
weg eines Mehr und Minderheitsgutachtens
gegriffen wird, iſt noch gänzlich unentſchieden.

Eine Front der Bernunft?
Der Baſeler Berichterſtatter der Londoner

„Sunday Times“ erfährt aus gutunter-
richteter Quelle, daß bereits ſechs Mitglieder
des BJ3Z.- Ausſchuſſes endgültig eine ab
lehnende Haltung gegenüber einer nur zeit-
weiligen Regelung der Tributfrage ein-
nehmen. Es handele ſich dabei außer
Deutſchland um England, Japan,Holland, die Schweiz und Schweden.
Die Vertreter dieſer Staaten würden ſich
einem Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes
widerſetzen, wenn dieſer eine Wiederaufnahme
der deutſchen Tributzahlungen bei Verbeſſe-
e der Wirtſchaftslage für möglich halten

Laval fordert Tribute nach
dem NYoungplan.

Miniſterpräſident Laval äußerte ſich in
einer Rede über die gegenwärtige Weltlage,
insbeſondere über die Frage der internativ-
nalen Schulden und Reparationen. Er ſah
ſich veranlaßt, die gegenwärtig von ihm ge

leitete auswärtige Politik Frankreichs zu
verteidigen. Zwar, ſo ſagte er, könne gegen-
wärtig kein Land iſoliert leben; aber die
Zeitumſtände zwängen trotzdem alle Regie-
rungen, eine Politik des nationalen
Schutzes gerade in dem Augenblick zu be-

das Gufachken.
Baſel vertagt.
treiben, in dem die Notwendigkeit der inter-
nationalen Zuſammenarbeit am deutlichſten
zutage trete. Eine Erleichterung der deut-
ſchen Zahlungen, ſo ſagte er, dürfe man nur
während der gegenwärtigenv Depreſſion zu-geſtehen. Frankreich könne ſich nicht dar
auf einlaſſen, daß man die Reparationen den
Privatſchulden vpfere.

Laval betonte, wenn auch die deutſchen
Zahlungen aufgeſchoben oder beendet werden
ſollten, der Youngplan als Rahmen doch fort
beſtehen ſoll. Wir werden, ſo ſagte Laval,
den Youngplan nicht zerreißen laſſen.

So werden die alten Tribut-vrderungenin der gleichen Rede
rhoben, in der der franzöſiſche

Miniſterpräſident beſondere
Schutzmaßnahmen gegen die Ein-
fuhr nach Frankreich, alſo eine
neue Erſchwerung auch des deut-
ſchen Außenhandels und damit eine
weitere empfindliche Schmächung der deut-
ſchen Zahlungsfähigkeit, ankündigt.

Laval erklärte ſchließlich, daß ſich Frank
reich auf der Abrüſtungskonferenz auf kei-
nerlei Jmproviſationen einlaſſen
werde.

Keine befriedigende Löſung.
Der Sonderausſchuß der B. J. 3.

hat ſich, wie der Baſeler Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ erfährt, dahin ge-
einigt, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei,
die 1,3 Milliarden Mark der aufſchiebbaren
Reparationen in ſeinem Haushalt einzu
ſchließen und daß es ein viel längeres Mora-
torium erhalten müſſe.

Obgleich man zeitweilig im Ausſchuß für
eine vollſtändige Streichung der Tribute und
Kriegsſchulden geweſen ſei, habe man mit
Bedauern einſehen müſſen, daß die ameri-
kaniſchen und franzöſiſchen For-
derungen mit dem Wunſche nach
Wiederherſtellung des Vertrauens unvereinbar ſeien. Die
franzöſiſche Anſicht über die Notwendigkeit
der Erhaltung des Youngplanes ſchließe in
ſi chein, daß die Urſachen der gegen-wärtigen Unſicherheit weiter be-
ſtehen blieben.Wahrſcheinlich werde der Ausſchuß nicht
zu dem Schluß kommen, daß die Tribute die
Haupturſache der Weltkriſe ſei, aber er habe
bereits deutlich darauf hingewieſen, daß ſie
als hauptſächlicher Faktor für ein
weiteres Anhalten der Kriſe ange-
ſehen werden müßten.
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n e nDer verletzte Burgfrieden.
Am Sonntagnachmittag ſollte Reich s-

arbeitsminiſter Stegerwald auf
einer großen Kundgebung der chriſtlichen Ge-
werkſchaften in Gleiwitz ſprechen. Man er
wartete einen Maſſenbeſuch aus dem ganzen
vberſchleſiſchen Jnduſtriegebiet. Die Kund-
gebung wurde nun in letzter Stunde abge-
ſagt. Vom deutſchen Gewerkſchaftsbund wird
dazu mitgeteilt, daß auch Nichtmitglieder der
chriſtlichen Gewerkſchaften in den Beſitz von
Einlaßkarten gekommen ſeien, wodurch der
Charakter einer geſchloſſenen Verſammlung
entſprechend den Beſtimmungen über den
Weihnachtsfrieden nicht habe aufrechter-
halten werden können. Der Reichsarbeits-
miniſter hat im Laufe des Nachmittags Ge-
legenheit genommen, mit einem kleinen Kreis
von Gewerkſchaftsfunktionären die inter-
eſierenden Gegenwartsfragen der Tarif- und
Lohnpolitik zu beſprechen.

Engliſch oder Franzöſiſch?
Jm Neuen Jahrbuch für Wiſſenſchaft und
Jugendbildung (1931, 7) finden ſich zwei be-
deutſame Aufſätze. Von Edmund Schön:
Der Rangſtreit der modernen Fremd-
ſprachen, ein Kampf um pädagogiſche Grund-
ſätze“; und von Gertrud Bäumer: „Die
Fremdſprachenfrage aug dem Geſichtskreis
internationaler Erfahrung“. Schön ſagt, daß
die preußiſche Löſung der Frage im großen
und ganzen als annehmbare Grundlage einer
weiren Ordnung angeſehen werde. Wir
wollen froh ſein, wenn an allen Schulen mit
derſelben Sprache angefangen wird, es ſei
Franzöſiſch oder Engliſch. Der bisherige Zu
ftand, daß die einen Schulen als erſte
moderne Fremdſprache Engliſch, die andere
Franzöſiſch haben, iſt doch unerträglich. Wie
wollen ſelbſt ſchon begabte Kinder, die um-
geſchult werden müſſen, die andere Sprache
nachholen? Es ſoll alſo nun mit Franzöſiſch
begonnen werden. Die Mittelſchulen aller-
dings werden woht bei dem Engliſchen als
Anfangs und Hauptſprache bleiben müſſen.
Und den Kindern, die von der Mittelſchule
zu einer höheren Schule übergehen, wird
dieſe beſondere Leiſtung: die andere Sprache
nachzulernen, nicht erſpart bleiben. Aller-
dings werden ſolche Fälle nicht allzu häufig
ſein, und es handelt ſich ja dann auch um be
ſonders fähige Kinder.

Zu Beginn des Weltkrieges kam es hier
und da vor, daß Kinder und Eltern dagegen
Einſpruch erhoben, die Sprache unſerer
Feinde zu lernen. Dieſe Auffaſſung war da
mals begreiflich, läßt ſich aber ſelbſtverſtänd-
lich nicht halten. Wir lernen weiter Eng-
liſch und Franzöſiſch und müſſen dieſe
Sprachen treiben, wenn wir nicht hinter den
andern Völkern zurückbleiben wollen. Und
zwar lernen wir dieſe Weltſprachen nicht in
erſter Linie darum, um ſie einmal prakttiſe
verwenden zu können (viele kommen faſt
mie in dieſe Lage), ſondern um der allgemei
nen Bildung willen, um unſeren Geiſt zu
bilden. Das Studium einer Fremdſprache

jeder Fremdſprache iſt ein geiſtiges
Zuchtmittel erſter Ordnung. Luther hat ein

Ausſall der Beitriebsräte-
wahlen 1932.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund der
Verordnung bes Reichspräſidenten vom
8. Dezember 1934 hat die Reichsregierung
eine Verordnung über Ausfall der Betriebs-
rätewahlen im Jahre 1932 vom 14. Dezember
1931 erlaſſen. Darnach wird die Amts
dauer aller Mitglieder von Bee-triebsräten und aller Betrie b s-obmänner, die durch Ablauf der Wahl-
zeit im Kalenderfahre 1932 enden würden,
um ein Jahr ver längert. Neuwahlen
können alſo nur ſtattfinden, ſoweit die Wahl-
zeit der beſtehenden Betriebsvertreter vor
dem 1. Januar 1932 abläuft oder ſoweit aus
anderen Gründen das Amt der Betriebsver-
treter erliſcht. Die Vorſchrift findet keine
Anwendung, wenn die Neuwahl vor dem

mal geſggt: Sprachen ſeien die Scheide, in
denen das Meſſer des Geiſtes ſtecke. Und
ein anderer hat, jedesmal wenn er eine
nene Sprache gelernt hatte, geurteilt: nun
habe ich wieder eine neue Seele bekommen.

Hier gilt auch keine perſönliche Neigung
oder Abneigung; hier gilt die Pflicht, ſeinen
geiſtigen Horizont zu erweitern. Wir können
gar nicht genug Sprachen lernen und be-
herrſchen andere Völker übertreffen uns
häuſig in der Beherrſchung fremder
Sprachen. An ſich mag es wertvoller ſein,
wenn einer Shakeſpeare oder Molière zu
leſen vermag, als wenn er in einem Lon-
doner oder Pariſer Hotel gewandt mit den
Leuten verhandeln kann; aber man ſollte
dieſes tun und jenes nicht laſſen.

Jede gewordene Sprache iſt wertvoll, und
jede Sprache iſt auch ſchwer, wenn man ſie
gang beherrſchen will. Jede Sprache hat
ihren beſonderen Wert und ihre Eigenart.
Am Franzöſiſchen wird die Klarheit und
Ordnung gerühmt. Sie ſei ein Mittel des
Ausdrucks, in dem eine durchdachte Norm
und ein verpflichtendes Geſetz alle Sprach-
willkür des einzelnen einſchränken. Eine
ſolche Norm hätten die Engländer aus ihrem
Engliſch nicht machen wollen. Wer alſo durch
ein Sprachſtudium ſich eine geiſtig ſtraffe
Schulung geben wolle, der brauche Latein, der
brauche Franzöſiſch. Auch G. Bäumer nennt
die Beherrſchung des Franzöſiſchen eine
Macht; das hat ſie bei ihrer Tätigkeit im
Völkerbund kennengelernt. Es bedienen ſich
da des Franzöſiſchen: Jtalien, Spanien,
Polen, Rumänien, überhaupt der Balkan,
Mittel und Südamerika, Nordafrika einſchl.
Aegypten, auch Japan.

Jm internationalen Rechtsverkehr iſt die
Reihenfolge der drei Weltſprachen, gemeſſen
an der Häufigkeit
Franzöſiſch, D

en unvergleichbar; die b andereHüdungswerte als die andere. „Für das
Franzöſiſche gibt die volle Uebereinſtim
mung her Sprechſprache mit der Schrift
ſprache die Möglichkeit deſinitiver Formu-
lierungen, die man immer benutzen wird,

9. Dezember 1931 eingeleitet und vor dem
1. Januar 1932 durchgeführt iſt.

Vor neuen Währungszuſammen-
brüchen

Die Währungszuſammenbrü gehenweiter. Her r Deviſe Wien ſind
auch der ungariſche Pengö, der rumäniſche
Lei und der bulgariſche Lewa gefolgt. Jm
offiziellen Börſenverkehr Baſel ſind ſeit
zwei Tagen auch Pengö, Lei und Lewa ge-
ſtrichen. Jm Freiverkehr werden in Baſel
und Zürich die ungariſche, rumäniſche und
bulgariſche Währung bis 10 und 20 Prozent
unter den am 1. Dezember gültig geweſenen
Kurſen angeboten.

Wie der „Courant“ aus Moskau meldet,
hat die ruſſiſche Regierung zum Schutz der
Währung ein allgemeines Verbot des
Tauſchhandels für das Sowjetreich erlaſſen.
In Odeſſa ſind die erſten zwei Todesurtetle
am 16. Dezember wegen „Verheimlichung

aus ländiſcher Guthaben“
zwiſchen vollſtreckt worden.

n Amſterdam und Rotterdam ſind weder
r etrubel noch Sowjettſcherwonetz unter
zubringen.

Sozialiſtiſche Wahlniederlage
in Auſiralien.

Die allgemeinen Wahlen in Auſtralien,
die im Anſchluß an das der Arbeiterregierung
Scullin im November erteilte Mißtrauens-
votum ſtattfanden, brachten einen ſtarken
Rückgang der Arbeiterpartei. Die National-
ſozialiſtiſche Partei wird vorausſichtlich eine
Mehrheit von etwa 25 Sitzen haben.

Auch der Finanzausſchuß des
amerikaniſchen Senats ſtimmt zu.
Der Finanzausſchuß des Senates hat den

Moratoriumsantrag in der vomRepräſentantenhaus verabſchiedeten Faſſung
mit der Einſchränkungsklauſel angenommen.

48 Stunden Friſt für die Chineſen.
Uitimatum der Japaner ohne Mandſchureiommniſſion

des Völferbundes.
Nach einer Mitteilung des japaniſchen

Truppenchefs aus Mukden hat General
Honjo am Sonnabend Tſchanghſueliang
durch einen Funkſpruch davon verſtändigt,
daß die chineſiſchen Truppen am 21. Doe-
zember Kintſchau verlaſſen müßten. Jm
Falle ihres weiteren Verbleibens in der
Stadt werde das japaniſche Oberkommando
die Eröffnung militäriſcher Ope-
rationen gegen Kintſchau anoroöönen
müſſen.

Die chineſiſche Preſſe erklärt, daß das
japaniſche Ultimatum über die Räumung von
Kintſchau von den Truppen des Marſchalls
Tſchanghſueliang nicht erfüllt werden könne.
Die chineſiſche Regierung vertrete den

Groener verlangt

Standpunkt, daß Japan durch dieſe Drohung
die Beſchlüſſe der PariſerVölkerbundtagung verletzt habe.
Die japaniſche Regierung ſei verpflichtet ge
weſen, weitere militäriſche Aktionen bis zum
Eintreffen der Mandſchureikommiſſton des
Völkerbundes ſofort einzuſtellen Nach An
ſicht der chineſiſchen Regierung müſſe die ſo
fortige Räumung von Kintſchau die politiſche
Lage der Mandſchurei nur verſchlechtern.

I

Da eine Räumung von Kintſchau inner
halb von 48 Stunden techniſch unmöglich iſt,
hat dex Chef der japaniſchen Truppen, Honjov,
das japaniſche Ultimatum anf mehrere Tage
verlängert.

genauere Prüfung
von Zeikungsverboken.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat den
oberſten Reichs- und Landesbehörden für die
Handhabung der Verordnungen des Reichs-
präſidenten zur Bekämpfung politiſcher Aus-
ſchreitungen vom 28. März 1931 und 10. Auguſt
1931 Richtlinien mitgeteilt, in denen folgen-
des beſtimmt wird:

Vor dem Erlaß jedes Verbotes einer
periodiſchen Druckſchrift iſt nicht nur zu
prüfen, ob das Verbot auf Grund der Be-
ſtimmungen der Notverordnung rechtlich zu-
läſſig iſt, ſondern es iſt in jedem Einzel-
fall auch zu erwägen, ob das Ver
bot im Intereſſe der öffentlichenSicherheit und Ordnung und damit
im Staatsintereſſe unbedingtnotwendig i ſt.

Die allgemeine Tendenz einer perivpdiſchen
Druckſchrift kann zwar für die Auslegung des
Inhalts einer Veröſfentli o v r DPprud-
ſchrift von Veßentang fern, dagegen hat die
allgemeine Tendenz einer veri-odiſchen Druckſchrift bei Prifungder Frage außer Betracht zu blei-
ben, vb das Verbot notwendig iſt, insbeſon-
dere ſind Verbote nicht deshalb zu erlaſſen
vder auf längere Dauer zu erſtrecken, weil
eine periodiſche Druckſchrift die
Forderungen einer Oppoſitions-
purtei vertritt.Bei Prüfung der Frage, wann die Schreib
weiſe die öffentliche Sicherheit und Ordnung
geſährdet, iſt insbeſondere folgendes zu be-

wenn man den Wunſch hat, etwag ſehr Ver-
antwortliches ganz präcis auszudrücken.

Das Engliſche iſt demgegenüber eigen-
tümlich locker und bequem, viel mehr von der
geſprochenen als von der geſchriebenen
Sprache her gebildet und darum ſür die Aus-
länder eigentlich doch nur ſcheinbar leicht.“
Wir können am Engliſchen Beſtimmtheit in
der ſachlichen Anſchauung, am Franzöſiſchen
Beſtimmtheit in der logiſchen Linie lernen.
Man kann deshalb nicht ſagen: dieſe ver
jene Sprache hat einen höheren Bildungs-
wert. Es liegt auch kein unbedingt zwingen-
der Grund vor für eine beſtimmte Aufein-
anderfolge der Sprachen; aber aus Gründen
der Volksgemeinſchaft ſollte man einheitlich

vorgehen. O. M.
Geſ. geſch. Schauſpieler.

Von Dr. Eberlein, Rom.
Die lyriſchen Schauſpieler haben unter-

zeichnet. Was? Natürlich einen Vertrag.
Aber diesmal einen Tarifvertrag.

Die Kunſt geht nach amtlich geſichertem
Brot. Es iſt gewiß ſchön, zu den freien Be-
rufen zu gehören, die ihren Nanten von der
Freiheit, überall vor Hunger ſterben zu
dürſen, wenn es nur unauffällig geſchieht,
herleiten. Aber in dieſen bedenklichen Zeiten
ſind die Unfreien, die ihre Kranken-, Unfall-,
Arbeits- und Altersverſicherung haben, doch
auch nicht zu verachten. Und die italieniſchen
Schauſpieler, wie alle Künſtler, waren bisher
von der Anwartſchaft auf den ſtaatlichen
Strohhalm ausgeſchloſſen,

Jetzt iſt es jedoch geglückt, jetzt ſind ſie
drin im Syndikat, jetzt ſtehen ihnen die Tore
der Carta del lavoro, der Arbeitsverfaſſung
Muſſolinis, offen. Herr Melchtiorre Mel-
chiorri, der Sekretär des Nationalverbandes
der faſchiſtiſchen Syndikate des Schauſpiels
Sprechübung das, bitte ſowie Herr
teola de Ptrro, der Sekretär des Jnduſtriel

lenverbandes des Schauſpiels, zu Deutſch:
rbeitgeber und Arbeitnehmer, haben unter

ſchrieben.
Damit iſt nun alles geregelt: Anſtellung

achten:
Falſche Nachrichten, die geeignet ſind, die

Bevölkerung in Erregung zu verſetzen, ge-
fährden die öffentliche Sicherheit und
Ordnung. Dasſelbe gilt für alar-mierende Senſationsnachrichten
oder Schlagzeilen, die die von der
Reichsregierung getroffenen Maßnahmen zur
Geſundung der wirtſchaftlichen, finanziellen
und politiſchen Verhältniſſe empfindlich durch
kreuzen. Die Zeitungsverbote ſind dazu da,
um die labile Stimmung der Bevölkerung
nicht durch verantwortungsloſe Aufreizung,
vor allem nicht durch alarmierende, einſeitig
gefärbte und zur Aufhetzung geeignete Zei-
tungsberichte und Nachrichten aufpeitſchen zu
laſſen.

Schärfer als die dem Nachrichtendienſt und
der politiſchen Belehrung dienenden, haupt-
ächlich in Wege des Abonnentenbezuges ver-
rrrehenen periodiſchen Druckſchriften ſtnd die-
jenigen Zeitſchriften auf die Notwendigkeit
von Verboten zu prüfen, die im weſentlichen
nur dem Senſationsbedürfnis zu
dienen beſtimmt ſind und ausſchließlich oder
hauptſächlich im Straßenhandel ver-
trieben werden.

e

Gurglie auch auf der Stroset
Hoföcrlich trocken i

u

a

ind Honorar, Urlaub und Arbeitszeit, ſogar
die Spreldauer und der Zuſchuß für Arbeit
außerhalb des Wohnſitzes.

Der Vertrag legt feſt, in welchen Formen
ein Schauſpieler ſich wehren darf und zwar
je nachdem, ob er entweder 5) Hauptſchau-
ſpieler, b) zweiter Hauptdarſteller oder

Nebenſchauſpieler iſt.
Für die Kategorie a beſteht eine größere

Bewegungsfreiheit anſcheinend auch in Ge-
haltsfragen, dagegen wird beſtimmt, daß das
Mindeſtgehalt für zweite Hauptdarſteller täg-
lich 50 Lire betragen muß. Spielt er außer-
halb ſeines Wohnſitzes und weniger als einen
Monat lang, ſo erhält er einen fünfzigpro-
zentigen Zuſchlag. Die Arbeitszeit für die
Nebenſchauſpieler beträgt täglich 10 Stunden,
wobei die ganze Zeit zählt, die im Theater
verbracht wird, alſo auch der manchmal den
Brettern vorzuziehende Aufenthalt in der
Kantine. Der Hauptſchauſpieler muß wöchent-
lich viermal auftreten

Geregelt ſind die Ueberſtunden, die Reiſe-
gelder, die Hausordnung, die Sonderent-
ſchädigung bei Vorſtellungen, die gleichzeitig
durch. Rundfunk verbreitet werden. Bei dop-
pelten Vorſtellungen gibt es durch die Bank
doppeltes Gehalt, bei einem Dauervertrag
von mindeſtens zwölf Monaten „ſteht dem
Arbeitnehmer eine bezahlte Ruhezeit von
16 Tagen zu.“

Und da behauptet man immer, nur die
Preußen wüßten zu organiſieren. Man muß
bedenken, daß der lyriſche Schauſpieler in
Jtalien ſozuſagen aus dem Nichts ins Ge
regelte ſpringt, denn das italieniſche Schau
ſpiel kennt ja keine feſten Spielverbände,
ſondern nur Wandertruppen, und es will
daher etwas bedeuten, wenn zwar der
Theſpiskarren noch immer unſicher in der
Luft ſchwebt, die aber, die ihn ſchieben, tarif
lich geſicherten Boden unter den Füßen haben.
Außer den Kaſſen auf Gegenſeitigkeit, die zu
gründen ihnen freiſteht.

Lyriſch“ ſteht das alles vielleicht nichtaus, aber ein proſaiſches Butterdrot iſt heut
zutage ſchon eine poetiſche Angelegenheit, ſo
u agen.

Monka
gefällt und i

N.

Der R
Geſetz
Verkaufs
nachmitta
Genußmit
bis 6 Uhr
inhabern
lichkeit g
lienkreiſe

ſchluß a
Einzelh
froheſte:
Und an
des Per
iſt eine
Jntereſ
ſein Te
einen
lichen
Weihna
24. Dez
zur letz
ten. J
individ
wählen
käufers
wer ſe
zurück
zeitig!



ſogar
Irbeit

rmen
zwar
ſchau

vder

ößere
Ge

z das
täg

ußer-
einen
gpro
r die
nden,
eater
den

der
hent-

teiſe-
rent
eitig
dop
Bank
trag
dem
von

Monkan. den 21. Dejemer 1331

Aus Merſeburg.
Am Heiligabend:

Der Reichstag hatte im Jahre 1929 ein
Geſetz beſchloſſen, demzufolge die offenen
Verkaufsſtellen am 24. Dezember um 5 Uhr
nachmittags ſchließen müſſen; Lebens und
Genußmittel ſowie Blumengeſchäfte dürfen
bis 6 Uhr offen bleiben. Damit iſt Geſchäfts
inhabern und Angeſtellten endlich die Mög-
lichkeit gegeben, den Heiligabend im Fami-
lienkreiſe zu verleben. Der frühe Geſchäfts

e
v

W

r

In

ſchluß am Heiligen Abend will auch die im
Einzelhandel tätigen Menſchen am Glück des
froheſten deutſchen Feſtes teilnehmen laſſen.
Und angeſichts der beruflichen Anſpannung
des Perſonals in den Wochen vor Weihnachten
iſt eine ſolche Regelung nur billig. Jn ihrem
Intereſſe ſollte deshalb auch jeder Käufer
ſein Teil dazu beitragen, am Heiligabend
einen pünktlichen Geſchäftsſchluß zu ermög-
lichen. Es ergeht deshalb die Bitte, die
Weihnachtseinkäufe möglichſt ſchon vor dem
24. Dezember zu machen, jedenfalls nicht bis
zur letzten Stunde des Heiligabends zu war-
ten. Für gutes Geld will man ja gut und
individuell bedient werden, man will in Ruhe
wählen können und auch den Rat des Ver-
käufers hören. Dieſen Vorzug genießt nicht
wer ſeine Einkäufe bis zur letzten Minute
zurückſtellt. Deshalb nochmals: Kauft recht-
zeitig!

Schlichker hat's Work!
Jmmer noch Streit um den Tarif.
Da ſich die Wirtſchaftsverhältniſſe auch

der Merſeburger Geſchäftswelt immer ſchwie
riger geſtalteten, wurden von der Arbeit-
geber gemeinſchaft ſämtliche beſtehenden Ge-
haltsſtaffeln gekündigt. Man will aber nicht
mechaniſch die Gehaltsſätze ſenken, ſondern
das Leiſtungsprinzip berückſichtigen. An Frei-
tag fanden nun die Verhandlungen mit den
in Frage kommenden Angeſtelltengewerkſchaf-
ten ſtatt.

Von Seiten der Angeſtellten war man be-
reit, in eine zehnprorentige Senkung der

Gehälter einzuwilligen,

lehnten jedoch fernerhin die tarifliche An-
erkennung des Abſchlages von den halliſchen
Tarifſätzen ab 1. Januar 1932 ab. Auf dieſer
Baſis war keine Einigung zu erzielen, ſo
daß die Verhandlungen ſehr ſchnell abge-
brochen wurden. Es wird nun von der
Arbeitgeber gemeinſchaft bei dem Schlichter
für Mitteldeutſchland, Sitz Leipzig, der An-
trag geſtellt werden, eine Regelung im Sinne
der Arbeitgebergemeinſchaftvorſchläge zu
treffen.

x

Abbau um 12 oder 15 Prozenk?
Um den halliſchen Angeſtellten-Tarif.

Am Freitag fanden Tarifverhandlungen
über die halliſchen Angeſtelltengehälter ſtatt.
Von Arbeitgeberſeite wurde ein 15prozentiger
Gehaltsabban ab 1. Januar 1932 auf Grund
der Notverordnung gefordert.

Die Gewerkſchaften lehnten dieſe Forde-
rungen ab und beantragten, die Angeſtellten-
gehälter vom 1. April 1927 ab 1. Jannar 1932
wieder in Kraft zu ſetzen. Praktiſch würde das
im Höchſtfalle einen Abbau von ungefähr
12 Prozent bedenten.

Beide Parteien erzielten keine Ueberein-
ſtimmung, auch nicht im Kurzarbeits-
abkommen. Neuer Verhandlungstermin iſt
für den 23. Dezember angeſetzt.

Feuerwehr darf „umziehen“.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem

Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters ent-
nimmt, ſind die regelmäßigen geſchloſſenen An und
Abmärſche der Freiwilligen Feuerwehren vom Ge-
rätehaus zun Uebungsplatz und zurück keine „Auf
züge“ oder „Umzüge“ und fallen daher nicht unter
den Runderlaß vom 31. Oktober 1931 über Verbot
von Verſammlungen und Nmzügen unter freiem
Himmel.

S g r

Goldener
Goldener Sonntag war geſtern, und wie-

der konnten die Geſchäftsſtraßen unſerer
Stadt die Menge der Schauluſtigen kaum
faſſen. Denn wieder waren Tauſende unter-
wegs ganze Familien, von der Groß-
mutter angefangen bis zum jüngſten Enkel-
kind. das Vater noch auf dem Arme tragen
mußte die prächtigen Weihnachtsauslagen in
den Schaufenſtern zu beſtaunen. Viel, ſehr
viel Kaufluſtige alſo! Wieviele von ihnen
aber mögen wirklich gekauft haben, im Zei-
chen der furchtbaren Arbeitsloſigkeit des
Notwinters 1931.

Nun, es ergab ſich am goldenen Sonntag
faſt dasſelbe Bild wie ſchon an den beiden
vorausgegangenen verkaufsfreien Sonn-
tagen, dem „kupfernen“ und dem „ſilbernen“.

Das Publikum kaufte praktiſche Geſchenke
ein, zumeiſt Dinge, die man für ſich und
die Kinder ſchon längſt nötig gehabt hätte,
deren Erwerb man jedoch in die Vorweih-
nachtszeit aufſchob, um überhaupt etwas
auf den Gabentiſch legen zu können.

So ergibt denn unſere Umfrage bei den
Hauptbranchen ein entſprechendes Bild: Be-
kleidung und Wäſche wurden gut ge-
kauft, zum Teil ſogar beſſer als am Sil-
bernen Sonntag. Ganze Familien betraten
die Läden, allerdings häufig, um nur eine
geringfügige Kleinigkeit zu erſtehen. Selbſt-
verſtändlich blieb die Kaſſe geringer als frü-
her, haben doch Konjunktur und Preisabbau
dafür geſorgt, daß die Einnahme dem Umſatz
nicht mehr entſpricht Auch Schuhe gingen
gut, faſt ſo wie in den Vorjahren; aber auch
hier wurden billige Qualitäten bevorzugt.

Geklagt wird von Seiten der Lebensmittel-
und Delikateßgeſchäfte:

der Abſatz an Spirituoſen, eWinen und Kon
ſerven iſt mit dem der Vorjahre gar nicht zu
vergleichen, nur einzelne Delikateßſpeziali-
täten waren überhaupt verkäuflich. Etwas
beſſer geſtaltete ſich die Lage bei den Kon-
fitüren-Firmen: hier iſt man immerhin
in Anbetracht der ſchlechten Zeiten zufrie-
den, wenn auch vorwiegend nur billige Kon-
ſumartikel zum Verkauf kamen. Die Zi-
garren-Branche vermochte Geſchenkpackun-
gen mit preiswerten Marken in er blichem
Umfange abzuſetzen, doch blieb ein Rückgang
des Umſatzes gegen früher unverkennbar.
Ganz ſchlimm ſieht es bei den Juwelie-
ren- und Goldwarenhändlern aus! Hier
gingen beſonders Uhren ganz ſchlecht und auch
Schmuck war faſt unverkäuflich: für einzelne
Firmen die Radivoapparate führen. erwies ſich
dieſer Umſtand als Rettung. Die Optik
weiß einen zufriedenen Geſchäftsgang zu
vermelden: ſie konnte praktiſche
teuere Artikel abſetzen

Am ſtärkſten war ſelbſtverſtändlich der
Verkehr in den Spielwarengeſchäften.

Die Läden konnten den Maſſenandrang der
Käufer kaum aufnehmen! Doch blieb der

und auch

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Umſatz mindeſtens um 25 Prozent gegen die
warenbranche ſtark verbilligte Artikel führt

Der Alle vor dem Richfer

„Praktiſcher““

Das Arbeitsamt ſcheint ein heißer Ort zu
ſein. an dem ſich die Leidenſchaften der Men-
ſchen nur zu leicht entzünden. Dann kommt
es zu Exploſionen, die gewöhnlich vor Ge-
richt ausklingen. Frau Olga P., die bisher
noch nicht mit den Strafgeſetzen in Berüh-
rung gekomemn war, hat ſich ſagen wir
mild: aus Gutherzigheit! am 10. Oktober
vor dem Arbeitsamt für einen Schüler einge-
ſetzt. der aus irgend einem Grunde von einem
Polizeibeamten zur Feſtſtellung ſeiner wich-
tigen Perſönlichkeit und zur Verwahrung zur
Polizeiwache gebracht werden ſollte. Frau
Olga war entrüſtet und ſie forderte von dem
Beamten die Freilaſſung des Jungen. Aber
ſie tat das nicht mit ſanften, überredenden
Worten. ſondern ſie bezeichnete den Beamten
mit Ausdrücken, die als Koſenamen für ihn
aufzufaſſen dieſem als zu ſtarke Zumutung
erſchien! Als er ſich aber ihr zuwenden
wollte. verſchwand Frau P. im Gedränge
Sie hätte fortbleiben ſollen, dann hätten ſich
für ſie keine Weiterungen ergeben.

Allein das Arbeitsamt ſchien auch auf ſie
eine mächtige Anziehungskraft auszuüben.
Nach zwei Stunden um 11 Uhr fand ſie
ſich wieder dort ein. Tat als wäre das ein
rieſig intereſſanter Aufenthaltsort für ſie
Auch der Polizeibeamte von früh war noch
hier. Er erkannte ſie ſofort wieder und wollte
nun wiſſen, wie ſie heiße und wo ſie wohne
Bei anderen Leuten kann Frau Olga die
Neugier gar nicht ſchätzen beſonders nicht als
Männertugend bei Polizeibeamten. Sie
äußerte darum geringſchätzig: „Da könnte
jeder dumme Junge kommen!“ Damit aber
nicht genug: Sie verſetzte dem Beamten mit
ihrem rechten Knie einen heftigen Stoß an
den Unterleib.

Vor Gericht behauptete die ſtreitbare Dame
der Beamte hätte ſie ein dummes Frauen-
zimmer genannt und iher Röcke aufgehoben
um nach ihrer Wäſche zu ſehen. Beides be-
ſtritt der Beamte unter Eid. Zeugen für
ihre Angaben kann Frau Olga nicht benen-
n obgleich Leute genug anweſend waren

Sonnkag
mit großem Käuferandrang und kleinem Gewinn

warenbranche ſtark verbilligte Artikel fürht
und auch erneut noch mit den Preiſen her-
untergehen mußte. Sportartikel waren
ſehr gefragt aber zum Teil nicht zu haben.
Die Lieferfirmen verſagen bei Beſtellungen
da ſie alle das Rifiko größerer Läger, die
bei ſchlechtem Sportwetter wertlos geblieben
wären. nicht gewagt hatten.

Alles in allem wird man ſagen dürfen
daß der Goldene Sonntag für Merſeburg
beſſer ausgefallen iſt, als Peſſimiſten anneh-
men zu müſſen glaubten. Typiſch aber iſt
ganz allgemein

Rückgang der Einnahmen bei gleichem,
wenn nicht erhöhtem Umſatz

gegenüber den Voriahren. Erfreulich war,
daß das Landvolk auch in dieſem Jahre
den guten Merſeburger Geſchäften die Treue
gehalten hat. Und ſchließlich iſt noch die
Feſtſtellung wichtig daß die Wiederfrei-
gabe des Kupfernen Sonntages
in keiner Weiſe den Geſchäftsgang der an-
deren verkaufsfreien Sonntage beeinträchtigt
hat. Es iſt deshalb nur zu hoffen. daß im
kommenden Jahr nicht erneut Verſuche ge-
macht werden, den „Kupfernen“ abzubauen.

Ab 1. Favnugar
Jnvenkurgausverkäufe!

Der Beginn der kommenden „Winter-
Saiſon bezw. „Jnventnrausverkäufe“ iſt
vom Pegierungspräſidenten auf den 4. Ja-
nuar 1932 früher 6. Jannar) feſtgeſetzt, im
übrigen bleibt es bei den alten Beſtimmun-
gen. Danach kann diesmal innerhalb der
Zeit vom 4. Januar bis 16. Februar die ein
zelne Veranſtaltung auf die Dauer von zwei
Wochen durchgeführt werden. Sonderveran-
ſtaltungen, die eine Woche vor der Ausver-
kaufszeit und eine Woche nach dem einzelnen
Ausverkauf ſtattfinden, werden als unzu
läſſige Vorwegnahme oder Verlängerung der
Ausverkaufsveranſtaltung angeſehen!
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Die Plakate, die von Einzelhändlern für
die Ankündigung von Jnventur- und Saiſon-
ausverfäufen verwendet werden. ſind häufig
in der Weiſe hergeſtellt. daß das Wort „Aus-
verkauf“ auffallend groß. das Wort „Jnven-
tur“ oder „Saiſon“ dagegen in kleinerem
Druck erſcheint. Nach den Beſtimmungen des
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
ſind derart Ankündigungen unzuläſſig und
führen für den Einzelnen häufig zu unlieb-
ſamen Schwierigkeiten.

Wieder Einbruchsverſuch.
Heute morgen gegen 2 Uhr wurde in das

Grundſtück Weinberg 3 ein Einbruchsverſuch
unternommen. Die Täter ſind geſtört worden
und entkamen unerkannt. Geſtohlen wurde
nichts. Die polizeilichen Ermittlungen ſind
aufgenommen worden.

Klaſſenkampf.
KPD.-Amazone akkackierke Schutzpoliziften!

Beleidigung und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt zu 50 Mark Geldſtrafe. Außer-
dem wird ihm die Befugnis zur Veröffent-
lichung des Urteils zugeſprochen.

Unkerm Aufo.
Jn der Nacht des 21. Dezember, gegen

1 Uhr, war wieder einmal „die Hölle“ Schau-
platz eines bedauerlichen Unfalles: der
Schloſſer F. wurde von einem Kraftwagen ge-
fährlich überfahren. Er erlitt eine Bein-
und eine Schienbeinzerſplitterung; auch Haut-
abſchürfungen hatte er zu beklagen. Jm
Krankenhaus. wohin er ſofort gefahren wurde
hat er 3 Monate zugebracht, iſt aber auch
jetzt noch nicht völlig geheilt. Auf den Zu-
ruf einer Fran hat das mit nur mäßiger Ge-
ſchwindigkeit fahrende Auto ſofort gehalten
und der Fahrer, Erich F.. und ſein Bruder
bemihten ſich um den Verletzten.

Das Wetter war regneriſch. die Sicht
ſchien beeinträchtigt geweſen zu ſein. auch die
Straßenlaternen gaben kein rechtes Licht.
Das alles machte Erich F. vor Gericht gel-
tend um glaubhaft erſcheinen zu laſſen. daß
er den vor ihm herfahrenden Radfahrer, der
ſich ganz rechts hielt, nicht geſehen und auch
von dem Ueberfahren nichts bemerkt hätte.
Nun aber iſt das Rad des verunglückten F
beleuchtet geweſen und auch der Rückſtrahler
hätte im Lichte der eigenen Scheinwerfer dem
Kraſtfahrer, wenn er aufgepaßt hätte. ſicht-
bar werden müſſen, trotz der Dieſigkeit des
Wetters.

Wegen fahrläſſiger Körperverletzung. in
Verbindung mit Uebertretung der Kraftfahr-
zeugverorönung verurteilte das Gericht Erich
F. zu einer Gelöſtrafe von 50 Mark Gerade
bei dem unklaren Wetter hatte der Ange-
flagte die dovpvelte Verpflichtung zu vor-
ſichtigem Fahren.

Bargeld geſtohlen.
Möckerling. Jn der vergangenen Nacht

drangen unbekannte Täter in das Grundſtück
eines Bäckermeiſters ein und entwendeten

Das Gericht verurteilte ſie wegen öſfentlicher 24 Mark bares Geld.
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Fall Boekkger
geht ans Landesarbeits gericht zurück

In der Angelegnheit des Tierarztes Dr.
Boettger-Merſeburg, der wegen ſeiner Tätig-
keit für die NSDAP. von der Merſeburger
Regierung entlaſſen worden iſt, hat das
Reichsgericht am Sonnabend entſchieden:
„Das die Klage des Tierarztes Dr. Boettger
gegen ſeine Entlaſſung abweiſende Urteil des
Landarbeitsgerichts in Halle wird aufgehoben
die Angelegenheit wird nach Halle zurückver-
wieſen.“ Gründe hat das Reichsarbeitsge
richt dem Urteil nicht beigefügt.

Schau von Baſtkelarbeiken
arbeitsloſer Väter und Mütter-
Am 4. Abvent hatten Arbeitsloſe in der

Brockenſammlung eine Ausſtellung der Ar-
beiten veranſtaltet die ſie auf Anregung und
unter An'eilung von Mitgliedern des Eva n-
geliſchen Frauenbundes in den letz-
ten Monaten anfertigten. Jn drei Räumen
erblickte man eine Fülle von reizenden Weih
nachtsgeſchenken, die ungefähr ein halbes
Hundert Väter und Mütter für ihre Kinder
zuſammengebaſtelt hatten. Die Vielſeitigkeit
der Gegenſtände hätte auch einem richtigen
Spielwarenladen alle Ehre gemacht. Die
reizendſten Puppenſtuben, Puppenwagen und
Puppenwiegen ſtanden neben ſtolzen Burgenmit ſelbſtgegoſſenen und gemalten Bleiſor

daten, Eiſenbahnen und Pferdeſtällen, Roll-
wagen und Möbelwagen und Vertretern aller
Tiergattungen. Alle Arbeiten zeichneten ſich
aus durch ſaubere Herſtellung, viel Geſchmack
und große Haltbarkeit.

Aus dem einfachſten Material waren die
ſchönen Sachen hergeſtellt, z. B. aus Zi-
garrenkiſten v riittel t der Lau' ſäge Puppen-
ſtühle mit künſtleriſcher Durchbrucharbeit.

an, daß ſie aus Obſtkörben und Kleiderbügeln
zu ſammengeſetzt waren. Erſtaunlich waren
auch die Frauenleiſtungen in Holzarbeit.
Der Evangeliſche Frauenbund hat hier wieder
einmal recht dankenswerte und ſegensreiche
Arbeit gezeitigt. Nicht nur, daß die armen
Arbeitsloſen nun in der Lage ſind, ihren
Kindern die ſchönſten Spielſachen auf den
Weihnachtstiſch zu legen, viel höher noch iſt
der ethiſche Gewinn zu werten. Das friſch-
fröhliche Schaffen für die Lieben daheim
war zugleich Brot für die nach Arbeit hun-
gernden Seelen.

„Land wirtſchaftliche Abſatzkunde“,
Dritter Führerlehrgang des Kreisjungland

bundes.

Am Freitag fand in der „grünen Linde“
der dritte Führerlehrgang des Kreisjung-
landbundes ſtatt. Nach der Eröffnung durch
den Junglandbundmceiſter Kill ge Rampttz
ſprach Landwirtſchaſtslehrer Kuntz ſche Mer-
ſeburg über das Thema „Landwirtſchaftliche
Abſatzkunde“. Der Redner verglich die Ernte-
ergebniſſe des letzten Jahres mit dem Ver
brauch der landwirtſcha'tlichen Produkte. und
ging dann auf die verſchiedenen Wirtſchafts
ſyſteme ein, die für die Landwirtſchaft in
Frage kommen. Die Abſatzverhältniſſe der
verſchiedenen Produkte, ſowie auch das
Reich smilchg:ſetz wurden Cegenſtand eingeh n
der Betrachtung. Zum Schluß betonte der
Redner, daß ſich kein Betrieb auf Spezial-
früchte einſtellen darf, ſondern die verſchie-
denſten Produkte zum laufenden Verkauf
haben muß, und zwar ſolche von beſter
Qualität An den Vortrag ſchloß ſich eine
lebhafte Ausſprache, in der beſonders dar-
auf ſcharf gegen den Verbrauch ausländiſcher
Lebensmittel proteſtiert wurde. Der Vor-
ſitzende ſchloß die Verſammlung mit dem
Hinweis, den lehrreichen Vortrag in allen
Ortsgruppen zu verwenden.

Auch Omnibusrückfahrſcheine verlängert.

Die Sächſiſche Staatliche Kraftwagenver-
waltung teilt uns mit, daß die Gültigkeit der
Rückfahrſcheine auf allen Omnibuslinien zu
Weihnachten und Neujahr verlängert worden
iſt, und zwar vom 283. Dezember 1931 bis
einſchließlich 4. Januar 1932.

Merfeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhans Sonne. „Die Faſchingsfee“

mit Ernſt Verebes uſw.
Nnion-Theater. „Zirkus“ mit Charlie

Chaplin

„Nur“ 74 Steuertermiue“,
Der Mitteldeutſchen Handelsrundſchau entnehmen

wir, daß en Gewerbetreibender, der einige Arbeit
nehmer beſchäftigt und Eigentümer eines Grund
ſtücks iſt, folgende Zahlungs und Vorauszahlungs-
termine einzuhalten hat:

24 für Lohnſteuer
12 Umſatzſteuer
12 Mietzins-(Hauszins) Steuer

4 Einkommenſteuer (einſchl. Zuſchläge)
4 Grundſteuer
4 Gewerbeſteuer
4 Veaeaemögensſteuer

4 Kirchenſteuer
2 Kriſenſteuer
2 Aufbringungsſtener
2 Bürgerſteuer (künftig bis zu 6).

Zu dieſen 74 Zahlungsterminen kommen noch die
ſtädtiſchen Abgaben. Alles in allem kommt alſo rund
jeden 4. Tag ein Zahlungstermin in Frage. Da wun
dert man ſich über unproduktive Belaſtungen der

Wirtlchalt.

Den reizenden Puppenwiengen ſah es keiner



Die Landwehr feierk!
Geſtern abend hatte der Landwehrverein

Merſeburg ſeine Mitglieder und Gäſte, be- ſ
ſonders auch die Witwen und Waiſen ehe-
maliger Angehöriger der Vereinigung zu
einer großzügigen Weihnachtsfeier in den

li eſchmückten Räumen unſeres „Rats-ter Ein herzerquickenderkellers“ eingeladen.
Anblick bot ſich dem Beſchauer beim Betreten
des Feſtraumes dar. Jm langen Mittelgang,
unmittelbar vor dem
eine lange Tafel gedeckt, mit ſchreeweißem
Tuch, und darauf

die vielen, vielen zuckerbeſtreuten, kuuſprig
gebackenen und weihnachtlich duftenden
Stollen.

Die Bedürftigen unter den Kameraden mit
ihren Frauen und Kindern, und beſonders
die Witwen gefallener Kameraden ſaßen mit
ſtaunenden, ſtrahlenden Blicken ringshernm.
Aber auch in den vielen Niſchen des Rats-
kellers dasſelbe Bild! Der Vereinsvorſtand
und wohl noch viele private heimliche Geber
müſſen recht tief in den Beutel gegriffen
haben, um das Feſt ſo reich im Notwinter
1931 auszugeſtalten.

Nach vom Beamtenorcheſter vorzüglich
vorgetragenen Muſikſtücken leitete ein Quar-
tett des Leunger Kirchenchors unter der Füh-
rung des Rektors Linke e-Leuna in die echte
rechte Weihnachtsſtimmung ein. Herr und
Frau Füßlein, Fräulein Friedrich und
Herr Rudolph ſangen ſo wunderbar ſchön
daß man gar nicht genug bekommen konnte.
Von reichem, aus dem Herzen kommenden
Beifall überſchüttet, ſangen ſie drei prächtige
Lieder, nun ſchon zum fünften Mal am
Weihnachtsfeſt des Landwehrvereins ſelbſtlos
ihre künſtleriſchen Gaben in den Dienſt der
guten Sache ſtellend.

Darauf hielt Landeskulturdirektor Kame-
rad Dallmex die Feſtanſprache.

Redner führte ungefähr folgendes aus: Jn
der dunkelſten Zeit des Jahres feiern wir
wieder das Feſt der Feſte. Es iſt notwendig,
es zu feiern, denn es iſt ein Tag chriſtlicher
Freude und Liebe und außerdem ein Feſt der
Pflicht. Der Chriſtbaum mit ſeinen bren-
nenden Lichtern und glitzerndem Silber-
ſchmuck iſt das Symbol von Gottes Allmacht
und der tiefen Verbundenheit des Menſchen
mit der Natur. Ja ein Symbol der Schöp-
fung überhaupt. Der Lichterglanz ſoll uns
mahnen, daß der Geiſt der Finſternis noch
immer vom Licht, das Böſe noch immer vom
Guten überwunden wird, daß es immer wie-
der nach langer Wanderung in der Tiefe auf-
wärts geht. Das Gold und Silber am grü-
nen Chriſtbaum ſoll zum Ausdruck bringen,
daß wir Freude bereiten wollen allen denen
denen wir in Liebe verbunden ſind, und das
beſonders in der Zeit unſerer jetzigen Not.
Aber neben dem Feſt der reinen Freude, iſt
das Weihnachtsfeſt auch ein Feſt der Pflicht
der Pflicht gegen uns ſelbſt, gegen unſere
Famflie und gegenüber unſerem geliebten
Vaterland. In all der ſeeliſchen und leib-
lichen Not die über uns gekommen iſt wollen
wir geloben, Gott treu zu bleiben, ebenſo
uns ſelbſt, der Familie und dem Vaterland!

Und nun begann, geleitet von dem Kame
raden Walter als Conferencier abwechs
lungsreiches Sipelen, Singen und Dekla-
mieren, bei dem, wie es ja auch ſein ſoll,
beſonders die vielen Kameradenkinder un
ermüdlich in Aktion traten.

Da wurde Zeugnis abgelegt von den Buben
und Mädels, wie ſie fleißig gelernt und nun
mit blitzenden Augen und ein klein wenig
klopfendem Herzen ihre kurzen und langen
Gedichte der großen Weihnachtsfeſtgemeinde
aufſagten. Ja, ein richtiges kleines Weih-
nachtsſpiel mit einem kranken, armen, am
Heiligabend im Bett liegenden Waiſenkinde
mit Weihnachtsmann und Engeln und klei-
nem Chriſtbaum wurde aufgeführt. Kamerad
Walter trug das eindrucksvolle Gedicht
„Die Kokarde“ vor. Darauf erfüllte der 1.
Vorſitzende Kamerad Dallmer, eine an
genehme Pflicht. indem er nach einer zu Her-
zen gehenden Anſprache die beiden Kamera-
den Klee und Große für 25fährige treue
Zugehörigkeit zum Verein mit dem Ehren-
kreuz auszeichnete. Dann ertönten die ſchnei-
dig geſpielten Militärmärſche der Kapelle, der
Weihnachtsmann erſchien und teilte reichlich
Gaben aus. Kamerad Dallmer dankte darauf
allen die zum Gelingen des Feſtes in irgend
einer Weiſe beigetragen, beſonders dem
Quartett des Leunger Kirchenchors.

An der Vorbereitung und vorbildlichen Or-
ganiſation der Feier war der 2. Vorſitzende
Kamerad Nitz hervorragend beteiligt,

Nachdem Kamerad Walter noch ein Hoch auf
den Verein und ſein weiteres Wachſen, Blu
hen und Gedeihen ausgebracht hatte hielt das
fröhliche Leben und Treiben noch lange an,
und ſelbſt die Kleinſten wurden nicht müde
und wollten noch lange nicht nach Hauſe
gehen. Weihnachten iſt ja ihr Tag, den ſie
ſich nimmermehr nehmen laſſen!

Werbektag der Rentiner
Die Monatsverſammlung des Zentralver-

bandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands fand am Sonntagnachmittag in
Geſtalt eines Werbetages in der „Guten
Quelle“ ſtatt. Sie wurde vom Vorſitzenden
Fr. Chleboſch eröffnet. Unſere alten
Weihnachtslieder, gemeinſam beim Glanze des
brennenden Tannenbaums geſungen, zauber-
ten bald die rechte Weihnachtsſtimmun r
vor. Nach einem Gedichtvortrag wechſelten
in bunter Folge Muſikſtücke, Geſangs und

Vorſtandstiſche, war
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terpe“ zur Verfügung geſtellt hatten. Wäh
rend der Veranſtaltung wurde den alten
Rentnern Kaffee und Kuchen gereicht. Jn
einem Schlußworte ermahnte der Vorſitzende
die Mitglieder, der Ortsgruppe weiterhin
die Treue zu halten. Bis in die Abend-
ſtunden ſaßen die Alten noch gemütlich bei
ſammen,

Frohe Stunden bei der MRG.
Jm großen Saal des Caſino, deſſen Pfeiler

gekreuzte Riemen und MRG. Flaggen ſchmück-
ten, hatte ſich am Sonnabend die Mit-
gliedſchaft der Merſeburger Rudergeſellſchaft
mit einer ſtattlichen Anzahl von Gäſten ver
einigt, zur traditionellen Weihnachtsfeier um
den Lichterbaum. Allgemein bedauerte man
es. daß die Reihen des Vorſtandes ſehr
lichtet waren dadurch, daß dringliche Ab-
haltungen verſchiedene ſeiner Angehörigen
am Erſcheinen verhindert hatten.

Die Anweſenden begrüßte ver 2. Schrift-
führer Schurig mit herzlichen Worten
des Willkommens.

Er hbetonte dann weiter, daß ſicherlich in der
jetzigen Notzeit rauſchende Feſte nicht ange-
bracht wären. Aber eine Familienfeier,
wie ſie die große Familie der MRG. heute
begehen wolle, ſei vollauf berechtigt, ſtelle
ſie doch die eine der wenigen Möglichkeiten
im ganzen Jahre dar, daß die Mitglieder
mit ihren Angehörigen untereinander ſich
näher kämen. Der Redner erwähnte dann
noch die Begründung der Damenriege
und gab der Zuverſicht Ausdruck, daß ſie,
wie vorliegende Anmeldungen es ja in faſt
gewiſſe Ausſicht ſtellten, im neuen Jahr
ſich kräftig entwickeln werde. Schließlich be
grüßte er noch ganz beſonders die Damen
und Herren von der Rudergeſellſchaft Nel ſon
Halle und vom Weißenfelſer Ruderverein,
die es ſich nicht nehmen ließen, nach Merſe
burg herüberzukommen, um mitzufeiern.

Nach einigen weihnachtlichen Muſikſtücken
des Orcheſters Meiſter Granzan diri-

tlein mit 1966,4 Kilometern (auf
d die wir hier nochmals a hryw;

hrten), Mertens 1646,7 (211), Bruns 1442,1
178), Franke I 1243,1 (188), Frohne 1232,3

olfgang Hetzer 1227,2 (154), Taitza
(120), Friedrich 1161,5 (140), Dr. Grabe1146,4 (170), Raſch 1109,1 (84), Geske 1107,7

(73), Händel 1074,5 (130), Denecke 1043,8 (120),
Bernſtein II 1040,6 (132), Straube 1035,3
(89), Hecht 1021,8 (51), und Kube jun. 1012,9
(95). Jmmer wieder rauſchte Beifall auf,
wenn die einzelnen Namen genannt wurden,
beſonders aber beim Ruderwart Hertlein,
dem die Schüler nicht weniger als 8 von
den 17 Siegern hatten ſie geſtellt! in
dankbarer Verehrung ein Album ſtifteten.
in dem Photographien von hoffentlich recht
vielen künftigen Großtaten der MRG. Pla
finden ſollen. Schließlich gab es auch n
eine

Tombola mit allerlei ſchönen Dingen als
Gewinnen, l ibhaftigen Haſen ſogar!
Selten wohl hat die Merſeburger Ruder-

geſellſchaft in ſo ſchlichtem Rahmen gefeiert,
wie am Sonnabend! Aber noch immer haben
die MRG.er es verſtanden, mit einfachſten
Mitteln ſich dennoch frohe Stunden zu
ſchaffen. Und dies war auch am Sonn-
abend wieder vollauf gelungen!

Blaue Hufaren beſcheren.
Der Verein ehem, 12. Huſaren veranſtal-

tete am Sonnabend ſeine diesjährige Weih-
nachtsfeier in Müllers Hotel. Zahlreich wa-
ren die Kameraden mit ihren Angehörigen
erſchtenen. Der Feſtausſchuß hatte ſich große
Mühe gegeben, das abwechslungsreiche Pro-
gramm mit den Kleinen einzuüben. Nach
einem einleitenden Muſikſtück und gemein-
ſamen Geſang begannen die Vorträge und
Aufführungen. Graziös tanzten die Kleinen
im Saale ein Menuett. Auch das kleine The-
aterſtück „Auf der Himmelswieſe“ geſiel ſehr
gut. Der Weihnachtsmann teilte dann auch
zum Dank für die ſchönen Leiſtungen ſeine
Gaben reichlich aus. Groß und Klein er-gierte ſeine Getreuen ſelbſt

ſang Fräulein Ruth Pounch, begleitet von
Herrn Buſch, einige Lieder.

Die begabte Sängerin bot mit ihrem ſym-
pathiſchen Mezzoſopran das „Echplied der
Hirten“ und die „Weihnachtsnachtigall“ von
dem feinſinnigen Karl Hallwachs dar ſowie
von Martin Frey die ſo dankbaren Liedlein
„Weihnachtslegende“ und „Vom Chriſtkind“.
Der nicht endenwollende Beifall, den die
Sängerin fand, war wohlverdient; ihre Quit-
tung war der Frey'ſche „Weihnachtstraum“
als Zugabe. Und dann brachten Domgym-
naſiaſten und Schüler der MRG. noch einen
netten Einakter. Jn dieſem Schwank hat
ein Bürgermeiſter Chal

„Abſelute Sountagsruhe“
notverordnet, ſeine Frau (Schroer), ſeine
Tochter (Penkert), das Dienſtmädchen (Geske',
vor allem aber der Schwiegerſohn (Raſch) und
ein Berliner Handwerksburſche (Heldche)
wiſſen ihn jedoch bald von ſolchem „Leiden“
zu kurieren. Köſtlich, wie hier Primaner mit
Stentorſtimme holde Weiblichkeit mimten, ko-
ſtümiert auf Frauenxecht ſo gut wie „kühle
Blonde“ und Unſchuld vom Lande. Es gab
wohl niemand, der ſich bei alledem nicht
köſtlich amüſiert hätte, und ſelbſtverſtändlich,
daß den Darſtellerin nen feierlichſt Blu-
menſpenden überreicht wurden.

Unermüdlich ſpielte nun die Muſik zum
Tanze auf. Eine Pauſe benutzte Herr Hilgen-
do. um jenen, den

17 Mitgliedern, die im Jahre 1930 31 mehr
als 100) Kilometer ruderten, Ehrengeſchenke
als Anerkennung

freuten ſich an den mancherlei Geſchenken.
Eine Weihnachtsſzene „Onkel Otto“, von drei
Perſonen nett geſpielt, beſchloß den erſten
Teil des Feſtes. Mit einem Tänzchen endete
die einfache, aber ſchöne Feier. Jeder Teil-
nehmer, ob Kind vder Erwachſener, wird be-
friedigt heimgekehrt ſein.

Bei den Kriegsbeſchädigken.
Die Lrtsgruppe Merſeburg des Reichsver-

bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und
hinterbliebener hielt am Sonnabend im
großen Saale des „Tivoli“ ſeine Weihnachts-
feier ab. Zahlreich hatten ſich Mitglieder und
Gäſte eingefunden, um gemeinſam das Feſt
der Liebe zu feiern. Eingangs wurde von
einer Kriegerwaiſe ein Prolog geſprochen, dem
das gemeinſame Lied „Stille Nacht“ folgte.
Sodann begrüßte der 1. Vorſitzende Starke
die erſchienenen Behördenvertreter, Mitglie
der und Gäſte aufs herzlichſte. Er wies
auf die ſeit Dezember vorigen Jahres er-
laſſenen vier Notverordnungen hin, die
ſchwere Eingriffe in das Verſorgungsrech:
und erheblich Kürzungen im Verſorgungszt t
im Gefolge hatten. Trotz der knappen Geld-
mittel, die zur Verfügung ſtanden, habe der
Ortsgruppenvorſtand es ermöglicht, den faſt
400 Kriegerwaiſen, Hinterbliebenen und Be-
ſchädigten, ſowie arbeitsloſen Wert riedern je-
dem ein kleines Geſchenk zu ſtiften. Hierauf
wünſchte der Vorſitzende allen Teilnehmern
einige frohe Stunden. Die Gedichtsvorträge
und Deklamationen, die von Kriegerwaiſen
zum Vortrag gelangten, brachten bald echte,
rechte Weihnachtsſtimmung. Nachdem noch

zu überreichen. Es handelte ſich um folgende
24 Mitgliedern für 10jährige Mitgliedſchaft
die ſilberne Verbandsehrennadel überreicht

ſchielten.

T

war,
pei

rer s v mange Angſt
chtiger Weihnachtsmann, der nun erſchien

und allerhand Näſchereien und Nüſſe aus
teilte. Nach kurzer Pauſe gelangte dann der

77 dreiaktige Schwank „Die Dame aus Oſtende“
ur Aufführung. Alle Spieler gaben ihrBeſtes und u auf Lachſalve quit-

tierte. Den Ausklang des Feſtes bildete ein
emütliches Beiſammenſein mit Tänzchen, daß
ich bis nach Mitternacht ausdehnte.

Gemeindefeier in Meuſchau.
Eine ſchöne Weihnachtsfeier hatte die Ge

meinde Meuſchau am Sonnabend ſo zahl
reich zuſammengeführt, daß der Saal des
Gaſthauſes faſt überfüllt war. Ein Zeichendaß ich die Weihnachtsfamilienabende gro

Beliebtheit bei allen Gemeindemitgliedern er
freuen. Einleitend wurde gemeinſam das
Lied „O du fröhliche“ geſungen und hierauf
entbot Lel,r r Opitz allen Teilnehme n ſeinen
Willkommensgruß. Die Schulrinder hatten
ſchon fieberhaft darauf gewartet, da die
Stunde ſchlug, wo auch ihr Können in weih-
nachtlich n Spielen dartun konnten. Und wirk
lich hatten ſich die Mädchen wie die Jungens
mit viel Liebe und Fleiß in ihre Rollen
hineinverſetzt. Die Chorlieder, Weihnachts
Deklamationen und Geſänge, unter der be
währten Leitung von Lehrer „Schmidt,
wurden ausgezeichnet zu Gehör gebracht.
Beſonders freudig wurden dieGeſänge, von einer Mandolinen- Abteilung
der Schule begleitet. Großen Beifall ern
teten die Weihnachtsmärchen, beſonders die
humoriſtiſche Szene „Das Kränzchen“ und
das Weihnachtsſpiel „Das Glück im Sack“.
Umrahmt war die Feier von Weihnachts
liedern. Lange noch werden dieſe ſchönen
Stunden in der Erinnerung aller Zuhörer
bleiben.

Weihnachtsmann beſucht „Eigenheim“
Muntee Trommelwirbel riefen am Spnn-

abend alle Kinder der „Siedlung Eigenheim“
auf die Straße. Der Weihnachtsmann war
gekommen und wollte ſich überzeugen, ob alle
artig geweſen waren, damit er ſie mit Nüſſen
und Aepfeln belohnen konnte. So ſagte ganz
brav ein jedes Kind ein kleines Geßet ver
ein nettes Gedichtlein auf, während die
Augen ängſtlich auf die gefährliche Rute

Doch der Weihnachtsmann war gut
und ſchenkte jedem Kinde eien wohlgefüllte
Tüte, die Zwerge, die Gehilfen des Weih-
nachtsmannes, mitgebracht hatten. Nur ab
und zu mußte er die Rute ſchwingen wenn
ſo ein arger Böſewicht nicht ſo ganz an die
Echtheit“ des Weihnachtsmannes glaubte,
er gab ihm auer zum Schluß doch noch eine
Tüte.

Kindergarten feiert Weihnachten.

Die Weihnachtsfeier im Städt. Kinder-
garten Sand 4 iſt am Dienstag, den 22. De-
zember nachmittags 4! Uhr. Alle Freunde
und Gönner unſerer Anſtalt ſind herzlich

willkommen.

Schulperſonalien.
Am 31. März des nächſten Jahres tritt

Rektor Junker, der Leiter der hieſigen
Leiſſugſchule, in den Ruheſtand. Endgültig
angeſtellt im Schuldienſt unſerer Stadt wurx-
den Lehrer Hauthal und Lehrer Neu
tho r. ebenſo Lehrer Geiſt lich in Leunag.
Verſetzt wurden Lehrer Hauſchil d aus Bad
Köſen als Hauptlehrer nach Holleben und
Lehrer Hoffmann aus Göhlitzſch nach
Leuna.

Wettervorherſage bis Dienstag abend:
Fortdauer des ruhigen, dieſigen und nebli-
gen Wetters wahrſcheinlich. Unweſentliche
Niederſchläge, Temperatur nur wenig ſinkend

da c TT de c]c]e„Pekterchens Mondfahrt“
Märchenſpiel von Gerdt v. Baſſewitz als

Fremdenvorſtellung im halliſchen Stadttheater
Die 5. Fremdenvorſtellung, die das halliſche

Stadttheater am geſtrigen Sonntag mit
„Peterchens Mondfahrt“ gab, fand vor einem
auserleſenen Publikum ſtatt auserleſen in-
ſofern, als es nur aus kleinen Leutchen be-
ſtand, die ſich hier unter der Obhut von Müt-
ter, Großmütter oder Tante zuſammen ge-
funden hatten. Und auserleſen auch deshalb,
weil es nicht kritteln und bemängeln wollte,
weil es ſich in heller Begeiſterung dem Ge-
nuß hingab und zum Schluß namenlos bei-
fallsfreudig und dankbar war. Und das mit
Recht!

Denn dieſe aberteuerliche Fahrt von
Peterchen und Annelieſe iſt ſo entzückend aus-
gedacht, daß den Kindern wohl das Herz da-
bei aufgehen muß, ja ſelbſt die Großen haben
ihre Freude daran. Nach dem Mond geht
die beſchwerliche Reiſe, wo Maikäfer Sumſe-
manns ſechſtes Beinchen liegt. Aber weit iſt
der Weg und beſchwerlich und den merkwür-
digſten Geſtalten begegnen die Drei (denn
auch Sunſemann iſt mit von der Partie). Da
iſt die Blitzhexe und der Donnermann, Regen
fritze und Waſſermann, Frau Sonne und die
Nachtfee und viele andere mehr. Am ſchön-
ſten iſt es auf der Weihnachtswieſe, dort, wo
die Puppen und Zinnſoldaten wachſen, wo
man Zeppeline und Holzpferdchen von den
Bäumen pflückt nein, es iſt zu ſchön und
zu phantaſtiſch! Später freilich beim Mann
im Monde wird es grauslich, denn der will
ſie freſſen. Aber die Kleinen haben viele gute
Freunde (denn ſie waren immer artig!), und
die helfen ihnen ſo daß die Beiden ſchließlich
doch wieder glücklich auf die Erde zurück
gelangen mitſamt dem Maikäſer Sumſemann
und deſſen ſechſtem Beinchen.

Die kleinen Zuſchauer waren beſeligt von
humoriſtiſche Vorträge ab, zu denen ſi
Mitglieder des Dramatiſchen Vereins „En-ch all dieſen Begebenheiten wir ſa

ſchon. Und auch die Großen mußten

friedigt ſein über Handlung und Darſtellung
Geſchickt führte Elſa Rochel- Müller
Regie, war zugleich eine famoſe Blitzhexe.
Unter den übrigen Darſtellern fand man viele
bekannte Namen: Paul Herlt, Robert Jungk
Anni Collini-Senden. Fritz Henſel, Rudolf
Maſſtas und Vilma Dülfer; ſie waren ſämt-
lich ausgezeichnet in ihrem Spiel. Beſonders
erwähnen möchten wir Ruth Ambach und
Jrmgard Günther als Peterchen und
Annelieſe, außerdem Wolf Lieber, den
Maikäfer, die ihre Rollen flott und ſicher
durchführten. Für die muſikaliſche Leitung
zeichnete Walter Trolldenier, für die
Tänze Wilmo Kamrath und Heinz Beh-
rens für die Bühnenbilder.

Neue Bücher.
Karſthans „Die Bauern marſchieren“. Monatsheften

anmutende Deutung, die aber verrät, wie
ſehr bereits die organiſche Geſchichtsbetrach-
tung Fuß gefaßt und die liberale. materia-
liſtiſche verdrängt hat. Das in flüſſigen be
wegten, aber hiſtoriſch-exakten Skizzen ge
ſchriebene Buch zeigt vor allem das Chaotiſche
auf, das die Menſchen und Geſchehniſſe jener
Tage ſchüttelte und gibt damit einen Spiegel
für die Wirrnis des Heute die uns alle vor
dem Nahen der großen Entſcheidung befallen
hat. Auch heute noch ſind die Probleme,
deren Löſung das Schickſal jetzt von „uns“
fordert, faſt die gleichen geblieben.

e

Neue zeitſchrifken.
Januarnummer von Weſtermanns

zeichnet ſich durch beſonders
Die

ſend

unter den Wa

Minute für

Recht in die
kommen müſſe-

ſcer esehr be

armee, die Deutſchland geſehen.
terttauſende arme Kunze warfen in letzter

Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O
(Preis broſch. 4,80, Leinen 5,80 Mark.

Dreihunderttauſend Bauern ſtanden 1525
ffen die größte Revolutions-

Dreihun-

dasdas Selbſtverſtändlichſte,
Größte: „ein freies Volk auf freiem Grund“
ihre Seelen und Leiber gegen Pfaffenbetrug
und Fuggergeld. Fürſtenſchwert und römiſches

Breſche. Unbewußt. unklar
aber in der Ahnung, daß die Nation ver-

wenn die Arteigenheit. alſo
Blut und Scholle, zerſtört würde. Die Größe
des Bauernkrieges beſteht in ſeinem heroi-
ſchen Verſuch den notwendig liberalen, aber
überfremdeten Anbruch in das deutſche Bett
zu lenken. Mit Ulrich von Hutten, Thomas
Münzer, Florian Geyer, Hippler, Friedrich
Weigand, Geismaier ſanken einhunderttan-

Bauern im vergeblichen Kampfe um die
Geſtaltung des deutſchen Jchs ins Grab.

Der Verfaſſer
von 1535 eine

ibt der Bauernrevolution
auf den erſten Blick ſeltſam

gute Wiedergabe von Gemälden in Buch-,
Offſet- und Tieföruck aus. Die Bilder des
bulgariſchen Malers Boris Georgiev ſind
Verkörperung eines ſeeliſch empfindſamen
Menſchentums. Das Entzücken aller Ski-
freunde wird der mit vielen farbenfreudigen
Sportbildern ausgeſtattete Aufſatz des Ma-
lers Ernſt Kretſchmann „Volk auf Brettern“
ſein. Von der Not der Zeit handelt ein Ar
tikel von Frank Maraun „Die Straßen ru-fen“; in dieſem wird von den 60 000 Männern
berichtet, die als Vagabunden auf den deut-
ſchen Straßen leben. Zu dieſen Vagabunden
hat auch ein Jahrzehnt lang Knut Hamſun
gehört, und es werden auch viele andere ge-
nannt die auf dieſen Straßen gewandert ſind
Der übrige Inhalt iſt wieder ſo vielſeitig,
daß er beſondere Aufmerkſamkeit verdient.
Der Bezug von Weſtermanns Monatsheften
ſei unſeren Leſern beſtens empfohlen. Wer
Weſtermanns Monatshefte noch nicht kennt
laſſe ſich gegen Einſendung von 80 Pfennig
für Porto vom Verlag Georg Weſtermann,
Braunſchweig ein über 100 Seiten ſtarkes
Heft mit vielen ein und buntfarbigen Bil-
dern kommen.
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MWonkag.

Kupferſchieferabbau unter
der Stadt.

Eisleben. Die Stadtverordneten beſchäf-
tigten ſich in den beiden letzten Sitzungen mit
dem Antrag der Mansfeld AG., ihr den Ab-
bau des Kupferſchiefers unter dem Stadtge-
biet zu geſtatten. Jn Frage kommt eine
Fläche von 850 000 Quadratmeter. Jn der
Ausſprache wurde vom Bürgermeiſter über
die Verhandlungen mit der Mansfeld AG.
berichtet betr. Sicherungen für eintretende
Erödſenkungen. Die Verhandlungen ſind ge-
ſcheitert, da die Mansfeld AG. die Bedingun-
gen der Stadt ableßnte und erklärte, ſie
habe am Betriebe des Clothildeſchachtes, von
dem aus der Abbau erfolgt, ein weſentlich
geringeres Jntereſſe als die Stadt Eisleben.
Die Stadtverordneten ſehen ſich deshalb vor
eine ſchwierige Entſcheidung geſtellt, da durch
die evtl. eintretende Stillegung des Clothilde-
ſchachtes etwa 1500 Bergleute, davon 600 Eis-
leber, arbeitslos würden. Die ganze Ange-
legenheit wurde ſchließlich zum zweitenmal
vertagt.

Eingebrochen und ertrunken.
Eisdorſ. Am Freitagnachmittag er-

trank die 9jährige Tochter des Arbeiters Sei-
ſert aus Eisdorf. Das Kind war auf das
Eis gelaufen und brach ein. Trotz ſofortiger
Hilfe konnte es unr als Leiche geborgen
werden.

Großfeuer am 79. Geburtstag
des Beſitzers.

Weida. Ein Großfeuer, das ſchimmſte
wahrſcheinlich, das ſich in dieſem Jahre im
Landkreis Gera ereignet hat, brach am Frei-
tag um die Mittagsſtunde auf dem Rittergut
des Freiherrn von der Goltz in der Nähe von
Burkersdorf aus, ausgerechnet an dem Tage,
an dem der Beſitzer 79 Jahre alt wurde. Die
große Scheune und eine Reihe benachbarter
Stallungen wurden von den Flammen er-
griſſen. Von der dies ährigen Erxnte, die noch
ungedroſchen war, wurde nur wenig gerettet.
Außerdem fiel den Flammen viel totes Jn-
ventar zum Opfer. Die Motorſpritze aus
Weida vermochte den Brand endlich am ſpäten
Nachmittag allmählich zu lokaliſieren.

DDDD—

Geflügelte Forellenräuber.
Uftrungen. Unliebſame Gäſte ſind jetzt

vier Fiſchreiher, die am Riethquell an der
Thyra und am Seegraben als Fiſchräuber
auftauchen. Da ſie nicht bloß den Forellen-
ftand reduzieren, ſondern auch das „Lauch“
nicht verſchmähen, ſchaden ſie der Fiſcherei
in erheblicher Weiſe. Mit majfeſtätiſchem
Flügelſchlag ziehen ſie oft auch über die
Schableite nach den Gewäſſern der Goldenen
Aue

DZD

Ein Schreckſchuß in der Schulklaſſe.
Kahla. Jn einem Klaſſenzimmer der neuen

Schule ſchoß ein 13jähriger Schüler mit einer
Scheintodpiſtole, die mit einem Betäubungs-
mittel geladen war, einen Mitſchüler ins Ge-
ſicht. Dabei verletzte er ein Auge ſeines
Kameraden ſo ſchwer, daß der Verletzte in
die Fenger Klinik gebracht werden mußte.

zwei wollen zum Thegier
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Copyright 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(Nachdruck verboten.
„Doch, ge

fortgelracht.
Jn ihrem

(8. Fortſetzung.
„Doch.“ Sie ſtieß es hervor.

rade Jhnen. Jch habe Gertie
Sie iſt unterwegs nach Weimar.
Auto. Heimlich. Jch weiß, es iſt nicht recht
ſo.“ Sie war während der Worte langſam
zurückgetreten, Halt ſuchend. Bis ſie die
Wand hinter ſich fühlte, ſich anlehnen konnte.
Jetzt füllten ſich ihre Augen mit Tränen. Sie
ſenkte den Kopf, als ob ſie ein Urteil er-
wartete.

Er konnte die Zuſammenhänge nicht
gleich erfaſſen. Er ſah da nur das junge
Mädel, blaß, ſchwankend, weinend Dieſes
hübſche, junge Ding, talentiert, begabt. Er
hatte ihr den Weg zur Bühne gezeigt, ihr
und jener Freundin, von der ſie fetzt ſprach.
Mit irgendeinem Schmerz, in irgendeiner
Zerfahrenheit die er noch nicht durchſchaute,
nicht Aurchſchauen konnte. Mitleid war in
ihm. Er fürchtete, Jſa würde gleich zu
ſammenbrechen

Er trat auf ſie zu, griff nach ihrem Arm,
um ſie zu ſtützen. Sie ſchreckte zuſammen,
zitterte. Er fühlte es. Sie hielt noch immer
den Kopf geſenkt, ihr Atem ging jetzt ſchnell.
Anf ſie herab ſah er, auf dies blonde, weiche
Haar. Was ſollte er tun? Er wußte es
wirklich nicht er kam ſich ſelbſt hilflos vor.
Was war das für eine Sitngtion? Er im
Schlafrock nur Morgenſchuhe über den nack-
ten Füßen. ungebürſtetes Haar. Es war ja
eigentlich lächerlich Aber ihm war gar nicht
lächerlich zumute Es muß doch nun etwas
geſchehen ſie konnten doch nicht ewig hier ſo
ſtehen. So fragte er: „Kann ich Jhnen
helfen Sie ſchüttelte nur den Kopf.

Da raffte er ſich zuſammen. „Unſinn! Na-
türlich kann ich Jhnen helfen. Jch ſehe doch,
daß hier etwas nicht in Ordnung iſt. Außer
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Klage des Herzogs um Millionenwerke.
Altenburg. Am Freitag fand vor dem

Oberlandesgericht zu Jena die Berufungs-
verhandlung des ehemaligen Herzogs Ernſt
von Sachſen- Altenburg gegen das Land
Thüringen als Rechtsnachfolgeſtaat des ehe-
maligen Gebietes Altenburg ſtatt. Die
Klage geht auf Armenrecht und auf Heraus-
gabe des 1919 an den Staatsfiskus durch
Vertrag übereigneten herzoglichen Hausver-
mögens. Dieſes wird jetzt auf 27 Millionen
geſchätzt, der damals in Papiermark gezahlte
Gegenwert von 10 Millionen beträgt heute
nur 1,5 Millionen Goldwert. Der Abfin-
dungsvertrag, behauptet die Klage, ſei wider
die guten Sitten, denn er ſei unter einem
gewiſſen politiſchen Druck vom Herzoge un-
terzeichnet worden, und der vom Staate ge-
leiſtete Gegenwert ſtehe in ſchreiendem Miß-
verhältnis zu dem Vermögenswerte. Außer-
dem macht die Klage geltend, die zum Haus-
vermögen gehörenden und im Uebereig-
nungsvertrage miterfaßten Berggerechtſame
in Preußen an der polniſchen Grenze ſeien
bei der gerichtlichen Uebereignung vergeſſen
worden. Auch dadurch und infolge formaler
Mängel bei den Beurkundungsakten ſei der
Auseinanderſetzungsvertrag wie die Auf-
laſſung ungültig geworden.

Die Verhandlung ergab, daß die Klage-
behauptungen ſich

zum großen Teil als ſtichhaltig
erwieſen. Auch die Auslaſſungen des Ge-
richts ließen erkennen, daß es von ſich aus
ſchwere Mängel im Gange dieſer Dinge feſt
ſtellen mußte, weil man es bei der damali-
gen ſozialiſtiſchen Regierung inAltenburg nicht für nötig gehalten hat, mit
der Auseinanderſetzung geübte Juriſten zu
betrauen.

So ſteht die Sache des Herzogs nicht un-
günſtig. Das Urteil iſt in einigen Wochen
zu erwarten.

Ein Wilderer angeſchoſſen.
Aſchersleben. Nach einer Mitteilung der

Gutsverwaltung Salmuthshof haben in der
dortigen Feldflur in der Nacht zum 18. Dez.
fünf Mann gewildert. Einer von den Wilde-
rern iſt durch den Gutsförſter angeſchoſſen
und feſtgenommen worden; es handelt ſich
um den hieſigen Arbeiter Hermann St.,
Oberſtr. 19. Die anderen vier Perſonen ſind
geflüchtet und haben dabei drei Gewehre zu-
rückgelaſſen.

Heimliche Antermieter.
Bad Harzburg. Jn einer Villa gelang

es der Polizei zwei Einbrecher zu verhaften,
die ſich ſeit einigen Tagen dort ein gutes
Leben machten, nachdem ſie auf einem Bettel-
gang feſtſtellen konnten, daß das Haus unbe-
wohnt ſei und die Beſitzer ſich nur im Som-
mer und Feiertags dort aufhielten. Abends
ſtiegen ſie durch ein Fenſter im zweiten Stock-
werk, nachdem ſie an der Regenrinne hoch-
geklettert waren, in die Villa ein. Jm
Keller fanden ſie Wein, Eßvorräte und
Zigarren, an denen ſie ſich gütlich taten, und
nachts wurde das Schlafzimmer benutzt.

Noble Jubiläumsſchenkung.
Halberſtadt. Der Beſitzer der Halber-

ſtädter Lichtſpielhäuſer Louis Lenz, der in
der vorigen Woche das 25jährige Beſtehen
ſeines Unternehmens feiern konnte, hat an
Erwerbsloſe und Wohlfahrtsempfänger 5000

4 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das Staatstheater ſoll an
die Stadt verſchenkt werden.
Keine Freude bei der Stadtverwaltung.
Kaſſel. Das preußiſche Kultusminiſte

rium hat der Stadt Kaſſel das Staatstheater
nebſt reichhaltigem Fundus zum Geſchenk an
geboten, weil das preußiſche Finanzminiſte
rium die laufenden Zuſchüſſe r das
Staatstheater nicht mehr zahlen will und da-
mit das Staatstheater mit Ende der Spiel-
zeit eingehen muß. Die Stadt Kaſſel kann
aber dieſe Schenkung nicht annehmen oder
nur unter der Bedingung, wenn ihr zugleich
mit dem Staatstheater auch die ſtaatliche
Gemäldegalerie in Kaſſel mit denherrlichen niederländiſchen Meiſtern und
außerdem die im Jahre 1886 an die Krone
Preußen abgetretenen zahlreichen kurfürſt-
lich heſſiſchen Domänen und Forſten,
darunter der über 100000 Hektar große
Reinhardswald im Kreiſe Hofgeismar mit
hervorragend ſchönem Laubholzbeſtand, über-
eignet würden.

Jn dem Staatsvertrage zwiſchen
Preußen und dem Kurfürſtentum
Heſſen- Kaſſel wurden 1866 dieſe kur-
fürſtlich heſſiſchen Domänen mit großem
Waldbeſitz unter der ausdrücklichen Be
dingung an die Krone Preußen abgetreten,
daß Preußen auf ewige Zeiten das kurfürſt-
liche Hoftheater mit Oper, das demnächſt
überdies auf ein 325jähriges Beſtehen zurück-
blicken kann, wie auch die weltberühmte
Kaſſeler Gemäldegalerie auf der Höhe der
Zeit erhalte.

Die Krone Preußen iſt dieſem Vertrage
auch ſtets nachgekommen. Das preußiſche
Finanzminiſterium will aber mit Ende der
Spielzeit des Staatstheaters Juni 1932
den Zuſchuß von 629000 RM. nicht mehr
leiſten und deshalb das Kaſſeler Stagts-
theater ſchließen, falls es die Stadt Kaſſel
nicht übernehmen will.

Pakete verteilen laſſen, die Lebensmittel,
einen Bon auf Wurſt und ein Billett für
einen Kinobeſuch enthalten. Verheiratete
erhalten die doppelte Ration. Das Geſchenk
entſpricht dem Werte von etwa 10000 Mark.

Das Sprengſtoffunglück in
Reinsdorf.

Kein Verſchulden des Direktors Flämig.
Wittenberg. Am 17. Januar 1931 ereig-

nete ſich in einem Hauſe der Kolonie der
Sprengſtoffwerke in Reinsdorf ein Unglücks-
fall dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel.
Jn der Folgezeit ſind gegen den Direktor.
Flämig des Licht- und Kraftwerks Vorwürfe
erhoben worden, daß er den Unglücksfall
durch Ueberhöhung des Gasdruckes verſchul-
det habe. Nach langwierigen Ermittlungen
hat die Staatsanwaltſchaft in Torgau das
Verfahren gegen Flämig eingeſtellt, weil ſich

ſtrafbare Handlung nicht hat nachweiſen
aſſen.

LUeberſteigerter Parla mentarismus
Aſchersleben. Der deutſchnationale Rechts-

anwalt Maerker hatte ſchon in der vorigen
Stadtverordnetenſitzung vom überſteigerten
Kommunalparlamentarismus geſprochen und
gefragt, wo die ſachliche Arbeit bleibe. Wie
recht er hatte, zeigte die letzte Sitzung. Kein
Tagesordnungspunkt wurde erledigt, viel-
mehr ein Vertagungsantrag mit einer
Stimme Mehrheit angenommen. Die Linke
war beleidigt, weil der Magiſtrat nur durch

dem können Sie ſich ja kaum noch aufrecht
halten. Kommen Sie.“ Feſter faßte er ſie,
ſchob ſie neben ſich her der Salontür zu. Willig
ließ ſie ſich führen.

Jhr wurde plötzlich leichter, ſicherer fühlte
ſie ſich, geborgen. Nur ihre Knie waren ſo
ſchwach. Sie hatte den Wunſch, ſich jetzt an ihn
zu lehnen, ganz feſt an ihn zu lehnen. Sie
hob den Kopf, ſah zu ihm auf, mit großen
Augen, wie gläubig. Jm Salon war es ſchon
taghell. Der Morgen war heraufgekommen.
Jmmer noch ſtützte er ſie, leitete ſie zu der
Ecke, in der eine Gruppe großer, hochlehniger,
alter Stühle ſtand, Weiherſcher Erbbeſitz.
Einen Augenblick freute er ſich wieder an
der Schönheit dieſer Möbel, wie er ſich ſchon
oft an ihnen gefreut hatte. Das gab ihm ſeine
Lebensſicherheit zurück, Alltagsſicherheit. Da
zu das Tageslicht, die Helligkeit.

„Setzen Sie ſich, Jſa“, ſagte er.
Sie glitt in einen Stuhl, lehnte ſich zu-

rück, den Kopf am hohen Polſter, die Hände
auf den geſchnitzten Armſtützen. Sie ſchloß die
Augen. Es tat ſo gut, zu ſitzen, zu ruhen.

„Alſo nun erzählen Sie. Was iſt mit
Jhnen? Was iſt mit Fräulein Roſe?“ Auch
er hatte ſich einen Stuhl herangezogen, dicht
zu ihr. Er ſah ſie an: es war ein Bild, das
blaſſe Mädel in dem alten Seſſel, der blonde
Kopf auf dem dunklen Brokat, die ſchmalen
Schultern, die ſchlanken, matten Arme, die
feingliedrigen Hände auf dem tiefgebeizten
Holz. Nervös krampften ſich die Finger.
Wahrhaftig, es war ein Bild und das
Mädel war ſchön.

Sie ſprach nicht, ſie lauſchte. Hatte er nicht
eben „Jſa“ zu ihr geſagt? Sie fühlte noch
den Druck ſeiner Hand auf ihrem Arm. Ob
er noch einmal „Jſa“ ſagen würde?

Da wurde er ungeduldig: „Alſo, was
gab's, gnädiges Fräulein

Sie nahm mit einer jähen Bewegung die
Hände von dem Schnitzwerk und faltete ſie
vor den Knien, lehnte ſich vor, ſtützte die
Unterarme auf. „Gut“ begann ſie, „ich will
Jhnen berichten. Sie ſprudelte alles
heraus: daß Gertie den Unterricht ohne Er

laubnis der Eltern genommen, daß dieſe
alles entdeckt und alles verboten hätten, wie
ſie Gertie gekränkt hätten, und daß Gertie
nun eben geflohen ſei.

Leben kam in ſie, während ſie ſprach.
Blut kam in ihr Geſicht, Bewegung in ihren
Körper. Er mußte lächeln: „Wie ſie erzählt

ſie verſteht es man ſieht ia alles vor ſich
ſie hat ſchon Talent, ſchauſpieleriſches

Talent.“ Und dann weiter: „Aber
was ſind das noch für Kinder!“Und endlich: „Da habe ich ja was
Nettes angerichtet, wie werden ſich die
Eltern, die braven Leutchen, ängſtigen, die
das Theater noch immer für einen Sünden-
vfuhl halten; aber eigentlich famos, wie
ſchneidig die Kleine ihr Schickſal in die Hand
genommen, wenn es ſo auch ſicher eine
Dummheit war. Und nun muß ich die Sache
wohl in Ordnung bringen, ein Teil der Ver-
antwortung liegt fa bei mir. Außerdem
möchte ich den Alten mal kennenlernen, er
muß ja ein Typ ſein.

„Wo kann ich dieſen Herrn Roſe ſprechen,
heute früh noch?“ fragte er, als Jſa ſchwieg.

„Was wollen Sie?“ Jſa ſagte es erſchreckt.
Er legte ſeine Hand auf ihre gefaltenen

Hände. „Haben Sie Angſt vor mir? Ich will
alles wieder einrenken. Das wird das Beſte
ſein. Wenn ich mit dem Vater rede, bringe
ich das ſchon fertig. Wo iſt ſein Büro

Jſa wußte es, nannte die Adreſſe. „Und
Sie wollen zu ihm gehen? Wollen Sie für
Gertie bittenNun lachte er wirklich. „Ja, kleine Jſa,
das will ich.“ Er ſtawd auf. Da ſtand auch
ſie auf, trat auf ihn zu, griff nach ſeiner Rech-
ten. „Ach, ich bin Jhnen ja ſo dankbar, ſo
dankbar.“ Und plötzlich bengte ſie ſich vor,
ganz tief und, ehe er es hindern konnte, be
rührten ihre Lippen ſeine Hand. Dann lief
ſie ſchnell davon. Erſt als ſie aus dem Zim
mer war, kam ihm dies letzte voll zum Be
wußtſein. Langſam hob er ſeine Hand und
betrachtete die Stelle, die ſie geküßt hatte.

Rofe war ſeht erſtauntVater als m

wei Herren vertreten war und weil insbe-
ondere der Oberbürgermeiſter fehlte. Das
nannten die Kommuniſten eine Provokation,
und treu unterſtützten die Sozis den Sowjet
ſtern. So gingen dann nach kurzer Zeit die
Stadtväter unverrichteter Dinge nach Hauſe.
Wahrſcheinlich hatten ſie ſelbſt das Bewußt-
ſein, daß der Betrieb des Rathauſes auch
weiter arbeitet, wenn ſie ſich ausſchalten.

Für 30000 Mark Pelzwaren
geſtohlen.

Leipzig. Jn der Nacht zum 19. Dezember
wurde in ein Pelzkonfektionsgeſchäft im
Grundſtück Thomaskirchhof eingebrochen. Die
Täter drangen zunächſt mit Nachſchlüſſel durch
den. Wirtſchaftseingang in den Hof und von
hier'aus in den Hausflur des Grundſtücks ein.
Dann erbrachen ſie die in die Geſchäftsräume
führende Tür und entwendeten von den vor
handenen Warenbeſtänden Pelzwaren im Ge
famtwerte von etwa 300 000 RM. Es ſind
geſtohlen worden: ein Breitſchwanzmantel,
ein Nerzmantel mit gleichem Schalkragen,
ein Perſiianermantel, ein Buenosmantel
mit fliegenden Hund, ein Petſchanickimantel
und Nnutkriamantel und ein Maulwurfmantel,
ſowie wertvolle Füchſe. Die Täter ſind an
ſcheinend Spezialiſten. Sie öffneten nur die
Schränke, in denen ſich die wertvollen Pelz
ſachen befanden, während ſie andere Schränke
mit weniger wertvoller Ware unberührt
ließen.

Ein Autofahrer verbrennt
in ſeinem Wagen.

Von der Landſtraße abgerutſcht. Exploſion
des Benzintanks.

Zwickau. Am Sonnabend ereignete ſich
auf der Staatsſtraße zwiſchen dem „Silbernen
Pelikan“ in Deunheritz und dem Denn-
heritzer „Schützenhaus“ ein Kraftwagen-
unglück. Der Wagen mit der Nummer
V 12 468 kam anf der glatten Straße ins
Rutſchen und fuhr in den Straßengraben.
Der Benzintank explodierte, und der Wagen
geriet in Brand. Der Führer des Wagens
wurde durch den Luftdruck nach hinten ge
ſchleudert und verbrannte.

Die Urſache des Unglücks wird auf zu
ſchnelles Fahren zurückgeführt.

Der amtliche Polizeibericht der Polizei-
direktion Zwickau beſagt folgendes: Die von
dem Gendarmeriepoſten Meerane und einer
Sonder kommiſſion der Kriminalpolizei auf-
genommenen Erörterungen haben ergeben,
daß der Perſonenkraftwagen einen Straßen-
baum umgefahren hat und dann in den
einen Meter tiefen Straßengraben gefahren
iſt. Auf dem neben dem Graben liegenden
Felde iſt der Wagen noch 25 Meter
weiter gefahren und dann zum Stehen
gekommen. Jm Hinterteil des Wagens be-
fanden ſich die Ueberreſte einer bis zur Un-
kenntlichkeit verbrannten Leiche. Der Wagen
gehört der Firma Daimler-Benz A.G. und
wurde von dem Zwickauer Vertreter, dem
36 jährigen Kaufmann v. Wolfersdorff, ge-
fahren. Wolfersdorff war mit dem Wagen
am Freitag früh von Zwickau weggefahren.
Die hieſige Filiale der Daimler-Benz A.G.
zweifelt nicht daran, daß der Verunglückte
Wolfersdorff ſelbſt iſt. Er ſtand ſeit zwei
Jahren im Dienſte der Geſellſchaft und hin-
terläßt Frau und Kind.

Wildererüberrall auf zwei Förſter.
Lemsdorf (Magdeburg). Auf der hie-

ſigen Flur wurden der Förſter Aug. Schach
und ein Jagdſchutzbeamter ans Groß-Otters
leben von vier Wilderern überfallen
und angeſchoſſen. Der Förſter Schach wurde
rregseſthrtich verletzt. Die Wilderer ent-

men.

ſein Bürodiener die Karte: „Dr. Ulrich
Büchner“ brachte. Er las den Namen, ſchüt-
telte den Kopf. „Kenn ich nicht!“ Und dann
zum Diener: „Jn welcher Angelegenheit

„Privat, ſagte der Herr.“
„Bettelei, Koſchel?“
Koſchel meldete ſeit fünf Jahren ſeinem

Chef die Beſuche an, er kannte ſich aus. Jetzt
winkte er mit der Hand ab. „Nee, Herx Roſe,
beſtimmt nicht. Gut angezogen und ſehr
ſicher.

„Reiſender, Koſchel?“
„Auch nicht, Herr Roſe. Nur dünne

Aktentaſche. Alſo keine Muſter. Sonſt hätte
ich ihn gleich Herrn Tilgers gemeldet. Wegen
nem Reiſenden inkommodier' ich doch Herrn
Roſe nicht ſelbſt.“

„Verſicherung, Koſchel?“
„Nee, nee, Herr Roſe. Sie wiſſen doch, ich

täuſch' mir nur ſehr ſelten. Diesmal iſt's
was anderes. Diesmal iſt's wirklich privat.“

Roſe ſah auf das Zifferblatt der großen
Schreibtiſchuhr vor ihm: „Kurz nach neun
privat, Koſchel, das iſt unwahrſcheinlich.“

Nun war Koſchel faſt beleidigt. „JIch irr“
mir nicht, Herr Roſe“ ſagte er mit Nachdruck,
ging an die Tür, öffnete ſie. behielt die
Klinke in der Hand. „Jm Empfangszimmer
Herr Roſe.“

Roſe las ſich noch einmal den Namen auf
der Karte durch: „Dr. Büchner“, dann erhoh
er ſich, etwas ſchwerfällig, etwas unwillig,
denn vor ihm lag ein Bericht ſeiner
Reinickendorfer Konſervenfabrik über den
Verſuch mit Heringsfilets in Tomaten,
Halbpfund- und Pfnundbiüchſen, ein Verſuch,
den er anbefohlen hatte und der ihm ſehr
wichtig war. Als er über den Korridor zum
Empfangsgimmer I ging. dachte er noch ein
mal: „Büchner?“ Jrgendwo hatte er den
Namen in den letzten Tagen ſchon gehört.

Geſchäftsmäßig kühl machte er ſeine Ver
beugung gegen den Fremden beim Eintreten,murmelte vorſtellend: „Roſe“, wies gewohn-
heitsgemäß auf einen Klubſeſſel: „Woſſen
Sie wicht Platz nehmen? Womit kann ich



800 jähriges Beſtehen der
Auguſtinerkirche.

Erfurt. Die Kirche der Auguſtiner, in
deren Kloſter Luther von 1505 bis 1511 als
Mönch zubrachte, kann in dieſem Jahre auf
ihr n Beſtehen zurückblicken. Sie
wurde im Jahre 1131 geſtiftet und von Erz-
biſchof Albrecht J. von Mainz beſtätigt. Jm
Jahre 1277 wurde die Kirche dem Auguſtiner-
orden zugewieſen, durch den ſie im gotiſchen
Stile ausgebaut wurde und ihre heutige Ge-
ſtalt erhielt. 1525 wurde ſie mit der Ein-
führung der Reformation in Erfurt evan-
geliſche Pfarrkirche. Sie bietet noch heute
mancherlei wertvollen künſtleriſchen Schmuck,
vor allem mittelalterliche Glasgemälde in
den Fenſtern des Chors; auch die Grabplatte

iſt noch erhalten, auf der Luther zum Beten
ausgeſtreckt liegen mußte, als er in den

Auguſtinervrden aufgenommen wurde. An
der Auguſtinerkirche wirkte u, a. auch Jo-
hannes Zacharige, Huſſens Ankläger auf dem
Konuzil von Konſtanz, ferner Luthers Freund
Johannes Lang, der Reformator Erfurts,
und Auguſt Hermann Francke, der
Gründer der Franckeſchen Stiftungen in

Halle. Jn der Erfurter Auguſtinerkirche tagte
1850 das ſog. Unfonsparlament, an dem u. a.
auch Bismarck als Abgeordneter teilgenom-
men hat.

50 Jahre „Eintracht.“
Liebenwerda. Die für die Kohleninduſtrie

der Niederlauſitz ſehr bedeutſame „Eintracht“
A.G. in Welzow kann dieſen Montag, den
21. Dezember, auf ein 50jähriges Beſtehen
des Unternehmens zurückblicken. Gegründet
wurde die „Eintracht“ am 21. Dezember 1881.
Damals war die Braunkohleninduſtrie in
der Niederlauſitz erſt im Werden begriffen,
ſind doch die großen Werke des Kreiſes (im
Mückenberger Länöchen) alle erſt nach der
Jahrhundertwende entſtanden. Zu den älte-
ſten Gruben im Kreiſe Liebenwerda gehört
die Grube „Louiſe“ in Domsdorf, die auch
eines der erſten Werke der „Eintracht“ ge-
weſen iſt. Die Geſellſchaft „Eintracht“ hat
allen Landkreiſen und Gemeinden, in denen
ſie Betriebe unterhält, aus Anlaß des Jubi-
läumstages einen größeren Geldbe-
trag zur Linderung der Not unter den Er-
werbsloſen und Wohlfahrtsempfängern zur
Verfügung geſtellt, ebenſo größere Mengen
Briketts. Von einer öffentlichen Feier hat
die „Eintracht“ mit Rückſicht auf die allge-
meine Not im Volke abgeſehen.

Zwangsverſteigerung
eines Kloſtergqutes.

Neuhaldensleben. Das ſeit Juli dieſes
Jahres bereits unter Zwangsverwaltung
ſtehende Kloſtergut Althaldensleben wurde
vor dem Amtsgericht in Neuhaldensleben
zwangsverſteigert. Die Hauptverwaltung der
Land ſchaft der Provinz Sachſen zu
Halle gab als Hauptgläubigerin ein Gebot
von 900 000 Mark ab. Das Amtsgericht hat
auf Grund der Notverordnung vom 8. Dez.
1931 die Erteilung des Zuſchlages ausgeſetzt.

Jagdö-Ergebniſſe.
Bad Bibra. Bei der hier abgehaltenen

Treibjagd wurden von vierzig Schützen
80 Haſen und 1 Kaninchen erlegt.

Aus der Nachbarstadtf Hals

Doppelke

Verzweiflung, von dem wir am 9. d. M. be
richtet haben. erklärlich erſcheint.

1500 Mark.
Außerdem hat er ſich weiteren Verunntren

macht, die

ordentlich erſchmert, weil die Belege entfern

den ſind,

Dieſe amtliche Mitteilung beſtätigt

in den letzten Tagen vermuteten.
ſekretär Göhre war

die in einem hieſigenſtellt worden,

die auf ein Sparkonto überwieſen wurden
abzulegen, hat er da
des rätſelhaften Schuſſes nicht getan.

Er entſchuldigte ſich immer damit, daß er
keine Zeit hätte.

Dieſe Entſchuldigung wird jetzt verſtän

eben ſeine Veruntreuungen aufgedeckt härte

des
über

laſſen, ſondern wohl während
Jahres noch keine Mitteilungen

nahmen der Verſtorbenen geleiſtet.
Verdächtige Dinge kommen immer

haben ſich ſchon längſt darüber gewundert

Oberbürgermeiſter a. D. Beims

von Magdeburg, Herm. Beim s.
gemeldet, war der Verſtvorbene ſeinerzeit ge
ſtürzt und mußte vperiert werden. Jn
Stadium der Rekonvaleſzenz trat
Tod herbeiführte.

Beims, der das

c e
Verſtorbene gehörte als Vertreter Magbde
burgs dem Reichstag an.

Pritſchöna. Bei der hier am Sonnabend
abgehaltenen Treibjagd konnten von 45
Schützen 122 Haſen und 2 Wildenten erlegt Gräfenhainichen
werden. Wenn auch das Reſultat als be her Allgemeinen Ortskranken-
friedigend angeſehen werden kann, ſo ſteht es Faſſe) mit der des Kreiſes Bitterfeld in
doch hinter dem des vorigen Jahres zurück. Bitterfeld iſt zum 1. Januar durch Ver-

Dieskau. Das Ergebnis der Treibjagd
auf dem v. Bülowſchen Rittergut blieb mit 173
Haſen hinter den Vorjahren zurück. Die Er-
werbsloſen des Ortes verſahen die Treiber-

fügung des Miniſters für Volkswohlfahrt an-
gevrönet woröen, da die Kaſſe ſeit einigen
Jahren nicht mehr die zur Selbſtändigkeit
exſorderlichen 1000 Mitglieder zählt. Gräfen

dienſte.

Jhnen dienen? Wenn Sie ſich gütigſt mög-
lichſt kurz faſſen wollen, ich bin ſehr beſchäf-
tigt.“ Er ſetzte ſich ſelbſt. Auch Büchner hatte
ſich geſetzt. „Jch bin der Lehrer Jhres Fräu-
lein Tochter, Herr Roſe, ſie hat bei mir
dramatiſchen

Weiter kam er nicht. Vater Roſe waren
ſchlagartig alle Zuſammenhänge mit dem
Namen „Büchner“ eingefallen. So ruhig er
ſich vor einem Augenblick hingeſetzt hatte, ſo
ſchnell ſtand er jetzt wieder auf: „Damit iſt
Schluß, verehrter Herr Doktor, da nützt kein
Bitten. Endgültig Schluß. Jſt Jhnen das
Mädel noch Honorar ſchuldig, dann will ich
es Jhnen bezahlen. Das iſt aber das letzte.“
Er griff nach ſeiner Bruſttaſche. „Wieviel

einehainichen behält Zahlſtelle in dem-

ich glaube, ich muß Sie erſt einmal darüber
aufklären, daß ich nicht als Bittender zu
Jhnen komme. Sie ſcheinen auch noch nicht
genau zu wiſſen, wer ich bin. Jch rede ſonſt
ungern von mir ſelbſt: Jch bin der vberſte
Spielleiter des Hebbel- Theaters und der mit
ihm vereinigten Bühnen und, wie ich glaube,
ein nicht nur in Berlin, ſondern im ganzen

Reich, vielleicht darüber hinaul' anerkannter
Theaterfachmann.“

„Jch will nichts vom Theater wiſſen, mein
Herr. Meine Tochter kommt nicht zur
Bühne.“

„Sehen Sie, Herr Roſe, ich ſagte Jhnen
ja ſchon, daß ich dieſe Einwände Jhrerſeits

macht's kenne. Jch wünſchte, ich hätte ſie früher ge-r kannt, dann hätte ſich dieſe UnterhaltunBüchner mußte lächeln. „Sie ſind an- ch be lic p z e un erhal v
ſche n ar wahrſcheinlich viel ruhiger und einfacher ge-cheinend noch nicht ganz im Bilde. Herr ſtaltet. Jetzt aber müſſen wir uns mit den
Roſe. Sie wiſſen wohl noch nicht, daß Jhre u r
Tochter fort iſt.“

Vater Roſe trat einen Schritt vor. Er
ſtützte ſich mit den Händen auf den Tiſch, der
zwiſchen den beiden ſtand. Verſtändnislos
ſah r Büchner an.

„Jch muß Sie ſchon bitten, ruhig zu
bleiben, Herr Roſe.
regung vollkommen. Ich möchte. Jhnen nur
vornweg ſagen: Sie brauchen ſich in keiner
Weiſe zu erregen oder zu ängſtigen. Jch
ſelbſt habe durch einen reinen Zufall beute
früh von der Abreiſe Jhrer Tochter

Wieder fiel ihm Roſe ing Wort: „Abreiſe
Abreiſe? Ja, was heißt denn das

„Wollen Sie nicht erſt einmal wieder
Platz nehmen, Herr Roſe. Jch kenne, wie ich
beſonders betonen möchte, auch erſt ſeit heute
früh, das heißt nach der erfolgten Ahreiſe
Jhrer Tochter, die Differenzen, die bezüglich

des dramaturgiſchen Unterrichts und der
Loufbahn. Jhrer Tochter zwiſchen Jhnen und
Hr beſtanden haben.“

Roſe hatte ſich geſetzt, jetzt fuhr er wieder
ch. „Jch will von dieſem Unterricht nichts
hr wiſſen. das haben Sie doch gehört.“

X n 7-Banz ruhig blieb Büchner. „Herr Roſe,

gegebenen Tatſachen abfinden. Jhre Tochter
iſt heute früh nach Weimar gefahren, Herr
NRoſe, ſie hat dort ein Engagement
Goethe- Theater angenommen.“

„Das erlaube ich nicht.“

möchte ich mit Jhnen darüber
reden. Wollen Sie mich bitte anhören. Jch
möchte für Jhre Tochter bitten. Jch ſagte
Jhnen, daß ich Theaterfachmann bin, aner-
kannter Fachmann, und als ſolcher ſage ich
Jhnen: Jhre Tochter hat Talent und hat
Zukunft.“

Roſe wollte aufbegehren, aber Büchner
hielt ihn mit einer Bewegung zurück; er
kannte von der Bühne her die Wirkung
ſolcher Bewegungen auf das Publikum, und
fſir ihn war Roſe in dieſem Augenblick Pu-
blikum, ein ſehr leicht zu faſſendes Publi-
kum ſogar. Er begann jetzt von Gertie ſelbſt
zu ſprechen. Dann kam er auf ihre Begabung
zu ſprechen, erzählte von großen Theater
karrieren, nannte Namen, von denen er an-
nehmen mußte, daß ſelbſt Roſe ſie kannte, er
nannte Tagesgagen, vierſtellige Zahlen; er

Dieſe Un
regelmäßigkeiten erſtrecken ſich auf die Schädi
gung einer Privatperſon, deren gerrchtlich be
ſtellter Pfleger Göhre war, in Höhe von rund

ungen zum Schaden der Stadt ſchuldig ge
immerhin größere Beträge er-

reichen können. Die Feſtſtellungen ſind außer-

und Liſten mittels Einbruchs geſtohlen wor-

das,
was die unterſuchungführenden Herren ſchon

Der Ober-
vom Amtsgericht als

Pfleger einer alten Dame, einer Frau F., be
Heim

untergebracht war und vor einigen Wochen
verſtorben iſt. Obwohl Göhre mehrmals von
dem Vormundſchaftsgericht aufgefordert war
Rechenſchaft über die Einnahmen der Dame,

das bis zum Augenblick

er konnte gar nicht abrechnen, weil er de it

Jn ſeiner Wohnung fand man übrigens eine
große Anzahl Belege, die alle den verſtor-
benen Pflegling betrafen. Göhre hat nicht
nur in der letzten Zeit die Abrechnung unter-

ganzen
die

Verrechnung der von ihm verwalten Ein-

erſt
zu ſpät an die Oeffentlichkeit. So iſt es auch
im Fall Göhre. Mitarbeiter des Oberſekretärs

Magdeburg. Am Sonnktagmorgen ſtarb im
Krankenhaus der frühere Oberbürgermeiſter

Wie ſchon

am
Sonntagmorgen Lungenembolie ein, die den

Tiſchlerhandwerk erlernthatte, wurde dank der ſozialdemokratiſchen ſchen Strahlentherapie“ entnommen, die
Mehrheit im Stadtparlament 1919 Ober- heilenden Sonnenſtrablen bezeichnete er als
bürgermeiſter von Magdeburg. Auf dieſem „veliodaſtrahlen“. ſich ſelbſt als „Helioda-
Poſten verblieb er bis zum Mai 193141. Der

(Die Vereinigung befindliches Schloß als „Aetherwellen-

m=——-

am

Ankreue.
Oberſtadtſekretär Göhre betrog als Pfleger und auch als Beamter

Wie wir amtlich erfahren, ſind inzwiſchen
tatſächlich Unregelmäßigkeiten des Oberſtadt-
ſekretärs Göhre feſtgeſtellt, ſo daß ein Akt der

hat. Selbſt die Reinemachefrauen haben
dann und wann im Büro Göhres leere
Flaſchen gefunden, deren Etikettes von koſt-
barem alkoholiſchen Jnhalt zeugten. Man

ſagte ſich, daß man mit dem durch Notver-
ordnung beſchnittenen Beamtengehalt ſich
ſolche Ausgaben nicht leiſten konnte.

Angeblich zu den Tagungen von Beamten-
ausſchüſſen iſt Göhre auch

öfters nach Magdeburg gefahren.
Es iſt durchaus möglich, daß er hier auch Teile
der veruntreuten Gelder unter die Leute
brachte.

Das bisherige Ergebnis der Unterſuchung
t deutet immer ſtärker darauf hin, daß Göhre

den Ueberfall fingiert hat. Ein Geſtändnis
hat er wohl bis zur Stunde nicht abgelegt,
aber es wird ihm wohl letzten Endes nichts
anderes übrig bleiben, als unter der Wucht
des ihn belaſtenden Materials zu geſtehen.

—DTZJZAZ

Meineid im Mordprozefßß Hulbe
Wegen Meineidsverdacht in der Mord-

ſache Frieda Hulbe wurden die Gaſtwirts-
„ehefrau Barthel und deren Tochter, Frau

Koch aus Thondorf, verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängnis Halle überführt. Be-
kanntlich hat der verurteilte Ingenieur Haus
Wendler Berufung gegen das Urteil ein-
gelegt.

Prof. Dehn will ſich rechtfertigen.
Prof. D. Günther Dehn hat die durch den

Univerſitätskonflikt akut gewordenen Fragen
in einer Denkſchrift niedergelegt und ver-

öffentlicht unter dem Titel Kirche und
Bölkererſohnung“, zunächſt ſeinen
Vortrag in der Kirche zu Magdeburg und
eine Anzahl Dokumente, die ſich auf die drei
Konfliktsorte Magdeburg, Heidelberg und
Halle beziehen.

Wir werden die neunzig Seiten umfaſſende
Schrift, die im Furche-Verlog in Berlin er-

„l ſchienen iſt, noch einmal ausführlich
welchen Auſwand der Verdächtige getrieben beſprechen.

ſelben Lokal wie bisher, und auch die Ver-
waltung bleibt dieſelbe.

Der Heliodapath.
Dresden. Hier hatte ſich ein Heil-

kundiger niedergelaſſen, der den Leuten
Uebermittlung der Heilkraft der Sonne ver-
hieß, wobei er perſönlich als Medinum wirkte.
Seine Methode hatte er aus der „urägypti-

path“. Um ſeine Praxis weiter auszubauen,
ſuchte er Geldleute und fand auch in der
Tat eine ganze Anzahl, vor allem kleinere

Leute, die ihm vertrauensvoll ihre Erſpar-
niſſe übergaben, damit er ein bei Dresden
gelegenes, übrigens im ſeſten Beſitz der Stadt

Ein Schwerverbrecher
ausgebrochen.

Meiningen. Der vor wenigen Tagen
in ſeiner hieſigen Wohnung feſtgenommene
Kaufmann Auguſt Weber in der Nacht
zum Sonntag aus dem Unterſuchungsgefäng-
nis unter Mitnahme verſchiedener Sachen
geflüchtet. Weber galt als Schwerverbrecher.
Vielmals vorbeſtraft, war er das Haupt der
Einbrecherbande, die in Meiningen, Salzun-
gen, Oberhof, Jlmenan und anderen Orten
zahlreiche Einbruchsdiebſtähle verübte. Zu
letzt war er in Wiesbaden ausgebrochen und
wurde ſeit zwei Jahren ſteckbrieflich verfolgt.
Um ſo unerklärlicher, daß man ihn wieder
entweichen ließ.

Blutiger Kampf
mit Einbrechern.

Goslarx. Am Sonntagmorgen wurde in
einem Sangtorium ein Einbruch verübt, wo
bei den Tätern neben Geträuken auch
Lebensmittel in die Hände fielen. Der
Polizei gelang es, in der dünnen Schneedecke
die Spur der Diebe bis zu einem Garten-
haus am Nonnenberg zu verfolgen und ſie
dort zu ſtellen. Da die Einbroecher, die
Arbeiter Rübeſamen und Köſter, beide aus
Goslar, den Aufforderungen der Beamten,
das Haus zu üffnen und ſich zu ergeben, nicht
nachkamen, ſondern mit Revolver und
Gummiknüppel drohten, mußten die Polizei
beamten zur Waffe greifen. Hierbei erhielt
der Arbeiter Rübeſamen einen Knieſchuß

während Köſter durch einen Bruſt ſchuß
tödlich verletzt wurde. Außer den ge-
ſtohlenen Lebensmitteln fand man in dem
Gartenhaus eine Anzahl Einbrecherwerk-
zenge. Der verletzte Rübeſamen wurde dem
hieſigen Vereinskrankenhaus zugeführt. Er
ſowohl, als auch der erſchoſſene Köſter haben
Familie.

Ein Brand im Poſtamt zerſtört
die Fernſprechleitungen.

Stendal. Jn der Nacht zum Sonntag
brach im Poſtamt ein Brand aus, der den
Dachſtuhl zum größten Teil einäſcherte und
auch ſämtliche Telephonleitungen zerſtörte, ſo
daß am Sonntag mit Stendal telephoniſche
Verbindung überhaupt nicht zu erreſchen
war.

Ein Eiertransport in 24 Stunden
von England nach Anhalt.

Zieko. Ein Lehrer in Zieko, der als an
haltiſcher Geflügelzüchter einen Namen hat

und vielfach als Preisrichter auf Ausſtellun-
gen tätig iſt, beſtellte bei einem engliſchen
Züchter in der Nähe von Creudon in Eng-
land 15 Zucht ei er. An einem Donners
tag früh 8 Uhr verließen die Eier wohlver-
packt England im Flugzeng, landeten in
Schkeuditz, wurden ſofort mit der Bahn nach
Coswig gebracht und waren am Freitag früh
7.30 Uhr bereits in Händen des Beſtellers in
Zieko, wohin ſie auf telephoniſche Benachrich-
tigung des Empfängers ein Auto gebracht
hatte.

Ferkelpreiſe.
Soangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-

markt wurden 192 Stück Ferkel angefahren.

heilbad“ einrichten könne. Den Leuten,
die ihm ihr Geld gaben, verſprach er ſchon
jetzt künftige Anſtellungen als Hausmann,
Chauffenur, Geſchäftsführer, ja ſogar als
Förſter in ſeinem Schloßbeſitz. Alle verloren
ihr Geld, und der Helivdapath wurde jetzt
vom Dresdener Gericht wegen Betrugs zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Wieder ſprach er nun
von Gerties Talent, erzählte, welchen Ein-
druck ſie auf den Direktor des Goethe-
Theaters gemacht hätte, daß dieſer eine erſt
klaſſige junge Kraft für die Uraufführung
eines neuen Stückes ſuche und glaube, dieſe

Zahlen imponierten.

Kraft eben in Gertie gefunden zu haben.
Hier machte Büchner eine kleine agb-
ſchließende Pauſe. Die Wirkung blieb nicht

us.
„Sagen Sie, woher hat das Mädel das

alles bloß?“ warf Roſe, jetzt ſchon faſt ganz
ruhig, ein.

„Das iſt natürlich ſchwer zu ſagen, Herr
Roſe. Talente ſind meiſt ererbt.“

Nun wurde Vater Roſe wieder ſehr un-
willig. „Jn unſerer Familie hat nie einer

Komödie geſpielt. Wir ſind immer kleine,
ehrliche Handelsleute geweſen.“

d J„Wiſſen Sie, Herr Roſe, daß Sie eben
meinen Beruf beleidigt haben. Denn das

Der Preis bewegte ſich zwiſchen 20—-24 Mark
für das Paar.

Zum Schufe gegen

Ga CErkccöſuh nn penltuinholsonfaconcdunqen

gegenüber; er war ſchon mehr als halb über
wunden. Er ſaß eine ganze Weile ſtill und
ſah Büchner groß an. Dann fragte er: „Und
Sie meinen, ich ſoll mein Mädel 2
Sehen Sie, ſie iſt doch unſere einzige, wir
haben ſie doch lieb. Und nun ſollen wir uns
von ihr trennen, bloß weil ſie Theater
ſpielen will!“

„Sie ſind ja ein Egoiſt, Herr Roſe. Sie
wollen Jhrer Tochter den Weg verbanuen,
weil Sie ſich nicht von ihr trennen wollen.
Jſt das richtig?“

Jetzt wurde Roſe ganz unſicher. „Gewiß.
Aber iſt das denn wirklich eine Zukunft?
Das Mädel hat alles, kann alles haben.“

„Jawohl, Herr Roſe, ſie hat alles. Nur
eins nicht: Arbeit. Und gerade weil ſie ein
tüchtiger Kerl iſt, hat ſie ſich die geſucht.
Weil ſie ein ſelbſtändiger Menſch werden
will. Weil ſie nicht ſtolz auf Vaters Ver
dienſte ſein will, ſondern auf ihre eigenen

Theater iſt auch mein Beruf.“
„Aber ich bitte Sie, ich
keiner Weiſe

„Jch glaub's Jhnen. Aber ſehen Sie:
Komödie ſpielen Komödianten. Sie
trumpfen da mit alten Voreingenvmmen-

auf. Sie denken: leichtes Volk,heitenSchminke Liebelei, Verführungen. Schütteln

Sie nicht den Kopf, es iſt ſo. Aber es iſt
grundfalſch. Die Zeiten der Schmiere und all
ihrer Nachteile ſind vorüber. Der Schau-
ſpieler iſt ein ernſter Arbeiter, und ſeine
Arbeit iſt nicht leicht. Es gehört viel
Können, viel Kraft, viel Mur und viel Liebe
zur Sache dazu, um ſich durchzuarbeiten und
durchzuſetzen. Heute ſteht der Schauſpieler
genau ſo im bürgerlichen Leben, Herr Roſe,
wie der Kaufmann. Er arbeitet und ver-
dient. Arbeitet er gut, ſo verdient er auch
gut. Aber Sie müſſen ſich nicht einbilden,
daß ſeine Arbeit leicht iſt.“

Büchner hatte langſam und eindringlich
zeſprochen: wirklich aus ſeinem Herzen

wußte, er ſprach mit einem Kaufmann, dem herans. Und das fühlte auch der Mann ihm

allein wie ich.

Verdienſte. Blut von Jhrem Blut, Herr
S ich wollte Sie in Roſe, Sie werden noch Jhre Freude an dem

t z Sie müſſen das nicht o Mädel haben.
ü perſönlich nehmen.“ ihrer Arbeit, halten Sie ſie bei ihrer ArbeitWieder hob Büchner beruhigend die Hand. e. t rIch verſtehe Jhre Er „Trotzdem

Aber laſſen Sie ſie nun bei

eſt.“
Wieder ſaß Vater Roſe eine Weile ſtill.

Dann ſagte er: „Ausgerückt iſt ſie.“
„Das ſchadet nichts. Das werden Sie

ihr ſchon verzeihen.“
Nun war Roſes Stimme ganz frei „„Das

hab' ich ſchon. Arbeit, ſagen Sie, Herr Do
tor. Gut, ich will's glauben. Jch will's nicht
nur glauben, ich glaub's ſchon. Wahrhaftig.
Aber das ſag' ich Jhnen: ich habe in meinem
Leben auch arbeiten müſſen, und geholfen
hat mir keiner. Außer meiner Frau, früher.
Und deshalb iſt es auch was geworden. Und
allein ſoll es die Gertie nun auch ſchaffen,

Keinen Pfennig bekommt ſie
von mir. Vorläufig wenigſtens nicht. Und
wenn ſie betteln kommt, oder wenn ſie ſagt:
Vater. hils mir. ich hab' Schulden, dann ſage

Sie
Fortſetzung folgt.

ich: Schluß, mein Kind. Verſtehen
mich
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Kaufmann Kürken.
Nachwort zur Braunsdorfer Tragödie

„Es iſt eine bezeichnende Tatſache, daß oft
diejenigen, die von einem geordneten Lebens-
wandel abrutſchen und die Verbrecherlauf-
bahn einſchlagen, in „natiovnalen“ Ver-
bänden, vorwiegend bei den Nazis und Gel-
ben Gewerkſchaften, ihre Zuflucht fuchen
damit beginnt der Bericht des KPD. und
Regierungsorgans, des hier ausnahmsweiſe
nicht mit Matern arbeitenden „Volksblatt“,
zum Prozeß gegen den Braunsdorfer Wiege-
meiſter Kaufmann, der, anſcheinend nach
voraufgegangenen Streit, ſeine Frau erſchlug
Daß ein Verbrecher nicht den ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften angehörte, dieſe Tatſache wird
dann in den weiteren Ausführungen des
„Volksbatt“ Berichtes dazu mißbraucht, in
übelſter Weiſe über die nativnale und chriſt-
Liche Jdee herzuziehen.

Wir erinnern uns, daß einer der vertier-
teſten Verbrecher der Kriminalgeſchichte aller
Zeiten, der Düſſeldorfer Maſſenmörder
Kürten, jene Beſtie in Menſchengeſtalt-,
einmal dem Reichsbanner angehörte,
wie ſeiner Zeit vor Gericht feſtgeſtellt. Wir
haben damals nicht daran gedacht und haben
auch heute durchaus nicht die Abſicht, die
grauenhaften Taten dieſes Tiermenſchen in
Zuſammenhang zu bringen mit ſeiner Zu-
gehörigkeit zu politiſchen oder kulturellen Or-
ganiſationen irgenöwelcher Art! Feſtſtellen
allerdings wollen wir, daß die „Volksblatt“-
Berichterſtattung zum Fall Kaufmann eine
journaliſtiſche Geſchmacksverirrung darſtellt,
die ihresgleichen ſuchen dürfte.

Es iſt anzunehmen, daß alle jene Mit-
glieder der Sozial demokratiſchen Partei, die
amtlich dazu berufen, die politiſche Beruhi-
gung innerhalb des Volkes mit allen Kräften
zu fördern, jetzt die Gelegenheit benutzen,
dem „Volksblatt“ klarzumachen, daß eine po-
litiſche Hetze dieſer Art unerträglich iſt. Und
wir ſind demzufolge überzeugt, daß die
„Volksbatt“- Redaktion ihrem Bedauern ob
des ſo geſchmackvollen Verſuchs, die Brauns-
dorfer Tragödie partei politiſch auszu-
ſchlachten, ſehr bald und ſehr deutlich Aus-
druck geben wird. Denn bekanntlich iſt der
Einfluß der Regierungsorgane auf die ſozig-
liſtiſchen Parteiorganiſationen und ihre
Preſſe ein ſehr tiefgehender

Weihnachksmuſik in der Kirche
Leunga. Wie im vorigen Jahre, ſo bot auch

diesmal der „Siegkreis Röſſen“ unter Lehrer
Krahmers Leitung in der hieſigen Gnaden-
kirche eine Feierſtunde in Geſtalt einer
Weihnachtsmuſik. Damit trat dieſe frohe
Sängerſchar das zweite Mal ſeit ihrem Be-
ſtehen an eine größere Oeffentlichkeit. Auch
jetzt bewies der kleine, aber gut geſchulte
Chor, daß er ſingen kann: ja ſingen, daß
einem das Herz aufgeht. Man fühlt hier
nichts von „Einübung“, man liebt keine

ſpendete den Singkreis für ſein Geſchenk ſtille
Anerkennung und herzlichen Dank.
klänge und das Bachſche Chorlied „Wachet
auf, ruft uns die. Stimme“ bildeten eine
Art Einſtimmung zu dieſem muſikaliſchen
Gottesdienſt. Aus dem Schatz volkstümlicher
Legenden um die heilige Mutter ſang der
Chor das ſchlichte Volkslied „Mariag ging
übers Gebirg“. Und dann das fromme Gleich-

Lieder, der

der Patienten und die Dankworte des Herrn
P reſche alsOrgel- Ambulatoriums.

Jm goldenen Kraug.Nus der Umgebung. Rokes Kreuz und Winkerhilfe? e e e
feierte am 18. Dezember Heinrich Fil z mit

Bad Dürrenberg. Die freiwillige Sanitäts Ruf eines bedeutenden Celliſten vorausgeht, ſeiner Gattin Lina geb. Walther. Die beiden
kolonne vom „Roten Kreuz Bad Dürrenderg“ ſodann Herrn Theodor Habelt, dem fein Jubilare ſtehen im Alter von 74 und 78
hatte zu einem Unterhaltungsabend in den ſinnigen jun en Pianiſten und Gelehrten Jahren. Der kirchliche Segen wurde den bei
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ eingeladen und Fräulein Schöffer mit ihrer Gymnaſtik- den durch Pfarrer Lohmann in der
nach Hunderten zähltem: die Beſucher der ſchule, und den Mit liedern der Jugendpfad Wohnung erteilt. Von den 7 Geſchwiſtern
Veranſtaltung. Der flotte Marſch: „Jn Treue findergruppe. Das iſt ein liebliches Treuhal- des Bräutigams ſind 4 noch am Leben und
keſt“ von Teike eröffnete den Abend. Dann ten zwiſchen der Jugend und den Alten! Mit zu Dieſer Feier anweſend geweſen. Die Ju-ergriff der Vorſitzende, Arzt und Schriftſteller dieſem Worte Harakteriſierte der Redner bilare wurden durch Urkunden und Geſchenke
Dr. Dr. Fritz ſche das Wort und begrüßte treffend das harmoniſche Zuſammenarbeiten reichlich bedacht.
die zahlreichen Gäſte. Er ſchilderte ein von jung und alt. Einen tiefempfundenen
drucksvoll die Notzeit in deutſchen Landen; Prolog ſprach im Namen des Roten Kreuzes n
die düſtere Geſtalt von Frau Sorge hauſe Fräulein Kochte., Mit vollendeter Meiſter- Leichter Autounfall.

Geriſelröhlitz. Am Sonntagnachmittag gegen
als unerbetener Gaſt in Paläſten und Hütten. ſchaft wurde von Edith Schmidt und dem
Wer mitten im öffentlichen Leben ſteht, ſo Richard Schmidtchen Orcheſter das „Ave Ma e m yfuhr der Redner fort, weiß, daß tauſend ria“ zu Gehör gebracht. Dann folgten luſtige Uhr ereignete ſich a Wtah! Inf e
Augen müde geworden ſind vom Weinen Tänze von Schülern der Gymnaſtikſchule von MüchelnNeumark ein
und daß in unzähligen Herzen nur der eine Fräulein Schöffer. Ein Lichtsildervortrag der glatten Straße verlor der r e
heiße Wunſch ſich regt, es möchten der über die Geſundheitspflege im täglichen Leben Gewalt über ſeinen e rer einer er
Seufzer und Sorgen im Lande weniger wer beſchloß den erſten Teil des Abends. kam der Wagen ins Schleudern, fuhr 3
den. Aber Not darf uns nicht zur Ver MWfarror Kr W die Bördkante und wurde durch einen An-zweiflung führen. Kein Volk der Erde hrauht Pfarrer Krüger Bad Dürrenberg ſprach prall an die dort befindlichen Steine be

ugehan, Ffelanuge auf r g. mit Herzenswärme von Weihnachten und ſchädigt. Der Jnſaſſe kam mit dem Schreckenunterzugehen ſolange noch Glaube herrſcht den Zielen und Aufgaben des Roten Kreuzesan die Kraft aus lichten Höhen. Es iſt ja Seine Anſprache 33 u d n davon
gerade ein köſtliches Vorrecht der Weihnachts ang aus in das Weih-zeit, daß wir etwas von ſolchen Licht und Bom Himmel Hoch, da komm Glänzend verlaufener Elternabend
Segensquellen verſpüren dürfen. Mir iſt es das von groß und klein mit wahrer 5

9 Da di Schrni zſetzte der Redner hinzu, als ob ich die e a je m Teuditz. Welcher Beliestheit ſich die Eltern-
Stimme von Deutſchlands größtem Seher r e abende der hieſigen Schule erfreuen, zeigteund Dichter wieder hörte und ſeinen Tryſt- dere forpe ter m kurzer der Maſſeübeſuch am Freitag. Bereits eine
ſpruch: „Um Deutſchlands Zukunft iſt mir g. WLildervortrag. Winter und Weihnachten polle Stunde vor Beginn der Vorführungen
i Mir ſof s Lins in Deutſchen Landen“. Ein ganz reizendes Saal Gaſt V tländernicht bange Nur ſei es eins in der Weihnachtsſpiel: „Auf dem Weihnachtsmarkt“ war der Saal im a hof VoigLiebe!“ Das G. fühl wahrer, helfender Bruder Heſchloß en zweiten Teil de ihnachtsmarkk“his auf den letzten Platz beſetzt. Den ſtarken

liebe zu hegen und zu fördern, ſei die oß s er Feier. materiellen Erfolg mögen aber die hoher
vornehmſte Aufgabe des Roten Kreuzes! Ein Auftakt zum deutſchen Weihnachten ideellen Werte der Veranſtaltung noch über
Ferner begrüßte Dr. Fritzſche dieſenigen Da- ward gegeben, Alten, Armen und Kranken treffen. Welch ein herzerfriſchender Anblick
men und Herren, die ſich in den Dienſt der will man helfen, wo man nur immer kann die Kinder bei ihrem Spiel zu ſehen! Ge
guten Sache geſtellt hatten. So galt ſein Das tiefe Wort des Altreichskanzlers iſt dichte, Lieder und kleine Szenen für die
Gruß und Dank der bekannten Opern und noch nicht vergeſſen und ſoll nie vergeſſen erſten Jahrgänge wurden mit derſelben
Konzertſängerin Fräulein Edith Schmidt, werden: Es muß doch ein wundervoller bdendigkeit des Ausdruck wiedergegeben. Ein
ferner Herrn Richard Schmidt, dem der Zauber in dem Wort deutſch liegen!“ paar größere Spiele gaben auch den älteren

Kindern Gelegenheit, ihre Künſte zu zeigen.
Starken Eindruck rief ein n

den Weihnachtsliedern den Preis errang. örtli von Mädchen des vierten Schuljahres ge-Bei dem Volteliede Still, ſtill weils r und örtliches Hilfswerk. et hervor. Eine Novität war die Hans-

3 J Regoier S i a M z 4 5lein ſchlafen will“ und dem Bach-Satz „Jch! Regierungspräſident von Har kapelle (Mundharmonikas, Geigen und

x D 12 3 2 2 2 5 5 Sſteh an deiner Krippe hier“ wirkte mit Nack beſichtigte am Freitagabend mit meh Pauke), die mit Volks und Weihnachts-
gutem Erfolg eine kleines Streicher-Orche- deren Mitarbeitern unter Führung des weiſen aufwartete. Durch das reichhaltige
ſter mit, das die vorzügliche Wirkung noch Sandrats Dr. W ne e die Einrich Programm wurden Darbietende und Zu-
erhöhte Kanvnartig erklang dann das Lob- Zungen der hieſigen Winternothilfe. Super ſchauer bis in den ſpäten Abend hinein zu-
lied der Engel „Ehre ſei Gott in der Höhe“, intendent M üller ſprach kurz über Snt. ſammengehalten. Das Auseinandergehen ge
man möchte ſagen auch mit Engelsſtimmen Kehung und Tätigkeit dieſer freiwilligen ſchah unter dem Eindruck eines ſchönen ErHilfsorganiſation. lebniſſes, das noch vertieft wurde durch diegeſungen. Als Sologeſänge bot Lehrer Krah W J 2wiſchemer die Adventskantate von Bach und Fräu Tatſache eines guten Einvernehmens zwiſchen

Schule und Elternhaus.lein Schumann „O du mein Troſt“ von Ungetreuer Angeſtellter.
Frankh. Den Höhepunkt bilden die Weih Mücheln. Gelegentlich einer Reviſion bei
nachtskantate von H. Spitta. Mit „Gelobet der Siedlung Möckerling GmbH. in Mücheln Kii ſus Chriſt als t m i g Gmon. in Aüche m ind ertrunken.ſeiſt du Jeſus Chriſt“ als machtvollem Neubiendorf wurden Unregelmäßigkeiten feſt eSchlußgeſang der Gemeinde nahm die ſchöne geſtelſt. Ueber die Höhe des fehlenden Be Eisdorf. Geſtern in den ſpäten Nachmit-
Seier ihr Ende. trages iſt noch nichts bekannt; der Buchhalter tagsſtunden ertrank die neun Jahre alte Toch

Sch. wurde ſofort entlaſſen. Sch. war er des Arbeiters O. S. Das Kind war auf
ſchon ſeit der Gründung der Siedlung im a2 G len d brach ein. Trotz ſoforJahre 1919 vei dieſer tätig. das Eis gelaufen und br T

tiger Hilfe konnte es nur noch als Leiche

e

Geſang für die Kranken.
Leuna. Einer ſchönen Tradition folgend,

bot der Männergeſangverein Neu-Röſſen am
Sonntag, dem 20 Dezember, den Kranken in Betrogener Geſelligkeitsverein. geborgen werden. S
Ambulatorium des Ammoniakwerks eine Mücheln. Ein hieſiger Geſelligkeitsverein
h hor Verſammlung ab, bei der be 25jähriges Vernfsjubilänm.genten Wilhelm Sch oll brachte der Chor ſchloſſen wurde, in dieſem Jahre ein Weih-

J V i A. 3t. Bad Dürrenberg. Heute feiert die Hebamme
Fleiſcher ihr 25jähriges

Etwa 1700 Kinderchen hat ſie
er g z.Liederſchatz tadellos geſchädigt worden iſt.

Vertreter der Leitung des Hauptamtliche Berufsſchullehrer. Wurſt und Speck geſtohlen.
Möge den Patienten dieſe Mücheln. Die hieſige Berufsſchule, die

bisher von Lehrern im Nebenamt verſorgt Schkopau. Jn der Nacht vom Montag zum
wurde, ſtellte am 1. Dezember drei Ge Dienstag in der vorigen Woche wurde ein
werbelehrer ein. Zu dieſem Zweck ſind die Einbruch in die Villa des Profeſſors Gocht

jBerufsſchulen Querfurt und Mücheln zu verübt. Da die Villa nur zeitweiſe bewohnt

Stunde eine ſchöne Erinnerung ſein!
S

Stenern worden jeſtgeſetzt.

St. MichelnSt. Ulrich. Die von der Ge ſammengelegt worden, ſo daß die Gewerbe iſt, wurde der Diebſtahl erſt ſpäter entdeckt.
meindevertretung kürzlich abgelehnte erhöhte lehrer an beiden Schulen unterrichten. Die Es ſind 30 Pfund Wurſt und einige Seiten
Bier und zehnprozentige Getränkeſteuer hat Leitung der hieſigen Berufsſchule liegt nach Speck geſtohlen worden. Man iſt den Tätern

nis „Es iſt ein Ros entſprungen“, das unter

Anſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.

Von A. Agricola.
Jm Kriege Nachrichtenoffizier zur beſonderen
Verwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des Feldheeres.
(Schluß.)

Wir waren mehrere Tage zuſammen, be-
vor er ins Große Hauptquartier fuhr.

Der Oberſt D. ſetzte mir die Kräftever-
teilung der bolſchewiſtiſchen Truppen vor
unſerer Front ausführlich auseinander. Sie
waren ganz weſentlich ſchwächer als wir. Die
Mitteilungen des Oberſt D. deckten ſich
übrigens vollkommen mit den Jnformationen
meines Vertrauensmannes, des Moskauer
Generalſtabsoffiziers. Oberſt D. nannte mir
außerdem verſchiedene Truppenführer, die
ſich dem Großfürſten gegenüber verpflichtet
hötten, für den Fall eines deutſchen Ein-
marſches keinerlei Widerſtand zu leiſten bzw.
auf unſere Seite zu treten.

Vom militäriſchen Geſichtspunkt aus be
trachtek, war die Sache fraglos gut. Ein
Niſiko beſtand auf keinen Fall. Der deutſche
Militärattaché in Moskau war ſogar der An
ſtcht, daß man mit ein paar deutſchen Kom-
pagnien in Moskan die bolſchewiſtiſche Re
gierung vhne Schwierigkeiten ſtürzen könne.
Eins ſteht fedenfalls feſt: mit den Truppen,
die wir im Oſten hatten, war es ein Leichtes,
ein Spaziergang förmlich die bolſchewiſtiſchen
Trupven, de jetzt mitten in der Aufſtellung
begriffen waren, bis an den Ural vor ſich
herzutreiben.

Gegen einen inneren Feind waren ſie be-
reit zu kämpfen, nicht aber gegen einen
äunßeren, von dem ſie wußten, daß er ihnen
weit überlegen war.

Für mich aber war der politiſche Faktor
ausſchlaggebend. Welche politiſchen Kräfte
ſtanden hinter Pawel Alexandrowitſch
Dieſe Frage war ſehr wichtig. Jch ſetzte dem
Oberſt meine Bedenken auseinander. Hinter
ihm ſtand nur ein Teil der Monarchiſten
Der andere Teil war nach wie vor für die
Entente. Alle anderen volitiſchen Parteien
Rußlands waren ausgeſprochen deutſchfeind

wie vor in den Händen Rektor Kramers. auf der Spur.der Kreisausſchuß jetzt dekretiert.

z r

lich mit Ausnahme der Bolſchewiſten, die in daß es vielleicht doch richtig war, daß wir uns dort ſtark. Sei Juli war er ſchon ſp ſchwach,
der Verfolgung ihrer Ziele weder deutſch nicht einmiſchten. Wir brauchen bloß heute daß er ſich kaum noch bewegen konnte. Die
feindlich noch deutſchfreundlich waren. Die ruſſiſchen Emigrantenzeitungen zu leſen, erbetene ärztliche Hilfe wurde ihm el

3 z. S 12 e W r m d 3 9 J n 4 e reDas Programm des Großfürſten, das mix die bis auf einige Ausnahmen deutſchfeinde Im frühen r r
der Oberſt D. anseinanderſetzte, war gewiß lich, während die Bolſchewiſten wenigſtens Zelle geöffnet. An wiederholte Beſuche ge
ſehr liberal, es räumte aber andererſeits ſehr neutral ſind. Jch las vor einigen Jahren wöhnt, ahnte der Großfürſt nicht, daß s

r t z riner f rich V 39 iſſchen l Je J t G renergiſch mit dem Chavs auf. Dadurch hätten in einer führenden deutſchen demokratiſchen ihn zu ſeinem letzten Gang abholte. Er lag
wir das freiheitstrunkene Volk gegen uns, Zeitung einen Artikel über Rußland, in dem auf ſeiner Pritſche.
das vorläufig von Arbeit und Diſziplin wiſchen den Zeilen auseinandergeſetzt wird. „Stehen Sie auf, Bürger Romanoff, und
nichts wiſſen wollte. Rechnen wir dazu die daß Deutſchland kein Intereſſe daran hat, die machen Sie ſich fertig“, ſagte der Komman
Maſſe der Jnteligenz, die in ihrer fangtiſchen Bolſchewiſten zu ſtürzen, d. h. ſich in inner- dant des Gefängniſſes, „Sie ſind wegen

c u E m F itiſ d Wer m iſſe i riſch o Mi t 2 J T er MEinſtellung lieber zur Entente politiſche Verhältniſſe einzumiſchen. Bildlich Landesverrates zum Tode erurte
Rußland vom Bolſchewismus befreien wollte,! olgtder Newa liegt gerade ein Kanvenboot, das H1Mühſelig richtete er ſich von ſeiner

halten als
wurde dieſe Anſicht wie folgt bekräftigt: Auf worden.“

9 T 1 4 2 vſo blieb es eine zahlenmäßig außerordent- r a d Cent Keine Muskel zuckte im Geſicht des Vrotz
lich ſchwache Gruppe noch, mit der wir rechnen kot itberſtrichen iſt und Lenin heißt. Wenn fürſten.

e r ſturz äme irde Le m s Pritſ f. ſo er.konnfen. Es hätte alſo eine Diktatur er- in a nſtu r im würde n Senin aus Pritſche auf, ſo ſchwach t er t den Deut
richtet werden müſſen die ſich auf eine ver- ſrreichen und dafür Poincaré aufmalen. „Sie beſtreiten doch nicht, mit n Den

Die Verhandlungen zwiſchen dem Groß ſchen zwecks Sturzes der Räteregierung Ver
Wer waren
fragte ein

deutſche l 7 4nit fürſten Pawel Alexandrowitſch und uns wur handlungen geführt zu haben
den den Bolſchewiſten verraten. Welche Jhre Mittelsperſonen

Stelle die Schuld daran trägt, iſt mir auch Kommiffar.
heute noch ein Rätſel. Wahrſcheinlich durch Ohne auf die erſte Frage einzugehen, ant-

unbeabſichtigte Jndiskretion, ohne die Folgen wortete der Großfürſt: „Mit dieſem Ende
weichend, ſich mit zu überſehen Ob von ruſſiſcher oder deutſcher habe ich ſeit Wochen gerechnet rer
Das ſicherſte war daher noch immer im Site dieſe Jndiskretion erfolgte kann der, Hinrichtung der Ter-
deutſchen Intereſſe die Bolſchewiſten nicht nicht ſagen. Der Fehler iſt auf jeden Fall terinenburg. Wer in meinem Namen en
ſtürzen zu laſſen. der, daß zu viel Stellen von dieſem „inter handelt hat, weiß ich nicht. Ich bin Herein

Oberſt D. fuhr ins Hauptquartier. Die eſſanten Fall wußten. Sie müſſen mich aber ſchon führen. Nenn c
Vertretun des auswärtigen Amtes in Spa Jm Auguſt kurz nach dem rückgängig ge- bin zu ſchwach, um allein zu gehen.
ar den Varſchl ne erſt D. re machten Vormarſchbefehl teilte mir mein Zwei Tſchekiſten führten den alten Großr r ch ag Oberſt D. kehr Petersburger Vertrauensmann mit, daß der fürſten durch den Korridor und dann die
ſicht niedergeſchlagen, zurück. Großfürſt in Petersburg hingerichtet wor Treppe herunter auf den Hof. Zuletzt ſchleiſ-

Jch ſprach mit ihm in R., wo er mich bei zen ſei ten ſie ihn, ſo ſchwach war der Großfürſt.ſener Rückreiſe nach Petersburg beſuchte. Ein höherer Tſchekabeamter erzählte mir Man brachte einen Stuhl, auf den ſich der
Man hatte ihm im Hauptquartier ver hierzu einige Jahre ſpäter: alte Mann ſetzte. „Geſtatten Sie mir, ein
ſprochen, eine definitive Nachricht demnächſt Die Verhandlüungen, die zwiſchen Deutſch kurzes Gebet zu ſprechen.“
zukommen zu laſſen. land und dem Großfürſten Pawel Alexan- Ein klein wenig vornübergebeugt hielt

In den erſten Auguſttagen kam dann drowitſch geführt wurden, erfuhr ein fran der Großfürſt die Hände vor dem Geſicht un
vlötzlich der Befehl, ſich zu einem Vormarſch zöſiſcher Agent in Berlin, der dies ſofort betete Die Tſchekiſten traten zurück.
bereitzuhalten. Da kam am 8. Auguſt der nach Paris berichtete. Von dort aus wurde während der Henker ganz nah hinter den
Rückſchlag an der Weſtfront; der Vormarſch die Sache von der Entente an die Bolſche- Stuhl trat und ſeinen Revolver auf den
im Oſten wurde abgeblaſen. Dieſes geſchah

ſchwindende Minderheit und
Bajonette ſtützte. Wir mußten ferner damit

rechnen, daß wir den Bolſchewismus ſtürzend,
uns, wie man ſagt, ganz ſcheußliche Läuſe in
den Pelz ſetzen, indem die von uns einge-
ſetzte Diktatur durch Druck der Intelligenz

i der Enente verſtändigt.

z a wiſten nach Vetersburg gemeldet. Der Hinterkopf des Delinquenten richtete.
onderbarerweiſe- aus militäriſchen Gründen. Petersburger Tſchekachef rief Dſierſhinſky an Ein kurzer, ſcharfer Knall. Mit zerſchmet-

Das war natürlich eine Verkennung der ind keilte ihm mit, daß eine ganz groß an kerkem Schädel fiel der Großfürſt vornüber
Dinge. gelegte Verſchwörung, an deren Spitze der in den Sand. Er war ſofort tot.

Die im Oſten ſtehenden Truppen kamen Großfürſt Pawel Alexandrovitſch ſteht, auf- u
für den Weſten nicht in Frage. Und was gedeckt worden ſei. Diesbezügliche Verhand- Nach dem Ausbruch der deutſchen Revo-
im Oſten war, genügte vollauf für einen lungen mit Deutſchland hätten bereits ſtatt ſution war es vorläufig mit dem Nachrichten-
Spaziergang nach Moskau. gefunden. Darauf ordnete Dſierſhinſky die dienſt zu Ende. Mitte Dezember kehrte ich

So blieb es denn bei der bolſchewiſtiſchen ſofortige Hinrichtung des Großfürſten an. nach 4 Jahren und 4 Monaten in die Heimat
Reierung.. Pawet Alexandrowitſch ſaß ſchon ſeit zurück. Ende!Die weitere Enkwicklung der Dinge zeigte, vielen Monaten im Gefängnis und kränkelte



Landespfanöbriefanſtalt.
Befriedigende Geſchäftsergebniſſe.

Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats
der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt trat
am 17. Dezember 1931 in Berlin zu einer
Sitzung zuſammen, um einen Bericht des
Vorſtandes der Anſtalt über den bisherigen
Verlauf des Geſchäftsjahres 1931 entgegenzu-
nehmen. Nach dieſem Bericht hat der Um-
lauf an Pfanöbriefen und Kommunal-
obligationen eine Höhe von rund 352 Mill.
Golömark bzw. RM. erreicht. Der Beſtand
an Hypotheken und Kommunaldarlehen ſtellt
ſich auf rund 369 Mill. GM. bzw. RM. und
zerfällt in rund 23000 Einzelpoſten. Dieſer
Darlehensbeſtand iſt nicht nur nach der Höhe
der einzelnen Beleihungen, ſondern auch
nach der örtlichen Lage der Objekte ſtark ge-
gliedert, ſo daß ſich eine weitgehende Riſiko-
verteilung ergibt. Die Anſtalt hat, wie
bisher, vorzugsweiſe Kleinwohnungen
beliehen, deren Vermietbarkeit auch für die
Zukunft geſichert erſcheint. Der Anteil der
Wohnungen mit 1 und 2 Zimmern nebſt Küche
beläuft fich auf rund 57 Prozent, während
im übrigen hauptſächlich Dreizimmerwohnun-
gen und nur wenige mit höherer Zimmer-
zahl finanziert worden ſind.
Die Zinſen auf die geſamten Darlehen

ſind bisher in durchaus befriedigender
Weiſe eingegangen. Bei einemZinſenſoll in Höhe von rund 29,3 Mill. RM.
für das Jahr 1931 ſind nur noch 2,8 Prozent
rückſtändig. Auch die Zinſen des Dezember-
termins, die der Einlöſung der am
2. Januar 1982 fälligen Zinskupons dienen,
gehen fortlaufend zufriedenſtellend ein. Für
die aus früheren Terminen rüſtſtändigen
Beträge ſind durchweg feſte Zahlungs-
abreden getroffen. Abſchreibungen auf Zins-
forderungen waren nicht erforderlich.

Die Zwangsverſteigerungen, an denen
die Anſtalt beteiligt war, haben nicht weſent-
lich zugenommen. Das gleiche gilt für
Zwangsverwaltungen. Jn keinem Falle
brauchten Grundſtücke für eigene Rechnung
übernommen zu werden. Vielmehr ſind die
Hypotheken infolge der vorſichtig feſtgeſetzten
Beleihungsgrenze in allen Fällen von nach-
ſtellig geſicherten oder anderen Jntereſſenten
aunsgeboten worden.

Auf Grund dieſer Ergebniſſe konnte der
Arbeitsausſchuß feſtſtellen, daß ſich das Ge-
ſchäft der Anſtalt unter Berückſichtigung der
allgemeinen Wirtſchaftslage auch im laufen-
den Jahre in zufriedenſtellend Tpetſe ent-
k. Das finanzielle Jahresergebnis
läßt ſich heute noch nicht endgültig feſtſtellen,
zumal die zu erwartenden geſetzlichen
Bilanzierungsvorſchriſten noch ausſtehen.

Die Jdunga- BVerſchachtelung
wird bereinigt.

Das Ergebnis der amtlichen Prüfung.
Unter den Verſicherten war in der letzten

Zeit eine gewiſſe Beunruhigung über die
Verhältniſſe beim Jduna-Germania-Konzern
entſtanden, weil man aus der Verſchachtelung
dieſes Konzerns eine finanzielle Schädigung
der Verſichertenintereſſen beſürchtete. Das
Reichsaufſichtsamt für Privatverſicherung
hat ſich deshalb eingehend mit den Verhält-
niſſen bei der Jdung beſchäftigt. Ueber das
Ergebnis der Prüfung erhalten wir vom
Jöunaga-Konzern die folgende Erklä-
rung, wonach man jetzt an eine Bereinigung
der Konzernverſchachtelung herangeht:

„Jn der am 18. Dezember abgehaltenen
Sitzung des, Reichsaufſichtsamts für Privat-
verſicherung, woran der geſamte Vorſtand
aller Jdung-Germania-Verſicherungs-Geſell-
ſchaften und der Jdung-Holding-Akt.-Geſ. ſo
wie die Mehrzahl der Aufſichtsratsmitglieder
teilgenommen haben, hat das Reichsaufſichts-
amt das Verlangen ausgeſprochen, daß die
perſönlichen Beziehungen zwiſchen
den Vorſtänden der Betriebsgeſellſchaften und
der Holdinggeſellſchaft gelöſt werden. Gene-
raldirektor Klein hat ſich ſofort dazu bereit
erklärt, aus dem Vorſtand der Jduna Ger-
mania Verſicherungs Geſellſchaften auszu-
ſcheiden und ausſchließlich die Leitung der
Holding geſellſchaft fortzuführen. Die bis-
herigen gemeinſchaftlichen Vorſtandsmitglie-
der Schmidt, Dr. Blüthner, Opperbeck
ſcheiden umgekehrt aus dem Vorſtande der
Holding aus. Die geldlichen Verpflichtungen
der Jdung Holding Akt.Geſ. gegenüber den
Jdunag Germania Verſicherungs Geſell
ſchaften, die im übrigen nach Ueberzeugung
des Vorſtandes und des Aufſichtsrates eine
Gefährdung der Jdunaga Germania Ver-
ſicherungs Geſellſchaften infolge ausreichen-
der Sicherſtellung nicht bedeuten, ſollen auf
ſchnellftem Wege gelöſt werden. Vorſtand und
Aufſichtsrat der Jdunag Holding Akt.
Geſ. haben dies zugeſichert. Bezüglich der
mit Unrecht als Tochtergeſellſchaften der
Jduna Germania Verſicherungs Geſell-
ſchaften bezeichneten Unternehmungen wurde
die Erklärung abgegeben, daß tatſächlich kei-
nerlei Verſchachtelungen oder Beteiligungen
beſtehen.“

Großhandelsinder 103.6. Die vom Stati-
ſtiſchen Reichsamt für den 16. Dezember be-
rechnete Jndexziffer der Großhandelspreiſe
iſt mit 103.6 gegenüber der Vorwoche um
1.0 Prozent geſunken. An dem Rückgang
ſind die Jndexziffern für alle Hauptgruppen
beteiligt: Agrarſtoffe 93.5 (minus 1.1 Pro-
zent), Kolonialwaren 91.1 (minus 0.5 Pro
zent), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren
96.9 (minns 1.4 Prozent), induſtrielle Fertig-
waren 130.5 (minus 0.5 Prozent).

Jm Nachgang zu den bereits veröffent-
lichten endgültigen Schätzungen der dies
jährigen deutſchen Getreideernte werden nun
mehr vom Statiſtiſchen Reichsamt die end-
gültigen Ertragsſchätzungen für alle übrigen
wichtigeren Bodenerzeugniſſe bekanntgegeben.
Auf Grund der Angaben der amtlichen
Ernteberichterſtatter ſtellt ſich die deutſche
Ernte 1931 bei dieſen Feldfrüchten auf fol
gende Geſamtmengen (in Tonnen): Früh-
kartoffeln 2 957 200; Spätkartoffeln 40 916 700;
Zuckerrüben 11 039 000; Runkelrüben
29 825 600; Kohlrüben 8346 500; Mohrrüben
540 800; Erbſen aller Art 118 600; Speiſe-
bohnen 10 900, Ackerbohnen 114 300; Wicken
54 200; Lupinen 54 100; Miſchfrucht 219 300;
Weißkohl 1085 300; Raps und Rübſen 12 800;
Kleeheu 9363 400; Luzerneheu 2128200;
Wieſenhen 25 523 000.

Verglichen mit den Ergebniſſen der Ernte
1930, bleibt die diesjährige deutſche Ernte
hauptſächlich bei den wichtigſten Hackfrüchten
(Spätkartoffeln, Zuckerrüben und Runkel-
rüben) ſowie bei Bohnen, Weißkohl und den
Oelfrüchten (Raps und Rübſen) zurück, über-
trifft aber von anderen weniger wichtigen

Statusverſchlechterung vei

Schultheiß.
Rund 90 Mill. Geſamtverlufſt.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn ihrer Mit-
teilung vom 24. Oktober hatte die Verwal-
tung die verfügbaren ſtillen und offenen
Reſerven einſchließlich des Gewinns aus
1930/31 mit 65,6 Mill. RM. beziffert. Dem
wurd.n außer den normalen Abſchreibun-
gen ſolche auf die ſchlechten Aktiven der Oſt-
werke A.G. gegenübergeſtellt, ferner der
Jnterventionsverluſt, der ſich auf Grund
jener Verwaltungsmitteilung mit 26,8 Mill.
Reichsmark berechnen ließ.

Die neue Verwaltungsmitteilung enthält
nun nicht Ziffern wie die damalige, aber ſie
bringt die neue Formel, daß die vorhandenen
Reſerven und Gewinne ausreichen würden,
die Sonderabſchreibungen vorzunehmen,
während der Jnterventionsver-luſt geſondert zu berückſichtigen
ſein werde. Während alſo im Oktober
Sonderabſchreibungen plus Jnterventions-
verluſt etwa den vorhaudenen Reſerven ent-
ſprechen ſollten, werden jetzt die Sonder-
abſchreibungen allein den vorhandenen
Reſerven gleichgeſtellt. Der Geſamtverluſt,
der damals mit rund 60 Mill. RM. beziffert
wurde, müßte ſich demnach jetzt auf rund
90 Mill. RM. ſtellen. Alſo wird wieder ein-
mal die Erſahrung beſtätigt, daß die Ver-
kuſte bei näherer Unterſuchung
zu wachfen pflegen. Allerdings waren
die neuen Kräfte, die im Schultheißkonzern
das Heft in die Hand genommen haben, zu
Abſchreibungen leichter bereit als die alten
Verwaltungsmitglieder. Man hört denn
auch, daß die Verluſterhöhung weniger
darauf zurückzuführen ſei, daß neue Verluſt-
quellen entdeckt wurden, ſondern im weſent-
lichen durch ſchärfere Beurteilung der ſchon
im Oktober bekannten Riſiken. Schärfer
beurteilt wurden wohl vor allem die Riſiken
der Effekten-Konſortium G. m. b. H. Dem-
gegenüber bleibt zu boffen, daß durch
zwangsweiſen oder freiwilligen Regreß ein
Teil der Verluſte wieder ausgeglichen werden
könnte. Bisher ſchließt aber die Aera Lud-
wig Katzenellenbogen mit einem Defizit von
rund 90 Mill. RM., und die Aktionäre
müſſen mit einer Kapitalzuſammen-
legung noch rechnen. (Aktienkapital:
75 Mill. RM. Stammaktien und15 Mill. RM. Vorzugsaktien, auf die noch
10,25 Mill. ungezahlt ſind.)

G.- V. der Mitteldeutſchen
Engelharöt- Brauerei A. G.

Halle.
Die Generalverſammlung der Geſellſchaft,

die am Freitagnachmittag in den Räumen der
Geſellſchaft unter Vorſitz des ſtellvertretenden
Vorſitzenden, des Präſidenten der Jnduſtrie-
und Handelskammer Dr. Curt Steckner,
ſtattfand, genehmigte einſtimmig die Bilanz,
ebenſo wurden dem Vorſtand und dem Auf-
ſichtsrat einſtimmig Entlaſtung erteilt.

Die Bilanz weiſt einſchließlich des Gewinn-
vortrages aus dem Vorjahr einen Rein-
gewinn von 254242 RM. aus, aus dem
4 Prozent Dividende und 2 Prozent Super-
dividende (i. V. 8 Prozent) gezahlt werden,
dem Wohlfahrtsfonds wurden 22 2388 RM.
überwieſen, ſo daß er nunmehr auf 75 000 RM.
angewachſen iſt. 47 100 RM. werden auf neue
Rechnung vorgetragen.

Der Geſchäftsbericht der Geſellſchaft weiſt
auf die ſchwere ſfeuerliche Belaſtung
des Bieres hin; die Bierſteuer pro Hekto-
liter verkauften Bieres betrug das Sieben-
fache der Vorkriegsbelaſtung, und die Ge-
meindebierſteuer allein gar das Sechzehnfache.
Die Folgen der ſtenerlichen Ueberſpannung

konnten nicht ausbleiben; ſie mußte ſich um
ſo nachteiliger auswirken, als durch die Ein
führung neuer Steuern die ohnehin ſchon
durch Gehalts- und Lohnabbau geſchmälerte
Kaufkraft der Bevölkerung noch mehr ein
chrumpfte. Verſchärfend wirkte ſich die
ankenkriſe aus, die auch die Brauinduſtrie

Montag, den 21. Dezeriber 7937Geringere Hackfruchternte
nach dem vorig en Rekordjahr.

Fruchtarten abgeſehen die vorjährigen Er

träge ſowohl bei Luzerne als auch bei
Wieſenheu.

Die Mindererträge bei den Hackfrüchten
betragen bei den Spätkartoffeln 8,8 Mill.
Tonnen (7,5 Prozent), bei Zuckerrüben
3,9 Mill. Tonnen (26 Prozent), bei Runkel-
rüben 577000 Tonnen (1,9 Prozent), wobei
jedoch zu berückſichtigen iſt, daß die vorjährige
Hackfruchternte ungewöhnlich groß war und
alle bisherigen Nachkriegsernten übertraf.
Bei Zuckerrüben kommt als weiterer Um
ſtand eine verhältnismäßig ſtarke Ein-
ſchränkung des Zuckerrübenanbaues (um
102 000 Hektar 21 Prozent) in Betracht.

An Speiſe- und Ackerbohnen iſt die neues
Ernte um 5,9 bzw. 5,4 Prozent geringer, in
Erbſen dagegen um 2,7 Prozent größer als
im Vorjahre ausgefallen. Bei Weißkohl er-
gibt ſich eine Minderung um 13,8 Prozent,
bei Oelfrüchten um 26,5 Prozent. An Futter-

gewächſen hat nur die Klee-Ernte etwas ge-
ringere Erträge erbracht (um 311 000 Tonnen

8,2 Prozent), die jedoch durch die reich-
licheren Ergebniſſe ſowohl an Wieſen- als
auch Luzernehen um 282000 Tonnen 1,1
Prozent bzw. 57000 Tonnen 2,8 Prozent
aufgewogen werden.

noch hohe Ausſtoßziſſern erzielt werden, zur
Einführung der 40-Stunden-Woche ſchreiten mußte.

Auch das Gaſtwirtsgewerbe wurde
durch dieſe wirtſchaftlichen Vorgänge ſchwer
getroffen. Die Umſätze gingen zurück, eine
entſprechende Angleichung der Ausgaben an
die geſunkenen Einnahmen war in den meiſten
Fällen nicht möglich. Außerdem brachten rück-
ſichtsloſe Maßnahmen der Behörden und der
öffentlichen Hand, die oft jedes Verſtänönis
für die Sorgen und Nöte der Gewerbetreiben-
den vermiſſen ließen, eine Anzahl von Gaſt
wirten in die größte Bedrängnis. Soweit es
der Brauerei möglich war, hat ſie hier helfend
eingegriffen.

Dem geringeren Abſatz
auch der Rohſtoffverbrauch zurückgegangen,
infolgedeſſen waren die eigenen Mälze-
reien der Geſellſchaft in der Lage, den Malz-
bedarf herzuſtellen, während in früheren Jah-
ren erhebliche Mengen Malz bei Handels-
mälzereien gekauft wurden. Neben der Malz-
induſtrie hatten auch andere Gewerbe, für die
die Brauinduſtrie als Schlüſſelgewerbe in
Betracht kommt, unter den Folgen der Abſatz-
verſchlechterung zu leiden: Die Landwirt-
ſchaft konnte ihre Erzeugniſſe nicht in dem
Ausmaß wie in früheren Jahren an die
Brauinduſtrie abſetzen. Jn der Bilanz erſchei-
nen einige Zugänge auf Konto Reſtaurations-,
Wohn- und ſonſtige Grundſtücke und einige
Zugänge auf Anlagekonten, um die Anlagen
bei aller gebotenen Sparſamkeit leiſtungsfähig
zu erhalten. Die Außenſtände erſcheinen ge-
ringer als in der vorjährigen Bilanz.

Bei der Eindeckung der Rohmaterialien
für die Kampagne 1930/31 hat die Geſellſchaft
unter Zugrundelegung des damaligen Ge-
ſchäftsganges mit einem Abſatzrückgang, wie
er in den folgenden Monaten eingetreten iſt,
nicht gerechnet und infolgedeſſen verhältnis-
mäßig größere Beſtände an Malz und Hopfen
ins neue Geſchäftsjahr übernommen.

Ein Vergleich der einzelnen Poſitionen der
Gewinn und Verluſtrechnung, abgeſehen von
Steuern und Abgaben und von den Aufwen-
dungen für Perſonal- und Arbeiterverſiche-
rung, mit den entſprechenden Ziffern des Vor
jahres läßt ohne weiteres erkennen, daß eine
Senkung der Ausgaben in erheblichem Maße
erfolgt iſt, wenngleich naturgemäß ein völliger
Ausgleich mit den Mindereinnahmen nicht er-
zielt werden konnte.

Jn den erſten Monaten des neuen Ge
ſchäftsjahres haben ſich die Verhältniſſe
inſofern weiter ungünſtig geſtaltet, als
es nicht gelungen iſt, die Abſatzziffern der Ver
gleichsmonate des Vorjahres zu erreichen.
Solange die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe an
hält und die Brauinduſtrie weiterhin in be-
ſonderem Maße unter den Auswirkungen
einer überſteigerten Steuerpolitik zu leiden
hat, iſt eine Beſſerung nicht zu erhoffen. Mit
allem Nachdruck muß daher die Forderung
auf Erhaltung der Probuktionskraft des
Braugewerbes erhoben werden, nicht zuletzt
im Jntereſſe der im engſten Zuſammenhang
mit ihr ſtehenden Landwirtſchaft und der ande-
ren Erwerbszweige der dcutſchen Wirtſchaft.

entſprechend, iſt

Commerzbank Danvatbank.
Wie verlautet, wird nunmehr die Aufſich Srats

ſitzung der Commerz und Privatbank A.G., die ſich
mit dem Fuſionsprojekt mit der Dangatbank
endgültig beſchäftigen wird, am 29. Dezember abge
halten werden.

Geſchäftslos.
Berlin, 21. Dezember. Am Wochen

beginn lag der außerbörsliche Telephonver-
kehr geſchäftslos. Die Stimmung war im
Hinblick auf die weiteren Kursbeſſerungen
der deutſchen Bons in USA. und Meldun-
gen über eine Annäherung in Baſel etwas
zuverſichtlicher, doch wurden Kurſe noch von
keiner Seite ausgeſprochen. Am Deviſen
markt lag das engliſche Pfund etwas feſter.
Ge Kabel war ein Kurs von 3,38 bis

t hören. LondonZürich ſtellte ſich

nicht verſchonte, ſo daß man bereits im Monat
Auguſt, alſo zu einer Jahreszeit, in der ſonſt

anf 17 Der Dollar wurde in Zürich mit
unverändert 5,12 bewertet. M lag
wenig veränbert. Die deutſche Mark war
ſeſt. Geld erforderte 739 Prozent.

S

Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichskommiſſar für Preisüber-

wachung hat nunmehr die Senkung der durch
Händlerkartelle feſtgeſetzten Kleinhan-
delspreiſefürSteinkohle, Braun-
kohle, Preßkohle und Koks in An
griff genommen und eine Bekanntmachung
über die Senkung der gebundenen Preiſe
des Kohleneinzelhandels vom 16. Dezember
1951 erlaſſen. Er hat von der Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen Abſtand genommen und
will die Preisſenkung unter Mitwirkung der
Verbände durchführen. Die Bekanntmachung
ſieht vor, daß die Verbände des Kohlen
einzelhandels bis zum 1. Januar 1932 neue
Preisbeſchlüſſe zu faſſen haben, und daß die
neufeſtzuſetzenden Preiſe einmal der Sen-
kung der Preiſe der Kohlenſyndikate und
der Frachten voll Rechnung tragen
und ferner nur Handelsſpannen enthalten
würden, deren Betrag um 15 v. H. gegenüber
der bisherigen geſenkt iſt. Auch Zuſchläge,
die etwa für beſtimmte Arten der Lieferung
oder für zuſätzliche Leiſtungen fortgeſetzt
werden, ſind um 15 v. H. zu ſenken.

Sollten ſich die Verbände des Kohlen-
einzelhandels dieſer Mitwirkung entziehen
und die von ihnen feſtgeſetzten Kleinver-
kaufspreiſe nicht dieſer Anordnung entſpre-
chend ſenken, ſo fallen die Verpflichtungen

aus den Kartellverträgen fort, und der ein-
zelne Kohlenhändler iſt alsdann in ſeiner
Preisſtellung frei.

Preisſenkungen
in der Bauſtoffinduſtrie.

Der Feuerton- Verband in Neuhaldens-
leben hat die Preiſe für Feuertonartikel (Jn-
ſtallativns- und ſanitäre Anlagen) um
10 Prozent ermäßigt. Auch die Verkaufsſtelle
der Gipsfabriken in Nordhauſen hat
eine Preisermäßigung um 10 Prozent be-
ſchloſſen. Die Preiſe für Wand platten
ſind ebenfalls um 10 Prozent geſenkt worden.
Ueber die Ermäßigung der Bodenplat-
ten wird noch verhandelt.

Alwin Taatz, A. G., Maſchinenfabrik, Halle.
Jm Vergleichsvermin wurde der Vergleichs-
vorſchlag, der eine 60prozentige Befriedigung
der Gläubiger innerhalb zweier Jahre mit
einer 5prozentigen Verzinſung vorſieht, mit
großer Mehrheit angenvmmen. Die Fabrik,
ein altes angeſehenes halliſches Unternehmen,
bleibt alſo dem heimiſchen Wirtſchaftsleben
erhalten. Das Werk, vhne Unterbrechung im
Betrieb geblieben beſitzt verhältnismäßig an-
ſehnliche Aufträge, namentlich auch nach dem
Auslande, das jo von jeher Hauptabnehmer
der Taazſchen Erzeugniſſe (Bagger, Kräne)
war.Nordhäuſer Aktienbrauexei, Nordhanſen.
Der Abſchluß für das am 30. September be
endete Geſchäſtsjahr ergibt nach ſtarken Ab-
ſchreibungen einen Reingewinn von faſt
72 000 RM., der die Verteilung einer Divi-
dende von 5 Prozent zulaſſen würde. Die
Verwaltung wird aber der am 30. d. M.
ſtattfindenden Generalverſammlung emp-
fehlen, mit Rückſicht auf die ungeklärte all
gemeine wirtſchaftliche Lage und die noch nicht
zu überſehenden Auswirkungen der letzten
Notverorönung von der Ausſchüttung einer
Dividende abzuſehen.

Berliner amtliche Teptſenturſe vom 19. Dez.

Geld Brief en Brie1 Dollar 3,209 4 2171 Pfund Sterl. 14,18 14.22
100 holl. Guld. 169 48 1669 77 100 italien. Lire 21 33 21 37
100 franz. Fris. 165 64 16 8]100 ſpan. Peſet. 25 66 98.74
100 ſchweiz. Fr. 82.07 2 281 argentin. Peſo 3 068 1,072
100 Belga 58.59 58.7 100 finniſche M. 8,844 5.866100 tſchech. Kr. 12.47 12 49) 100 bulgar. Leva s 087 3.062
100 ſchwed. Kr. 78,77 78,981 japan. en. 1.748 1.762
100 norweg. Kr. 76,92 77, c 1 braſil. Milrs. 0,249 0,283
100 dän. Kron. 78,62 78,68 100 jugſl. Dinar 7,893 7,407
100 öſtr. Schill. 49,98 50.08100portug. Esc. 12.94 12,96
100 ung. Pengö 64,99 66.,07] 100 Danz. Guld. 82,12 82.28

Berliner Produktenbörſe vom 19 Dezember
Anmttlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart:
Weizen, märxk. 211 213 Kl. Speiſeerb. 22.,00 24.50
Roggen märt 189 192 Futtererbſen 15.,00 17,50
Braugerſte 152 164 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 150--162 Acderbohnen 15 00 17,00
Hafer märt. 134- 142 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 26,75--30,75 Lupinen. blau 10,00 12,00
Roggenmeh Lupinen, gelb 13.00 15.0070 Proz. 25,75-27,80 Seradella neu22.00--27,00
Weizenkleie 9.25-—9.50 Leinkuchen 12,10 12.30
Roggenkleie 9,75--10,25 Erdnußkuchen 12.20- 12.80
Raps Trockenſchnttzei 6,20 6,40
Viltor aerbſen 21.00--27,50 SofjaSchrot 10,80

Leipziger Produktenbörſe vom 19 Dez. Weizen
inländ., 75 kg 205--207, do. 72-73 kg 135-199. do.
77778s kg 211--213; Roggen. hieſ., 75 kg 201--206
Sommergerſte (Brauware) 170 Futter- u. Jnd.
Gerſte 160- 170, Wintergerſte 160--168. Hafer, inld.
140 1650; Mais Plata 185 190 do. cinquantin 200
bis 206. Viktoria-Erbſen, inländ. 200- 230

Magdeburg, 19. Dez. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Dezember 31,50, Januar Tendenz ruhio

Berlin, 21. Dezember. Elektrolytkupfer 70,25.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 21.0. 96 04] Außig 2 0, 19 51

Trotha 21. 76 Dresden 166 54Bernburg 21. 02 orgau 21.-0. 52 12
Calbe, O P. 21. 41,67 04Wittenbero 20. 10Unterpeg. 21. 0,56 t Roßlav i. 32 01
rigehne 21.-0.62 12 ken zenHavel Barby zuBrandenburg Magdeburg 40.98Oberpegel 21.42,2801 Tanger lUnterpegel 21. 18108 münder

Rathenow Wittenberge u.Oberpegel! u es Lenzen 03Unterpegel 21.40 es Dömi: mee
Havelberg 21.42, 1201 Daran
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C Monkag, den 21. Dezember 1931

Ausloſung
für die nächſte Pokalrunde

am 13. Januar 1932.
Geſtern vormittag fand im Verbandsheim des

VMBV. in Leipzig die Ausloſung der noch in der
Konkurrenz verbliebenen 32 Vereine für die nächſte
Potalrunde am 13. Januar 1932 ſtatt. Dabei ergab
ſich inbezug auf den Saalegau folgendes Bild:

SV. 98- Halle hat in Neuſtadt ber Coburg gegen
den ſpielſtarken VfL. Neuſtadt zu ſpielen. Die
Grünhoſen ſcheinen den ſchwerſten Gegner erhalten zu
haben.

Saalegaumeifter Wacker fährt nach Leipzig, um
gegen die dortigen Sportfreunde anzutreten
Ebenfalls ein ſchwerer Gang. Wacker wird ſich auf
ſeine beſte Form beſinnen müſſen, wenn ſie ſiegreich
bleiben wollen.

Auch Sportfreunde hat einen ſchweren Brocken
vorgeſetzt erhilten. nämlich den VfB Coburg.
Zwar haben ſie wieder einmal das Glück in Halle
zu ſpielen. Ob dieſer Vorteil aber zu einem Siege
reichen wird? Hoffen wir es.

VfL. Halle 96 muß nach Aue im Erzgebirge ſah-
ren um gegen den dortigen V. f. B. die Klingen zu
kreuzen. Die Blauroten ſcheinen alſo den leichteſten
Gegner erhalten zu haben Aber man darf aus den
hier wenig bekannten Namen keine Trugſchlüſſe
ziehen. Die Blauroten haben ſich in der letzten Zeit
recht verbeſſert, und wenn ſie ſich auf ihr wirkliches
Können beſinnen. dann dürften ſie als ſichere Sieger
zu betrachten ſein.

Die fünfte Mannſchaft des Saalegaues der
SV. 99 Merſeburg hat das ausgefallene Spiel gegen
Cricket- Viktoria Magdeburg aus der
4. Pokalrunde nachzuholen. Die 99er ſind in ihrer
Form ſehr ſchwankend. Gute Leiſtungen wechſeln
mit ſchwachen ab. Bei einigermaßen gutem Willen
müßten ſie ſich jedoch in der Konkurrenz behaupten

Fußball-Allerlei,
Tennis Boruſſia in Luckenwalde geſchlagen.

Der ſchneebedeckte Boden brachte am „Goldenen
Sonntag in der Berliner Bezirksliga einige Ueber-
raſchungen zuwege, die man kaum vorausahnen

Kuhnt einfach nicht zu überbieten.

Die Revanche zur Hälfte geglückt

Saalegau Gau Groß Leipzig 3:3 (2:2)
Leipzigs 1b-klaſſige Verkreker retken ein Anenkſchieden. Saalegau verſchentt den

verdienten Sieg. Schwacher Beſuch.
Ein ſchöneres Weihnachtsgeſchenk konnten

die 1b- klaſſigen Vertreter unſerem Saalegau
wirklich nicht beſcheren, als dieſes Unentſchie-
den gegen Leipzig. Und es hat wohl auch ge-
ſtern kaum unzufriedbene Geſichter gegeben
unter den faſt 1000 Zuſchauern, die die Preu-
ßenkampfſtätte umſäumten. Das war wenig-
ſtens wieder einmal ein Spiel an dem man
ſeine helle Freude haben konnte. Weder die
eine noch die andere Mannſchaft enttäuſchte.

Vor allem von unſerer Vertretung hatte
man einen ſolchen Kampfgeiſt, einen ſolchen
Aufwand an Energie nicht erwartet. Oder
doch

Was ſie den Gäſten an techniſchem Können
unterlegen war, erſetzte ſie durch einen ge-
radezu vorbildlichen Eifer. Zwar hätte man
Scherbel in der Verteidigung etwas mehr
Sicherheit gewünſcht. dafür lieferte aber Al-
brecht eine überraſchend gute Leiſtung und
lieferte damit erneut den Beweis. daß er ein
ausgeſprochener Verteidiger iſt. Raſpe ſchied
in der zweiten Halbzeit aus, als er bei einer
Abwehr einen ſcharfen Schuß in die Magen-
gegend erhielt, aber Scheller (Kaynga) machte
ſeine Sache ebenſo gut und man kann beiden
Spielern nur eine gute Zenſur ausſtellen
Den Hauptanteil an dieſem Unentſchieden
aber trägt die Läuferreihe. Kolb,. Kunth
Heſſelbarth lieferten das Spiel ihres Lebens
Man hatte den Eindruck. daß dieſe drei Spie
ler ſeit Jahren nebeneinander ſtehen.

Eine ſo große Leiſtung haben wir von
Kunth und Kolb lange nicht geſehen.

Beſonders in Halbzeit warAuch im
Angriff klappte es weit beſſer, als man er-

der zweiten

konnte. Die größte Enttäuſchung erlebte Tennis-
Boruſſia in Luckenwalde gegen den dortigen Ball
ſpielverein, der ſich einmal mehr als ein gefährlicher
Gegner erwies Jn der erſten Serie hatte Tennis-
Boruſſia die Provinzler im Poſtſtadion mit Mühe
mit 221 ſchlagen können, doch diesmal ſiegte der
BV. Luckenwalde mit 423 (0:2) Toren.

Dem wichtigſten Spiel der Abteilung A zwiſchen
Hertha BSC. und Spandauer SV.

wrhnten am Bahnhof Geſundbrunnen 15 000 Zu-
ſchauer bei. Hertha zeigte ſich klar als die beſſere
Mannſchaft und gewann mit 3:0 (2:0) überzeugend.

HolſteinKiel in Hamburg geſchlagen.
Die Fußballmanuſchaft von Holſtein-Kiel ſcheint

zurzeit weit von ihrer Beſtform entfernt zu ſein. Der
2:6- Niederlage auf eigenem Platze durch den Ham-
burger Sportverein folgte am Sonntag eine weitere
Niederlage in Hamburg. Hier trafen die Kieler mit
der Mannſchaft von Eimsbüttel zuſammen, die nach
ſchönem Spiel über die Gäſte knapp mit 3:2 (1:1) er
fakgreich blieb.

Eintracht- Frankfurt beſiegt Mainz 05 4:1.
Die Gruppen-Meiſterſchaftsſpiele im Bereiche des

Süddeutſchen Verbandes konnten am Sonntag zum
größten Teil abgeſchloſſen werden. Rückſtändig iſt
allein goch die Gruppe Main, und gerade ein r
ein dieſer Gruppe, die Frankfurter Eintracht, wurde
zum erſten Endſpiel der Abteilung Nordwefſt heran-
gezogen. Jn Mainz traf Eintracht vor rund 12 000
Zuſchauern mit der Elf des FSV Mainz 05 zu-
ſammen. Die Frankfurter mußten zwar Schütz und
Leis erſetzen, kamen aber zu zwei Treffern, denen
nach der Pauſe noch zwei Tore folgten. Beim
Stande von 4:0 ließen die Frankfurter etwas nach.
Mainz kam denn auch zum Ehrxentor das allerdings
aus klarer Abſeitsſtellung erzielt wurde.

Kurze Sportſchau.
Die Harzer Zweierbob Meiſterſchaft wird vom

Bobklub Hahnenklee am 30. und 31 Jan. zur Durch-
führung gebracht. Der Schierker Sportverein veran-
ſtaltet am 14. Januar die Harzer Meiſterſchaft im
Viererbob.

Eine Frankreichreiſe unternimmt um die Jahres-
wende die Fußballmannſchaft der Würzburger Kickers
Am 25. Dezember ſpielen die Süddeutſchen in Nimes
am 27. Dez. gegen Olympique Ales, am 1. Januar
gegen Olympique- Marſeille und am 3. Januar gegen
S. O. Montvpelliexr

Die Wiener Cricketer, eine öſterreichiſche Amateur-
Fußballelf weilt an den Weihnachtstagen in Weſt-
deutſchland. Am 25. Dezember ſpielen die Wiener,
deren Können nicht allzu hoch eingeſchätzt werden darf,
gegen UnionKrefeld, tags darauf gegen Siegburg 94.

Das Hallenſportfeſt in Stettin iſt jetzt terminlich
feſtgelegt worden, und zwar wird die Veranſtaltung
am 7. Februar in der Meſſehalle ſtattfinden. Als
Veranſtalter zeichnen der Sportkreis Stettin und die
Stettiner Turnerſchaft verantwortlich.

Dorn II, einſtmals unſer beſter Steepler, heute
nur noch ein Schatten ſeiner guten Tage, iſt erfreu-
licherweiſe dem Schlächter entgangen. Trainer W.
Michael kaufte den Alten für 100 Mark, er über-
nahm ihn aus Anhänglichkeit und vornehmer Dank
barkeit große Taten

Der Großchaffellauf Grünweald München wurde
vom 12. Juni auf den 5. Juni W Ueber dieStreckenführung iſt noch kein endgültiger Beſchluß

wartet hatte. Unglaublich wie Dunger, Bret-
ſchneider und Bartkowiak der körperlich weit
überlegenen Leipziger Hintermannſchaft zu-
ſetzten.

Dungers Leiſtung muß man mit Kunths
unbedingt gleichſtellen.

Der kleine Kaynger war ſozuſagen „Hans
Dampf in allen Gaſſen“. Auch Mackwitz gab
ſein Beſtes her; wenn ihm nicht alles glückte
es lag nicht am guten Willen. Jedenfalls
war er weit beſſer als in den letzten Spielen
ſeiner Vereinsmannſchaft. Schade, daß man
Thon zeitweiſe vernachläſſigte. Der alte
Routinier wußte was er wollte.

Und nun die Leipziger Elf. Sie erſchien
doch mit einer kleinen Aenderung. An Stelle

von Schröter ſtand Zeuner (VfL. 04) auf
Rechtsaußen, und zwar mit gutem Erfolg.
Techniſch waren die Leipziger wieder die
Beſſeren, vorbildlich vor allem ihr Stellungs-
und Kopfſſpiel. Aber allem Anſchein nach
hatten die Gäſte geglaubt, daß ihnen wieder
ein leichter Sieg beſchieden ſei. Sie werden
nach dem geſtrigen Spiel beſtimmt eine etwas
beſſere Meinung über den Saglegau mit nach
Houſe genommen haben.

Frappierend die Ruhe und Ueberlegung,
mit welcher der Verteidiger Bergmann ar-
beitete.

Man kann etgentlich aus der Leipziger Elf
keinen Spieler hervorholen. da hier ein aus-
geglichenes Ganzes vorhanden war. Und
doch mußte ſie noch froh ſein. daß ihr kurz
vor Schluß noch der Ausgleich im wahrſten
Sinne des Wortes geſchenkt wurde. Um dies
überhaupt zu erreichen, mußten die Pleiße-
Athener ihr Letztes hergeben.

Wie das 3:3 zuſtande kam.
Leipzig ſtößt an und zur Ueberraſchung

aller liegt der Sagalegau bereits im Angriff.
Noch haben die Gäſte nicht den richtigen Kon-
takt gefunden, da nutzt Dunger entſchloſſen
eine Chance zum 1:0 aus. Das war in der
3. Minute. Und auch weiterhin greifen die
Unſrigen flott an. Das fällt den Leipzigern
doch auf die Nerven; ſie merken denn doch
daß ſie diesmal eine harte Nuß zu knacken
haben. Jhre Kombinationsmaſchine beginnt
zu laufen. Aber ihr Ausgleich iſt doch ein
ziemliches „Maſſeltor“. Und bald darauf lie
gen ſie ſogar in Führung. Raſpe hatte iw
Herauslaufen gerettet. den Nachlchuß muß er
paſſieren laſſen. Faſt hat es den Anſchein
als ſollten die Sachſen wieder hoch gewinnen
denn ſie beherrſchen infolge ihres vollendeter
Spieles das Feld. Aber die Unfrigen reißer
ſich zuſammen. Mehr als einmal kommt jetzt
das Leipziger Tor in Gefahr. Mackwitz knallt
an den Pfoſten, Dunger köpft im Fallen
haarſcharf neben das Tor. Aber der Aus-
geich kommt doch. wenn ex auch durch ein
Selbſttor der Leipziger kam, immerhin er
war verdient.

Die erſte Viertelſtunde der zweiten Halb
zeit gehörte den Gäſten. dann aber ſetzte die
Saalegauelf Volldampf auf. Zwar kann die

Es mögen etwa 1000--1200 Perſonen geweſen
ſein, die ſich geſtern auf dem 9erPlatz eingefunden
hatten, um ünſere ſogenannte „zweite Garnitur“
gegen eine repräſentative Elf des Saale-Elſter-Gaues
ſpielen zu ſehen. Obwohl der Boden durch den
Schneefall ziemlich glatt geworden war, konnte man
doch ein recht intereſſantes und verhältnismäßig
ſchnelles Spiel beobachten, das die Hallenſer mit 5:2
(1:0) als verdienten Sieger ſah Techniſch und taktiſch
waren ſie ihrem Gegner bis auf ganz kurze Spiel
abſchnitte überlegen. Die größere Schnelligkeit lag
dagegen auf ſeiten der Gäſte. Dadurch blieb das
Spiel ſtets offen und verlor niemals an Spannung.

Varſtändlicherweiſe muß man bei der Kritik der
Spieelr die anormalen Bodenverhältniſſe in Rech-
nung ſtellen. Unter dieſem Geſichtspunkte betrachtet,
kann man mit unſerer Elf im großen und ganzen
zufrieden ſein. Küſter hatte neben recht guten auch
ſchwache Momente. Eins davon koſtete das erſte
Tor. Die Verteidigung Hädicke-Keindorf wäre auch
größeren Anſprüchen gerecht geworden. Dem blendend
ſpielenden Keindorf paſſierte aber doch ein Fehlſchlag,
der das zweite Tor (Selbſttor) der Gäſte herbei-
führte. Jn der Läuferreihe arbeitete Godau etwas
zu „pomadig“. Auch ſpielte er zu defenſiv. Mertin
und Keil waren ſehr eifrig. Die linke Sturmſeite
Arlt-Häußler war zu ſchwer und deshalb nicht
wendig genug. Häußler verdarb durch zu langes
Ballhalten einige ſchöne Chancen. Auch Schubert
war zeitweilig zu langſam und im Abſpiel nicht
immer gengu. Eine Ueberraſchung der rechte Fiögel
Wilhelm--A. Krampe. In dieſem Duett lag Schmiß.
Es war eine Freude zu feohen, wie ſtch beide ver
ſtanden. Blendende Kombinattonszüge, enorme

gefaßt. doch ſoll das alte Ziel an der Bavariag wieder
eingeführt werden.

Schnelligkeit und blitzſchnelles Erfaſſen der Si
ation zum Schuß mußten Erfolge bringen. Und

Leipziger Verteidigung immer wieder klären
Kreſſe muß aber doch mehrmals helfend ein-
greifen und rettete ganz hervorragend. Jn
der 27. Minute geht der Saalegau verdient
in Führung. Mackwitz erhält den Ball direkt
auf den Fuß und der Röſſener fackelt nicht
lange. Unter dem ſich werfenden Kreſſe
ziſcht der Ball ins Netz. Jetzt kämpft Leipzig
mit Macht, um wenigſtens den Ausaleich zu
erringen. Verbiſſen verteidigt der Saalegau
ſeinen Vorſprung und trägt auch immer wie-
der gefährliche Angriffe vor. Schon neigt ſich
das Spiel dem Ende zu. man alaubt ſchon
an die Niederlage der Gäſte, da aleichen ſie
doch noch aus. 2 Minuten vor Schluß gibt
der Rechtsaußen eine hohe Flanke zur voll-
kommen ungedeckt ſtehenden linken Seite und

der Halblinke köpft unhaltbar ein. Und
kurz danach pfeift Keindorf (96), der mit ſei-
nen Entſcheidungen nicht ganz befriedigen
konnte, das Spiel ab.

Kann man mit dem Unentſchieden zufrieden
ſein? Unbedingt, zumal dieſen Erfolg (und
ein ſolcher iſt das 3:3) eine reine Provinz
mannſchaft“ errang. Allerdings. wenn wir
wieder ein Ganſpviel nach Merſeburg bekom-
men, dann mitß der äußere Rahmen ein noch
würdigerer werden.

Saalegau Sgale-ElſterGau 5:2 (1:0)
dieſe kamen. A. Krampe ſchoß 3. Wilhelm 1 Tor.
Das 5 erzielte Schubert. Sollten wir an den Weih-
nachtstagen glatten Boden haben. dann möge ſich der
Saalegauvorſtand beim Städteſpiel gegen Kaſſel der
geſtrigen Leiſtung A. Krampes erinnern. Er war un
ſtreitig der beſte Mann und paßt auch in die „erſte
Garnitur“.

Die Mannſchaft der Gäſte war 4 Vereinen ent-
nommen und doch war ſie recht gut aufeinander ein
geſpielt. Jhr Torwart prima. Er verhinderte eine
höhere Niederlage. Die Verteidigung ebenfalls
ſchlagſicher, der linke noch beſſer als der rechte. Die
Läufer ſchnell und gut im Zuſpieſ. Auch im Sturm
klappte es, nur war der Schuß zu ſchwach und mit
unter ungenau. Die Mannſchaft zeigte einen unge
heuren Eifer und war bis zum Schluß bei der Sache.
Ecken 7:6 (5:5) für Saalegau, alſo ein Beweis, daß
die Gäſte ſtets im Spiele waren.
verdanken ſie lediglich A. Krampes blitzſchneller Ent
ſchlußkraft.

Zum Spielverlauf:
Die Gäſte haben Anſtoß und kommen gut vor

Küſters Tor, der aber abwehrt. Jn der 5. Minute
jagt der Halblinke der Gäſte einen ſcharfen Schuß
über das leere Tor. Jetzt wird das Spiel offener.
Halle wird zuſehends beſſer. Jn der 24 Minute
wehrt der Gäſtetorwart ſchwach ab Schon iſt
A. Krampe zur Stelle und Nr. 1 zappelt im Netz.
Bis zur Halbzeit gleichverteiltes Spiel. Verſchiedene
e h getcgtetten werden hüben wie drüben aus
gelaſſen

Rach Wiederbeginn drückt Halle eiwas. Schon
nach einer Minute ſchließt Wilhelm eine famoſe Flanke
von Arlt zum 2:0 ein. Man ſche

ſicher zu ſei. Aber die Gäſte laſſen ſich nicht ver
blüffen. Sie greifen immer wieder beherzt an. Jn
der 70. Minute läuft Küſter leichtſinnig aus dem Tor,
ſo daß der Halblinke der Gäſte wühelos einſenden
kann. 2:1. Die 79. Minute ſieht A. Krampe mit
einem genau abgezirkelten Flachſchuß in die äußerſte
linke Ecke zum 3:1 erfolgreich. Ein Strafſtoß für die
Gäſte wird von Keindorf unſchädlich gemacht. Jn
der 83. Minute ſchießt Häußler. Der Torwart fängt,
läßt aber den Ball fallen. Blitzſchnel iſt Krampe
zur Stelle und Nr. 4 hängt. Eine Minute ſpäter
lenkt Keindorf einen Spitzenſchuß zum Selbſttor ein

Malheur! Halle greiſt nochmals energiſch an. Jn
der 88. Minute nimmt Schubert eine Flanke
Wilhelms gut auf und verwandelt zum Schlußſtand
5:2. Der Saalegau kann mit ſeiner Revanche zu
frieden ſein.

Der Schiri war dem Spiel ein gerechter Leiter.
Er hatte allerdings bei dem anſtändig durchgeführten
Kampf leichtes Amtieren.

S

Ein Bombenſieg
des Sporkvereins.

8:2 (2:1) wurde Naumburg 05 geſchlagen.

Der langjährige Saale-Elſtergaumeiſter
Naumburg 05 hatte das Pech. unſeren Sport-
verein in beſter Spiellaune anzutreffen, trotz
dem bei den Blaugelben Stahl, Franke und
ſogar Schiitt erſetzt werden mußten. Naum-
burg hatte allerdings ebenfalls Erſatzlenie für
die im Gauſpiel in Halle mitwirkenden Kleber
und Hoyer zur Stelle. Trotzdem kloappte es
in der Läuferreihe von 05 glänzend Jm gro-
ßen und ganzen nahm das Spiel einen offe-
nen Verlauf.

Während aber bei 99 von vorn bis hinten
das feit laugem vermißte Verſtändnis
herrſchte, verſchenkte der Sturm des Saale
Elſtergaumeiſters eine Reihe von gut her
ausgearbeiteten Gelegenheiten, die unbe
dingt zu Toren führen mußten.

Oder war hieran die hervorragende 9er
Hintermannſchaft mit Herrfurth, Bach und
Büttner ſchuld?

Bereits in der 10. Minute ſchoß Thon nach
Vorlage Roßburgs, die Röſiger aus öer Luft
nach der Mitte legte. das ſchönſte Tor des
Tages. Jn der 20. Minute führte faſt der'elbe
Vorgang zum 2:0. Diesmal war jedoch
Benze der Schütze. Durch einen Rechtsanu-
griff, bei dem Dr. Schönig und Büſttner die
Lederkugel vervaßten verkürzte Naumburg
bis zur Halbzeit auf 2:1.

Nach Seitenwechſe ſpielte der Sportverein
mit Zander, da ſich Grieb den Arm ausge-
kugelt hatte. Brödel übernahm den Mittel-
läuferpoſten und Roßburg ſtürmte als Halb-
rechter. Durch dieſe Umſtellung kamen die
Naumburger für eine Viertelſtunde ſtark auf.
Die folgenden zwanzig Minuten gehörten
jedoch wieder dem Sportverein der in dieſer
Zeit durch Thon. Benze (2). Röſige“ (2) und
Roßburg ſechs weitere Treffer erzielte. ur
vor Abpfiff erzwang Naumburg “r och einmal
leicht überlegenes Feldſpiel. da ſich Wer'e-
burg mit dem Reſultat begnüg“'“ Jm An
ſchluß an ciren Strafſtoß fiel danr auch durch
den Linksanßen das vollauf verdiente 2. Tor
für 05. Schieösrichter Hick (Freyburg) pfiff
ſehr genan.

t

Der erſte Sieg!
SC. Freienfelde Mittelſchüler 5:2 (3:1)
Der erſt vor kurzem ins Leben gerufene

SC. trug geſtern ſein erſes Wettſp'el gegen
eine Elf der Mittelſchüler aus, in der unter
anderen die er Froſchermeyer und Bock
mitwi kten. Er gewann den ſehr fairen und
im all emeinen offenen Kampf mit 5:2 Toren
Wie wir hören wird Freienfelde demnächft
dem VMBVBV. beitreten.

p

Stribling gegen Loughran.
Der Vater und Manager des bekann en mer

kaniſchen Schwergewicht SJhre Niederlage aniſchen Schwergewichtsborers Boung Striblirg hat
die Abſicht, in Zukunft ſelbſt Boxkämpfe zu veranſtal
ten. Zu dieſem Zweck hat er die der Neuyorker
Madiſon Square Garden Geſellſchaft gehörige Box
arenag in Miami gepachtet, wo er demnächſt ſeinen
Sohn gegen den früheren Halbſchwergewichiswelt-
meiſter Tommy Loughran antreten laſſen will. Sollte
dieſer Kampf zum Abſchluß kommen, ſo iſt zu erwar-
ten, daß ſich Loughrans Manager Joe Smith auch
einen Kampf für ſeinen neueſten Schützling, und war
den nach USA. ausgewanderten Krefelder Hans
Schönrath ſichert. Die Neuyorker Garden-Geſell-
ſchaft hat ſich übrigens in dem Vertrag mit „Papa“r
Stribling das vorbehalten, in eigener Regie
Ende Februar in Miami das Treffen Schmeling
gegen Walke zu veranſtalten. Daraus folgert wle-
der, daß die S ſellſchaft keineswegs die cht hat
auf dieſen Kampf zugunſten von Chica verten. Die Chiea 5 Verantaher haben urit

Schmeling--Walker 200 000 Dollarint jetzt des Sieges für einen



Beruſsſpieler die eseigten die öſterreichiſchengeboten und außerdem einen Antrag eingebracht, der Handball! DSB. ten Leiſtungen, ſiegten aber nach inter
eine Aenderung der n 35 a eſſantem, fairen Spiel doch nur knapp mit 5:4 (3:1)die nur Kämpfe bis zu zehn Runden geſta order ſ P Toren.Achkungserfolg der Mer eburger olizei. n

Schönraths Der VMBV.-Meiſter gewann nur 4:2 (2:1) Die „Kleeblättler“ in Ludwigshafen,
dballſportes um vereinbarten Freundſchaftsſpiel trafen ammißglücktes Amerikadebut. Wohltgtt leits ſpiel nſeres V hegen e goe in Ludwigshafen z ar r der

re v n udwigshafen zu
Einen ebenſo unglücklichen Start wie kürzlich der VMiBV. Vterner eingefunden, ſo daß ein an nur dringend eine Reorganiſation ſeiner Elf r h. Spielveriäuf ſegten

u We S er Don In Ruhe ſehnlicher Betrag an r c empfehlen. die Fürther mit 321 (0:0) Toren.u er führt werden konnte erſeburg ſchlugfrühere deutſche Schwergewichtsmeiſter traf in Neu d ß it zweiörigen glänzend und lieferte dem großen, mit z Kaynas Handballer 10:3 über Preußen

z erſ r u v ſiegreich. Deutſche Eisſport-Meiſterſchaſten.t twa 13 Pfund aufzuweiſen qus ebenbürtiges Spie n dene e regi ich raß Shbnteth ſchon ſo kurz Belangen hatte Weißenfels, wie erwartet. Die Kaynger brauchen alſo nur noch einen r r ar gie
nach ſeiner Ankunft im Dollarlande in den Ring ein kleines Plus, das durch den lobenswerten Punkt aus den beiden offenſtehenden Spielen Ei r byw. Renanſeyungen erfolgt.
ging. er war in ſchlechter Form und. verlor in der Eifer unſerer Polizei jedoch ausgeglichen gegen Braunsdorf und 99 und die Gruppen en ſteigen n T u Jan auf dem Rieſſer.
7. Runde durch techniſchen k. o. wurde. Jm übrigen befleißigten ſich beide meiſterſchaft iſt ſicher. Trotzdem ſie geſtern ſee bei Garmiſch die Kunſtlaufmeiſterſchaften, an

Mannſchaften einer ſehr fairen Spielweiſe mit vierfachem Erſatz ſpielen mußten, reichte gleicher Stelle kämpfen am 9. und 10. Januar die
Erfolgreiche Baterpferde ſo daß Schiedsrichter Schenke (Merſeburg) es zu einem glatten Siege. Kurz vor Halb Eishockeyſpieler um Meiſterehren. Die Titelwett-9 t keine allzu ſchwere Arbeit hatte. zeit ſtand es 5:0. Erſt dann kam Preußen bewerbe der Eisſchnelläufer ſind für den 16. und

Ein trauriges Bild von der wirtſchaftlichen Rück zum erſten Tor. Nach Halbzeit hatten die 17. Januar nach dem Staffelſee in Murnau 473
wärtsentwicklung des deutſchen Rennſports bietet die Kaynaer eine ſchwere Druckperiode zu über- und den Beſchluß der nGewinnſtatiſtik der erfolgreichſten Paterpferde in Flach- 99 los ſtehen und in den wenigen Minuten konnten ten bildet am l. Januar in Zwieſel die Meiſter
der W gen hab v eodnite der rn Was iſt mit os die Preußen auf 5:3 verkürzen. Dann aber im Eisſchießen. gab er
e e nen den ne 1 (6:0)! ſetzte ſich die beſſere Angriffsleitung d lenhaure n e Weiſe 99 16:1 (6:0)r Kaynager durch. Der Schiedsrichter konnte unbeteideutend überſchritten, oder wenigſtens annähernd Bei der kataſtrophalen Niederlage erübrigt beide Parteien nicht befriedigen und traf recht Leipziger Schlachkviehmarkt genſchuf
erreichten. Noch 1930 konnten die Produkte des da ſich jedes Kommentar. 99 trat abermals un merkwürdige Entſcheidungen. Kayna 2. Krug eion 460 9: e ſte fehlten z 2. 8:5 vom 21. Dezember Lgen n e Jrieſe und Genf ger t vollſtändig an. Geſtern fehlten ſogar zweil gegen Spergau nnnen, es folgten nd e enhausjeweils über 300 000, Fervor und Lycaon mit jeweils Auftrieb h 5 e der Kaüber 200 000 Mark Gewinnſumme. Diesmal iſt der Xegelsport 202 Kühe. rn 84 Tiere Streifſea T e d r gels5port i 3054 Schweine, zuſammen 5284 Ttere. prellerfried von Pergoleſe a r 72 m Von Fleiſchern direkt zugeführt: 71 Rinder, 111 iSiegen und einer Gewinnſumme von nur 193 603 ch 3 PVerbandsein e me ſter on ungehinSe De e e Avrce rn re Ellri zum ale 3 Kälber, 137 Schafe, 386
beſten Produkte waren rienne, S 83, 28 29h e wie r n auf Aſphalk. 7 233 22 Dasdi. ellun on ugla rReiten denn vä den Perhutten des an zweiter Nun iſt die Entſcheidung gefallen. Ellrich Ruhſam i Bullen 30-32. 26--29, 23--25.
Stelle ſtehenden Herold (v. Sart Ronald) fehlen zer ſich bisher im Hintergrunde hielt, hat mit Böttcher 3110 5 Bullen 25—26, 28-24. DerSichel und Priska zuſammen c Wolf plötzlichem Vorſtoß die Spitzengruppe ge Wambach 3106 Kühe 30, 7--27. 20-23. 1519, läßt ein
er e er dere deſſen werden Ohne ſprengt und ſich an die erſte Stelle geſetzt. 3081 Kühe e 18--21, 12-17. Diedie beiden Namecſen Stuten Vetragt die Gewinn Damit hat er gezeigt, daß er tatſächlich immer Geyer a Färſen 34 38, 30--88 laß mit
ſumme der Herold Produkte nur 174 740 Mark, zu der noch der alte erfahrene Sportkegler iſt. Seine Die nächſten zehn ſind Kwias; Zorn; Kah- Fürſen ſaſper
50 Siege erforderlich waren. Abneigung, Caleum, der Leiſtung am vergangenen Sonntag war ſchon lert; Marquardt; Stöbe; Eiſenbrandt; Hippe Külber I 66 45--48 40-44. Zeit im
Derbyſieger Dionys, Pandur, Redeßki, Symmetrie eine hervorragende und zeigte den alten Patowsky; Gink und Burkhardt. Kalt 46-46 42 45 41
traw nrrä y r ren Erfenger e. Sportsgeiſt. Geſtern hat er nun mit Die Ausſcheidungskämpfe auf den Holz- a 2 35 26 31

Der vorjährige Champion Wallenſtein folgt Sportabzeichenquote von 1106 Holz die Ver Die Se e Pohl beginnen im näch Schaſe 82 35. 2681.mit 37 Siegen und 162 740 Mark an britter Ste Jre, bandseinzelmeiſterſchaft an ſich geriſſen. Zum e re R gi“ hen ſoviel Meldungen wie mee
Feine erfolgreichen Produkte waren Arabeste. dritten Mal den Meiſtertitel ſeit 1929 zu er ſten Jahre. Wohl eben ſoviel t Es echafe (28—32, 24-27 19- 20,n Jan Dir Rartgraf. Valaſt ringen, zeugt gewiß von einer ſehr guten für die h h war fo Wettin
wache, Wolkenflug und Jmmerfort. Technik. Mit 39 Holz er noch Erben werden auch hier recht harte Kämpfe ſtattfin-J t g echnik. Mit 39 Holz hat er noch Erben c W 42, 88 39 85—37Die Produkte des bereits eingegangenen Pergo- überſchoben den und die Meiſter werden auch auf dieſen Schweine 45—46, 43--44. 40 38 39, 35

e ich 42 i wi ne de ſt F eſt S —-40.wen 153 730 Nart Dehr an v Wert gewann Von den 27 Startern, die ſich zur Aus- gelten Wreden henen Pahrenß auf e Schweine 42 r 40, 37 38, 35-—36, 30 34
dann noch die Produkte ſolgender Hengſte. Famulus ſcheidung gemeldet hatten. iſt einer vorzeitig Scherenbahn der vorjährige Meiſter Ellrich 30
153 566 Mark. Prunus 142685 Mark Fervor 133 682 ausgeſchieden. Die reſtlichen 26 haben ihre ſich wahrſcheinlich nicht von der Spitze weg-
Mark, Lycaon 121 640 Mark. Laland 119 948 Park, 600 Kugeln abgeſchoben, ein Beweis, daß trotz drängen laſſen wird. iſt die Meiſterfrage auf Heſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut,
Ziadumengs 1101 Wart r Dopr allgemeiner Notlage in unſerem kleinen Ver der Bohlenbahn noch vollkommen offen. Hier Schafe langſam Schweine langſam.
phu ä e. Mart, Nuage bande noch ein gewiſſer Stamm vorhanden iſt wird wohl der ruhigere und routiniertere Aberſtand: 50 Rinder (davon 2 Ochſen 10 Bullen
rn Maſf Graf Ferry 68 652 Mark, Eaſtern 63 2691 Die vollen Verbandsmannſchaften haben nun Kegler den Sieg davontragen. 82 Kühe, 6 Färſen, Kälber), 134 Schafe,Mark. folgendes Aus sſehen: 3 100 Schweine.Ellrich (Verbandseinzelmeiſter) 3239 Holz Auſtria-Wien ſiegt in Saarbrücken. NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe deEigentum. Druc und Verlag. Merſeburger Drug Erben 3200 Die ausgezeichnete Fußballmannſchaft von vorhergehenden Marktes.
und Verlagsanſtalt G m b H. iin Merſeburg Wieſe 3184 AuſtriaWien begann ihre Weihnachtsreiſe am sre re unweig We e kern Retſcher 3162 Sonntag mit einem Wettſpiel in Saarprü ten gegen Um die Weh die Märkte

w t ur en er 4 J r tinge Tuß o p 2 e r att.Perunh für den Anzeigenteil Erbhard Schmiede Woher 3155 dendörtigen Fußballverein. Vor 4500 Zuſchauern“* am 23. un zem v

netem e Beamter ſucht möglm Rundfunkprogramm4—hgimmer TheoloKönigswuſterhauſen würdeWohnung

Ange unter C 2094 Dienstag, 22. Dez mber. Nathanan die Exp. d. Bl. Königswuſterh njen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 n. LAnſchl. FrühkonzertKirchl. Nachricht. r See die Landwirtſchaft es
Dom. Getraut: 10,10 Uhr: Schulfun DieDer Landarb. Friedr. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten Jn

Koch und Frau Erna 11,30 Uhr: Lehrgang für praktiſche Landwirte rekproze geb. Lohmaun. Be 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft zeugenerdigt Der Jnvalide 12,05 Uhr: Schulfunk von deün DAS S Karl Kämmer. Der 12,30 Uhr: Schallplatten Konzert ſagen 1
Resierungsbeamte Anſchl.: Wetter (Wieberholung) dacht, d

a Gerda Schiller. gr. Be S habe,e Stadt. Getauft r Konzer nungerNoumark e Menmers et Co r Bee W vor 5Emil fliege Geiseltal- Apothekeu. E. o rbs 15,45 ühr: Frauenſtunde edass Weihnachtsgeschenke in Drogerie Telephon Mücheln 426 F, Schmiedes V. aune. 172 r a e nsert aus Leipzig daß er
Uhpren-, Gold u. Siiberwaren Anopathie, Homöopathie, Biochemie usw. Marga, Tochter des mer fen weEmpfehle: Nsh-, WVringmaschinen, 18,00 Uhr: Das Bild der Weihnacht im GerickS wo n Karl r Radiospparate, ca 1830 Uhr. S ten enFernruf Groß-Kayna Müchein 2790 Grammophone, Motor Fahrräder. hr: HochſchulfunTelefon Amt Müehein 45 S Anfertigung all. Krankenkassen-Rezepte ch für Kinder Rolſer, Seibsttahrer d l r Ter 18,55 Uhr: Welter für die Landwirtſchaft mat t

ſ4 19,30 Uhr: Schnelle oder gründ!liche Juſtiz? rNeumark elektr. Artikel aller Art, sowie sämtliche a W G. Miethling mit 20,00 Uhr. Indigo und re 40 Räuber Saal.paul Kratzsch, Malermelster j ſroß-Kayna 3190 Uhr d r hen ing uTel. Mücheln 434 Jeden Freitag und Sonnabend Barbara Tocht des Z. pr. Le borenachr (1I1) auſneEmpfehle mein großes Lager in Puppen- u nterhaltun s Mücheln W r ntker ungsmu rets estuben- Tapeten sowie grobes Lager 5 züge,von Firnissen, Lacken streichfertige KöoN7 Arthur toffmann mann. Der Fleiſcher Leipzig ſächlic
Farben, Linoleum, Tapeten 7 227 Billiges Stammessen, Beamten- Bekleidungs Spezialhaus S i r G Dienstag, 22. Dezember. n SAusführung sämtlich Maler-, Lackierer- Kasino und Werks Kantine 3 enburg. Ge ſtelltS ung Taperierer-Arbeiten. H. RA 10 h Rabatt. Z tauft: Adeltraud, T. Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. mäßig

7 auf alle Waren bis S des Fahrmeiſters 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik rat 9S Bauer Getraut: Der Anſchl.: Frühkonzert. dieſeNeumark-Sfiediung Weihnachten! e 9,45 Uhr: n funt p daraue Albert Förſter mit 9,50 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk un DirekArt ur Schwiontek mm Kötzschen Frau TagesprogrammScChuhmachermeister Fektromstr. Steuer Beerdigt: D. 955 Uhr: Was die Zeitung bringt tEmpfehle meine Schuhreparatur- W. lange Teleph. 3242 Landesoberſekr. Otto 10,10 Uhr: Schulfunk MoeWerkstatt. Schnelle und saubere nzei Cen n n S r e ten ſſerſandemet
2 arie Lackorm geb. 2, r: Wetterdienſt, WaſſerſtandsmelBedienung zu den bekannten Preisen. Pass, i nac ts Maudrich Die Ehe dungen und Schneebericht

Seschenke frau y t 12,10 Uhr: Mittagskonzert wigaKurt Kellner. te 12 55 Uhr: Nauener Leitzeichen. winte
tliche Fabrikate, Beleuchtungs- metſtr. Franz Taube Anſchl.: Schallplatten. unEdmund Böhme Tageblatt ſorper, Ampeln von 6. Mk. an, Der Meſſwerkführer 14,00 U r: Erwer l enfunk Schne

G ren Goldwaren und Kochplatten 7.50 Mk Plätten von R. Emil Kabiſch 14,30 Uhr: Bücherſtunde für die Jugend zwiſchO erlethe Reparaturen e 4550 Mk. an, Fahrräder v. 48. Mk an Neumarkt. Ge 33 Bhr: 8 c f e e iſchengeſicht a
Weihnachts-Geschenke aller Elektr Wasch-, Wringmaschinen, Näh- tauft: Werner, Sohn 535 r: irtſchafts achrich en. gen re re ſtets s rfolgreich! maschinen u sämtl. elektr. Bedarfs- des Schloſſers Herm. 16,00 Uhr: a erarbeiten des Photoama- hage

tikel, H rt. u. Christbaumschmuck traut: Schneid eur atte,Telep hon Grob- Kayna 3n artike ausa t und 153 z Konzert Kälterrau Luiſe geh Glaß. r: Wetter und Zei UnGroß -Kayna en c f F 2 r o c t 8 v 17,50 Uhr: Wirtſchaftsnac richten WiPro erie Kurt Möckel U O D g. Mann, 32 J. att, 18,05 Uhr Tagesfragen der Wirtſchaft ti8 ernut Gr. TCÜÄ et 2 ietet jg Dame 18,15 Uhr: Gederkt der Erwerösloſen So woartumerten Karne 2508 d pparate (Mende-Saba), Motor-, Elnpeirat 130 un Jatob Schatfner u ige e Froſa Inſel
Seschenkpackungen Fahrräder, Nähmaschinen, Miele-Waschmasch., in Vir z 16,30 Uhr Hans Caroſſa? Le nende an indPhoto Apparate e Elektrische er jeder Art, Ersatztene, ar einem ärztlichen Leben
R A- D. 0 Reparaturwerkstatt unter 5 Z 6408 an d. 20,00 Aus Wiener Operetten zugeh h 3
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Schießende Zechpreller.
Am Montag betraten drei junge Leute ein

Nachtkaffee in der Vilvelerſtraße in Frank-
furt a, Main und beſtellten drei Glas Bier.
Nach etwa zehn Minuten entfernten ſich zwei
von ihnen, ohne zu bezahlen. Als auch der
Dritte bald darauf das Lokal ohne Beglei-
chung der Zeche verlaſſen wollte, wurde er
vom Kellner zur Rede geſtellt.

Inzwiſchen war einer der Zechpreller zu
rückgekommen, um ſeinem r beizu-
ſtehen. Als er aufgefordert wurde, das Lokal
u verlaſſen, zog er einen Revolver undſeuerte blindlings in den Raum. Jnsgeſamt

gab er fünf Schüſſe ab. Der Kaufmann Wol-
lenhaupt aus Frankfurt, ein an der Sache
unbeteiligter Gaſt, wurde durch einen Lun-
genſchuß auf der Stelle getötet. Der Kölner
Krug erhielt ebenfalls einen Schuß in die
Lunge und mußte ſchwerverletzt dem Kran-
kenhaus zugeführt werden. Ein weiterer Gaſt,
der Kaufmann Günther, wurde durch einen
Streifſchuß erheblich verletzt. Die Zech-
preller konnten bei der großen Aufregung
ungehindert flüchten.

Das Bermögen
des Verbrecherkönigs.

Der Verbrecherkönig Jac Diamond hinter-
läßt ein Vermögen von 18 Millionen Dollar.

Die Steuerbehörde hat vorläufig den Nach-
laß mit Beſchlag belegt, da zahlreiche Steuer-
ſtrafverſahren gegen Diamond ſeit langer
Zeit im Gange ſind,

Schwedens nener E“zbiſchof.

Prof. Erling Eidem,Theologieprofeſſor an der Univerſität Lund,
wurde vom ſchwediſchen König als Nachfolger
Nathan Söderbloms zum neuen

von Schweden ernannt.

Leo bekommt Wutanföſle.
Die Warnungen des Genoſſen Brolat.

In der Sonnabendverhandlung des Skla-
rekprozeſſes wurden zunächſt Entlaſtungb-
zeugen vernommen, die über die Güte der
von den Sklareks gelieferten Waren Aus-
ſagen machten. Es ergab ſich dabei der Ver-
dacht, daß die Zahl 70 in den Geſchäftsbüchern
nicht den Vermerk „nicht mahnen“ bedeutet
habe, ſondern daß dieſe Kunden ihre Rech-
nungen perſönlich an Leo und Willy Sklarek
bezahlt hätten. Bei Erörterungen darüber
bekam Leo Sklarek plötzlich einen ſeiner üb-
lichen Wutanfälle, ſchrie, brüllte und erklärte,
daß er etwas derartiges, wie ihm vorgewor-
ſen werde, nicht getan habe. Er mußte den
Gerichtsſaal auf einige Zeit verlaſſen und
bekam auf dem Korridor einen Weinkrampf.

Bei der Vernehmung des Stadtrates Rei-
mann kam es zu einer großen Bewegung imSaal. Ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft

fragte ihn, wer derjenige geweſen ſei, der ihn
kurz vor der Verhaftung der Stlareks darauf
aufmerkſam gemacht habe, daß mit den Skla-
reks etwas nicht in Ordnung ſei, daß die An-
züge, die Stadtrat Reimann beſtellt hatte, tat-
ſächlich von den Sklareks in einem bekann-
ten Schneideratelier zu teuren Preiſen be-
ſtellt worden ſeien und daß es deshalb zweck-
mäßig ſei, wenn er die Anzüge bezahle. Stadt-
rat Reimann erklärte, als der Vorſitzende
dieſe Frage aufgriff: „Derſenige, der mich
darauf aufmerkſam michte, das war der
Direktor Brolat.“

Meterhoher Schnee
in Griechenland.

In Nordgrtechenland herrſcht tiefſter
Winter. Der Schnee liegt an vielen Orten
mehrere Meter hoch. Die Temperatur ſchwankt
um 10 Grad unter Null. Jnfolge heftiger
Schneeſtürme wurden alle Verbindungen
zwiſchen Macedonien und Theſſaltien unter-
brochen. Auch auf den Bergen in der Um-
gebung von Athen liegt der Schnee ſehr hoch.

Während Paris am Sonntag Regenwetter
hatte, werden aus verſchiedenen Provinzen
Kälte und Schneefall gemeldet.

Ungewöhnlicherweiſe hat ſich diesmal der
Winter für ſeinen Einzug die ſonſt klima-

tiſch begünſtigten Gohiete an kaefucht.
So werden von der Mittelmeerküſte und s
Jnſel Korſtka ſtarke Fröſte gemelbet. Baſtiag
und Toulon liegen im Schnee, die Rhone-
kanäle ſind bei fünf Graf Kälte zum Teil
zugefroren. In Bordeaux zeigte das Ther-
mometer 4 Grad unter Null In Reims
wurden ſorgar ſteben Grad Kälte gemeſſen
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Jahren zog Guſtav Adolf in Mainz ein.

Das Stadtbild von Mainz im Jahre 1631.
(Nach einem zeitgenöſſiſchen Flugblatt über den Einzug der Schweden.

Am 24. Dezember 1631 hielt der Schwedenkönig Guſtav Adolf mit ſeinem eer Ein-
zug in der Reichsſtadt Mainz, nachdem er durch die Schlacht bei Breitenfeld (17. Sept.
1631) den Norden Deutſchlands von den Kaiſerlichen befreit
ſammelte der Schwedenkönig, der von den Proteſtanten
proteſtantiſchen Fürſten um ſich.

hatte. In Mainz ver-
jubelnd begrüßt wurde, alle

Profeſſor Deycke hat ſich ſelbſt geimpft.
Urſache des Kinderſterbens: Ein Verſehen im Laboratorium.

Zu Beginn der Verhandlung des Calmette-
prozeſſes machte Prof. Deycke die aufſehen-
erregende Mitteilung, daß er ſich ſelbſt mit
einer B. C. G-Kultur, die aus Organteilen
Lübecker Säuglinge gewonnen wurde, ſowie
auch mit der Kieler Kultur geimpft habe. Aus
Röntgenaufnahmen, die Deycke dem Gericht
vorlegt, geht hervor, daß die Kieler Kultur
in ihrer Reaktion bei weitem nicht ſo ſtark
war wie die Kultur aus Organteilen eines
Lübecker Säuglings.

Vrazf. Bruno Lange erſtattete ſodann ſein
Schrußgutachten, in dem er darauf hinwies,
daß es für die Erklärung des Lübecker Un-
glückes nur zwei Möglichkeiten gebe: Ent-
weder ſeien die B. C. G. Kulturen wieder
virulent geworden oder Lübecker Kinder
ſeien mit krankhaften Tuberkelbazillen
anderer Herkunft verſehentlich geimpft wör-
den. Er glaube nicht, daß ein Rückſchlag
des B. C. G. in ſeine krankmachende Aus-

gangsform die Urſache des Unglücks bilde.
Die Unglücksfälle konnten nur durch ein
Verſehen bei der Jmpfſtoffherſtellung
im Lahoratorium des Lübecker Kranuken

haus zuſtande gekommen ſein.

V. ſeien an die Kinder an Stelle des
B. C. G. krankmachende Tuberkelbazillen ver
füttert worden.

Prof. Bruno Lange erklärte weiter, die
Annahme einer Verwechſelung der Kulturen
erhalte dadurch eine Stütze, daß man bei der
Jmpfung in Lübeck nachgewieſenermaßen
nicht die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen
getroffen habe.

Prof. Dr. Abel, Jena, hielt eher eine Ver-
unreinigung der Kulturen als Urſache des
Unglücks für möglich.

Die Verhandlung wurde dann auf Montag
vertagt.

Schneeſturmkataſtrophe
in Polen.

Ganz Polen wurde von einem fürchter-
lichen Schneeſturm heimgeſucht, der auch
Menſchenopfer forderte und rieſigen Sach-
ſchaden anrichtete. Bei einem durch den
Sturm verurſachten Eiſenbahnunglück wurden
vier Eiſenbahner ſchwer verletzt. Jn der
Nähe von Lemberg ſtürzten während des
Sturmes zwei Militärflugzenge ab, doch
kamen die Piloten wie durch ein Wunder mit
leichteren Verletzungen davon. Jn Warſchau
wurde ein Zeitungskiosk umgeworfen, wo-
bei der Verkäufer auf der Stelle getötet
wurde. Bei Thorn wurde ein Landwirt vom
Sturm an eine Mauer geſchleudert und blieb
tot liegen. Zahlreiche Perſonen wurden durch
Dachziegel und einſtürzende Mauertrümmer
teils ſchwer, teils leichter verletzt. Aus allen
Gegenden des Landes werden große Schnee-
verwehungen und Zugverſpätungen gemeldet.
Zahlreiche Telephon- und Telegraphen- ſowie
Kraftleitungen ſind zerſtört worden.

So wird Deutſchlands neueſtes Geldſtück
ausſehen.

Das neue Vierpfennigſtück.

Unterſchlagungen bei der
Solinger Stadtſpartaſſe.

Der Leiter der Aufwertungsabteilung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Solingen, rnſt
Kneſt, iſt nach Unterſchlagung von 5000 Mark
geflohen. Der ungetreue Beamte hatte ſeit
19020 aufgewertete Beträge, die auf einzelne
Sparkonten übertragen waren, adgehoben
und für verbraucht. Bisher hat man
den flüchtigen Betrüger noch nicht faſſen
können. er i rgerw t hat ſämtliche
Beamte der Sparkaſſe, die mit Kneſt rtawm
menarbeiteten, vorläufig bis zur Aufklärung
der Angelegenheit beur rend der Schlußbremſer des

Liebestragödie
eines Achtzehnjährigen.
Eine Liebestragödie ſpielte ſich in der

Nacht in einem Perſonenkraftwagen auf der
Fahrt von Eſſen nach Kettwig ab. Ein Kraft-
wagenführer aus Kettwig war zu einer
Eſſener Bar beſtellt worden, um dort eine in
Kettwig wohnende Frau abzuholen. Der
Kraftwagenführer wurde von einem fungen
Mann an der Bar aufgefordert, in das Lokal
zu kommen. Nachdem man einige Zeit ge-
meinſam an einem Tiſch geſeſſen hatte, be-
ſtieg man den Wagen, um nach Kettwig zu
fahren.

In der Norbertſtraße in Eſſen-Rütten-
ſcheid hörte der Wagenführer plötzlich

drei Schlüſſe in ſeinem Wagen fallen.
Er hielt ſofort den Wagen an. Beim Oeffnen
der Wagentür fiel ihm eine Piſtole entgegen.
Im Wagen ſaßen die beiden Jnſaſſen und
hielten ſich in den Armen. Während die Frau
keine Lebenszeichen mehr von ſich gab, ſtöhnte
der junge Mann noch. Der Kraftwagenführer
fuhr ſofort zu den ſtädtiſchen Kranken-
anſtalten, wo der Arzt nur noch den Tod
ſeiner beiden Fahrgäſte feſtſtellen konnte.

Die Mordkommiſſion ſtellte feſt, daß es
ſich bei den Toten um eine 34 Jahre alte Frau
und einem 18 jährigen Technikerlehrling, betde
aus Kettwig, handelt. Der junge Mann hatte
zuerſt der Frau und dann ſich ſelbſt einen
Herzſchuß beigebracht.

Nach neun Weltrekorden
tödlich abgeſtürzt.

aus Ma ndéWie gemeldet wird, iſt derfranzöſiſche Flieger Jean de Viscaya bei
einem Verſuch, den Weltſtreckenrekord mit
einem leichten Waſſerflugzeug zu ſchlagen
infolge Ueberlaſtung der Maſchine abgeſtürzt
und getötet worden. Viscaya gehörte zu den
erfolgreichſten Fliegern Frankreichs und war
Jnhaber von neun Weltrekorden.

79 Perſonen bei einem
Zugzuſammenſtoß verletzt.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, bei dem
zwei Perſonen getötet und 79 verletzt wur
den, ereignete ſich in der Nähe der Station
Dagenham, einer Londoner Hafenvorſtadt
am Südufer der Themſe. Ein Zug, der dicht
mit aus der Stadt heimkehrenden Arbeitern
und ihren Familien beſetzt war, fuhr im
dichten Nebel auf einen haltenden aauf. Die Lokomotive und drei Wagen e
Perſonenzuges entgleiſten, und die derden
erſten Wagen wurden durch die Gewalt de
Anpralls inetnandergeſchoben. Führer un
Heizer des Perſonenzuges konnten fich im
letzten Augenblick durch Abſpringen retten,

es

rinalmt wurde. Unter den ſchwerve rletzten
aſſagieren befanden ſich zahlreiche Frauen

und Kinder. Sechs Perſonen ſchweben in
Lebensgefahr. Das Schickſal des einen zu
Tode gekommenen Fahrgaſtes iſt beſonders
tragiſch. Er war aus Verſehen in den falſchen
Zug geſtiegen und hatte ſeine Mitreiſenden
kurz vor dem Unglück darauf aufmerkſam ge
macht.

Jn der Brandung zerſchellt
W Wie ans Kopenhagen gemeldet wird,

hat ſich vor den Farver- Inſeln eine Schiffs
kataſtrophe abgeſpielt. Während des Stur
mes iſt der Fiſchdampfer „Birdheneß“ aus
Hull bei Forbjerg, ſüdlich von Famien, zer
ſchellt. Die aus 15 Mann beſtehende Be
ſatzung fand in den Wellen den Tod.
Der Dampfer befand ſich auf einer Fiſch

fangfahrt und hatte am 6. Dezember Hull ver
laſſen. Das Schiff, das auf der Rückreiſe nach
England war, geriet vor den Farber- Inſeln
in einen furchtbaren Sturm, lief auf die Klip-
pen auf und brach in der gewaltigen Brau
dung in zwei Teile auseinander. Fiſcher aus
Famien, ließen ſich an Tauen die ſteilen
Klippen hinunter, um die Schiffbrüchigen zu
retten. Bei dem Sturm und dem hohen See
gang war jedoch jede Hilfe unmöglich. Die
Fiſcher mußten machtlos zuſehen, wie die
verzweifelt um ihr Leben kämpfenden Matro-
ſen von der ſtarken Brandung gegen die
Klippen geſchleudert wurden.

Der ſchwediſche Dreimaſtſchoner „Sixten“,
der ſich auf der Fahrt von Aalborg nach
Gdingen befand, iſt im Sturm in der Dan-
ziger Bucht untergegangen. Die aus ſieben
Mann beſtehende Beſatzung ertrank. Das
Schiff wurde von der Brandung auf den
Strand geworfen und liegt kieloben in den
Dünen.

In der Nacht ereignete ſich auf der Unter
elbe ein ſchwerer Schiffszuſammenſtoß. Der
nach Afrika ausgehende 5400 Bruttoregiſter-
tonnen große holländiſche Dampfer „Klipfon
ſtein“ ſtieß bei Schevenkuhlen bei Brunsbüt
tel mit dem gleichfalls ſeewärts gehendenund nach der Oiſe beſtimmten Hamburger
Dampfer am der Reederei Auguſt
Bolten zuſammen. Der holländiſche Dampfer
lief dem Dampfer „Göteborg“ in das Heck
und zerſtörte die Rudermaſchine, ſo daß bas
Schiff manövrierunfähig wurde und vor
Anker gehen mußte. Auch der Dampfer
„Klipfonſtein“ erlitt bei dem Zuſammenſtoß
ſchwere Ueber- und Unterwaſſerſchäden

Ein Wohltäter der deutſchen Jugend ſtarb
in Neunyork.

Dr. med. h. c. Henry Heide,
der als „Bonbon-König“ weit über Amerika
hinaus bekannte Millionärt iſt in Neuvork
im Alter von 85 Jahren geſtorben. Heide,
ein geborener Deutſcher, hat beſonders
während der Jnflattonszet, vielen deutſchen
Kinderbeimen beträchtliche Beihilfen geleiſtet.

„Ober, zahlen!“
Gilt es ſchon hierzulande keineswegs als

vornehm, in einem diſtinguierten Reſtaurant
mit lauter Stimme nach dem Kellner zu
rufen, ſo würde dies im Norden Europas
mit ſeinen ſorgſam auſ die änßere Form be-
dachten Bewohnern in noch bedeutend höhe-
rem Grade den Unwillen aller Gäſte erregen

Jn Skandinavien beiſpielsweiſe verzichtet
man am liebſten überhaupt auf jedes akuſtiſche
Mittel, um den dienſtbaren Geiſt an den Tiſch
zu zitteren; man ſucht dies auf optiſchem
Wege zu erreichen Ein Heben der Hand,
ein vielſagender Blick und ſchon ſchreitet,
nein, ſchwebt der nordiſch Ganymed über
ſchalldämpfende Teppiche auf dich zu, um deine
Wünſche zu vernehmen, dir in diskretem
Piano kulinariſche Ratſchläge zuzuwiſpern
oder wortlos, mit einem Feldherrnblick die
Situation überſchauend, die Rechnung zu ent
werfen. So war es wenigſtens bisher

Nun aber beginnt die Technik, die unſer
Jahrhundert in grandioſem Triumphzug er
obert, auch in die nordiſchen Kaffeehäuſer und
Hotelreſtaurants einzudringen, deren Gäſte
nun für alle Zukunft auch vom letſeſten
Augenzwinkern oder Kopfnicken dispenſiert
ſind. Dem ſeeländiſchen Sitlberſchmied Ktiertz-
ner iſt es nämlich, gelungen, ein elektriſches
Patentblinklicht zu konſtrvieren, das ſich auf
den Kaffeehaustiſchen anbringen läßt und vom
Gaſt nur durch einen leiſen Druck eingeſchal-tet zu werden braucht wenn er den e lner
herbeirufen will. Eine kleine rote Birne
flammt da an der Spitze eines niedlichen
Tiſchleuchttürmchens auf und der Kellner
weib, daß ſein Erſcheinen dei dem d

en r t Komimt derchaltet er Licht aus und nimmt
uftrag des Gaſtes entgegen. e neue

findunä iſt bereits in mehreren führe
Lokalen Standlnaviens eingeführt und hat

ewährt.als ſehr praktiſch b
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K un St St 0 P f er e Seit mehreren Jahren leide ich an Arterienverkalkung und rege

Statt Karten Rheuma. Alle angewendeten Mittel blieben ohne Erfolg. Oscar Karlweis, Gretl Theimer,Durch eine Freundin wurde ich auf Jhr Jndiſches Kräuter- éenſt Jetebes, Friedel Haerlin
Pulver aufmerkſam gemacht und ſchon nach der 4. SchachtelA. Schmidt, Halle a. S. tühlte ich bedeutende Erleichterung von meinen zeitweiſe ſehr ar W der Wiener

Alter Markt 25 ſtarken Schmerzen. Ich ſetze die Kur fort und werde Jhrind jch jetzt Pulver weiter empfehlen. So ſchreibt Frau Eliſabeth Foth, Der Tanzhusarbefindet sich jetzt im Neu Dölau b. Halle a. S., Albertſtr. 2 am 5. Sept. 1981 Ein wundervoller, luſtig. Operetien
Tonfilm. Am heiligen AbendKunstgewerbehaus Das Indische Kräater- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indische n bleiben unſere Theater geſchloſſen

Kräutern. Diese sind getrocknet und ein gemahlen.

Lehmann e mIIstfest!

Für die vielen Ehrungen und Beweise
innigster Teilnahme, beim Hinscheiden
unserer lieben, teuren Entschlafenen
sage ich allen, die ihrer ehrend gedachten,

meinen herzlichsten Dank-

Merseburg, den 31. Dezember 1931
Dammstrabe 15 Gicht, Rhegwatismus, Adernverkalſkung, rheumat. Kopf-

und Rückenschwerzen, Blutreinigun skuren. Schachte!
J. M. reicht 15 Tage aus, das sind pro Tag nur 20 Pf.
Vorräti schon in vieien Apotheken bestiomt in ven

Vorher Avotheken ſo Mersebure.“ Nachher

tlerri Prot. Dr. med. Hans friedentha enthah es gate

m Wirkun en ber Erkrankungen der Aimunvswege des ebangensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei a
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m liefert direkt an Privat Herr Gastwirt, gönnt sich ein Jeder einige

S Pelz Mäntel, -Kragen, -Colliers vergnügte Stunden. Wenn zum Fest Haſelnüſeestert eng gen

T futter, -teppiche, usw. EinBei der Bestattung unseres lieben Ent- auch Umarbeitungen sachgemäß. lhr o Ka W alnü ſſe
schlafenen sind uns so viele Beweise der Fs lohnt sich eine Reise nach Leipzig durehb einen guten Besuch aufweisen son, dann empfehſen em. St 65-

Preisvorteil und große Aus wahl Sie esLiebe und Teilnahme entgegengebracht, (ca. 500 aufnähfertige Kragen Ver- Le We w kg das ugegex Ix e e preisdaß es uns unmöglich igt jedem ein- schiedener Fellart enn Sie können dann ganz sicher damit rechnen, teien 15

D he jo M Fahrgeld wird zur Hälfte vergütet! daß es r üß St u.zelnen 2u danken. her spreche ieh Kein Ladenl! Kauf aus I. Hand! VOI] ist. Rufen Sie uns bitte unter Nr. 2101/2102 an. Did. Ao, 35, 30, 20
allen, welche den Verstorbenen noch im Nur Fabrik, jetzt auch Sonntag geöftnet! e ä, S
Tode ehrten, unseren tiefempfundenen Sobel Spitzkuchen, beſt S 853S

d Elise Körst Nestaurant b i FizSe rsten swaffeln mitteiltv Se Feorge Sinne Perſipan Kartoffel Pfd. 25.geb. Schwarz e Weihnachtsvollm.Schokolade
Zchlachtefeſt

Fernruf 2797nebst allen Angehörigen. in bekannter guter QualitätTafel 100 gr. 254
Lebkuchen, bekannter Firmen
in großer Auswahl. Unſere

fest- Kaffee s
ſind fachm. zuſammengeſtellte

Miſchungen von beſonderer Güte

KonſumMiſchung Pfd. 1808
SantosMiſchung Pfd. 200
Campinas-Miſch. Pfd. 60

I Perl-Miſchung Pid. 2728
GuatemalaMiſchung
beſond empfehlensw Pfd. 320
MaragogypesMiſ v. Pfd. 360
Maragogype-Rieſen-
bohnen Pfd. 400

Tarragona Str. I. 908
Jnſel Samos Ltr. Fl. 110
Malaga t. Fl 1608Douro Portwein „Ltr. Fl. 2504

Apfelwein Ltr. Fl. 50

Merseburg, den 21, Dezember 1931,

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22 Tel. 2898

Heute, Montag
Schlachtefeſt

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen, Frau

Berta WVWiegand
geb Reinicke

ist es uns unmöglich, jeden einzelnen zu danken. Wir
sprechen daher nur auf diesem Wege unsern tief-gefühten Dank aus. KlappachKötzschen, den 21. Dezember 1931. Oberaltenburg 30.Im Namen der trauernden Hinterbliebenen t 8 rt a i en 8 5 a p n 0 8

Friedrich Wiegand. wwDes Feſtes wegenLebensmittel überhaupt! e
Leungerſtr. 6
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2 Zimmer mit Küche
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Charmeuse-Unterkleider Rogeoenbrot garantiert reines Roggenmehl 55, 53,
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Qualitäten zu nledrigen Preisen. Kommißs-, Meckl. Schwarzorot, Steinmeizbrot 8

Barbier u. Haarſchneidegewerbes Gustoy Immermann 5 rung
gültig ab 30. Oktober 1931 hre eegeeedes ters a haene
(die Verordnungen vom 30. Juli 1930 Patent- Matratzen von 14 Mk. anen e Anſlege Natrahen von t. an Gebr. Schubert, Halle (S.)
Gotthardſtraße 38. Möbel-Harniſch en 16MWerſeburger Tageblatt (Kreisblatt) erſebure S Oelgrube i
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